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B.
3d>ÏP#r Capette nnb (îûpianci Zt. ShtfceaS;

ein litfìorifcfjer Derfueh.

(SSon Sonifaj ©tattb, Srofeffor.)

SBenn man üon ber ©tabt 3ug auê norbweftwârtê bie nadj
bem SIrgau unb Sucern fufjrenbe ©trafje üerfolgt, gelangt man
in 3eit oon einer ©tunbe ju einem SBeiter, „im ©täbtli" genannt,

woju oorjugêweife baê ©djlofj St. Slnbreaè mit ber Sapeße

gleidjen Siamene ttnb bem Sfrunbbaufe teê Saplanê gebort. —
Stuf einem mâfjig erbebten Sorfprunge beê ©eegeftabeê, nabe am

Stuêfhtffe ber Sorje gelegen, bietet befonberê baê ©djlofj eine reijenbe

gemftdjt. SBer bei fjetterer SBitterung üon ber Sionbet beê Xì)ux*
meê auê Sìunbfcbau anfteßt, füljlt fteb auf baê angenebmfte über*

rafdjt. ©egen Slufgang unb SJtittag bie fpiegelnbe glädje beê

3ugerfee'ê, ringêum begrdnjt oon üppigen SBalbuttgen unb frudjt*
baren ©eftlben, jwifdjen weldjen anmutig gelegene Ortfdjaften,
roie j. S. ßuq ntit feinen Sanbbâufern unb .Strdjen, baê entfern*
tere Slrt, unb anberfeitê baê nadjbarttdje Suodjenaê beroorleudj*
ten. Ueber biefeè binauê rubi baê Sluge auf bem berrtidjen
©emälbe ber tbeatralifdj emporragenben Serge, beren jeber in
feinem eigenttidjen ©djtnucfe baftex)i; ber 3ugerberg mit feinen

wobtbefteßten Slecîern jwifeben ben bunfeln SBalbpartien, gefrönt
mit ergiebigen Sllpentriften, ber Siofjberg mit feiner 3Bitbfpil)e,
im «£jintergranbe bie befdjneite SBinbgeße, üor ftdj, wie bem ©ee

entfliegen, ber Stigi mit feinem weiter befudjten Sulm; redjte

oon ibm in blauer gerne bie Sungfrau im weifjen «Sleibe, umge*
ben oon eiêbepanjerten Siiefen beê fdjweijerifdjen Urgebirgê. —
dladj SBeften unb Sterben ffctj wenbenb, entbeeft ber erftaunte
Seobadjter über bie Sieufj binauê eine Stette befannter £)rtfdjaften

Schloß, Capelle und Caplanei St. Andreas;
ein historischer Versuch.

(Von Bonifaz Staub, Professor,)

Wenn man von der Stadt Zug aus nordwestwàrts die nach

dem Argau und Lucern führende Straße verfolgt, gelangt man
in Zeit von einer Stunde zu einem Weiler, „im Städtli" genannt,
wozu vorzugsweise das Schloß St. Andreas mit der Capelle

gleichen Namens nnd dem Pfrundhause des Caplans gehört. —
Auf einem müßig erhöhten Vorsprunge des Seegestades, nahe am

Ausflüsse der Lorze gelegen, bietet besonders das Schloß eine reizende

Fernsicht. Wer bei heiterer Witterung von der Rondel des Thurmes

aus Rundschau anstellt, fühlt stch auf das angenehmste
überrascht. Gegen Aufgang und Mittag die fpiegelnde Fläche des

Zugersee's, ringsum begränzt von üppigen Waldungen und fruchtbaren

Gefilden, zwischen welchen anmuthig gelegene Ortschaften,
wie z. B. Zug mit seinen Landhäusern und Kirchen, das entferntere

Art, und anderseits das nachbarliche Buochenas hervorleuchten.

Ueber dieses hinaus ruht das Auge auf dem herrlichen
Gemälde der theatralisch emporragenden Berge, deren jeder in
seinem eigentlichen Schmucke dasteht; der Zugerberg mit seinen

wohlbestellten Aeckern zwischen den dunkeln Waldpartien, gekrönt
mit ergiebigen Alpentriften, der Roßberg mit seiner Wildspitze,
im Hintergrunde die beschneite Windgelle, vor stch, wie dem See

entstiegen, der Rigi mit seinem weither besuchten Culm; rechts

von ihm in blauer Ferne die Jungfrau im weißen Kleide, umgeben

von eisbepanzerten Riefen des fchweizerifchen Urgebirgs. —
Nach Westen und Norden sich wendend, entdeckt der erstaunte

Beobachter über die Reuß hinaus eine Kette bekannter Ortschaften
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oon beê Stfatuê faljlen gelfengipfetn an, bem argautfcfjen Serg*
rüden entlang, biê jum nbrbfidjen Uetli unb Sllbiê 5 jwifdjen bie*

fem unb bem ©tanbpunfte bte gefegneten «£>ügel unb Sbenen eineê

ununterbrodjenen £>bftgartenê — oon ber romantifdjen getfenbttrg
bei Saar biê jur ebrwürbigen Sfarrfirdje »on «Sam, unb wteber

Slebnlidjeê weit über biefe ©ränjen binauê.
Sodj wenn ber greunb ber fdjönen Statur fo gerne in bie*

fem SJtittelpunfte einer fo großartigen Slßanftdjt »erweitt, fo füljxt
ber greunb ber »atertänbtfdjen ©efdjidjte fidj ebenfo gerne tjier
audj baê Silb »ergangener Sabrbunbertê in'ê ©ebädjtntfj jurüd.
Sluf ftafftfdjem Soben ftefjenb, ftebt er ringêum Arte, beren

Sewobner einft fegnenb ober ftörenb in bie ©djidfate beê ©e*

fammtoaterlanbeê, ja audj ber tbeuren engern «gjeimatb eingrif*
fen, — Dxte, bie tbeilê nur geringe ©puren ibrer einfügen
Sebeutfamfeit aufweifen, tbeitê aber, burdj beffereê ©efdjid, ftdj
ftetêfort neu auê ibren Krümmern erboben. — Ulm bei biefer

Setradjtung nidjt länger une aufjubatten, fteigett wir binab oon
ber ^burmwarte beê ©djtoffeê ©t. Slnbreaè, ttnb entfatten wir
bie Sergamenbriefe, bte une über feine früheren ©djidfate Stuf*
fdjtujj geben fönnen. SBobl fdjwertidj wirb ftdj einer barunter
finben, ber une über ben erften Urfprung btefeê — aßerbinge fxütj
bewobnten DxteS, genügenbe «Sunbe bradjte. Sine alte £rabi*
lion, unb bte Sermuttjung einiger «£jiftorifer, *) rüden bie Snt*
ftebung eineê ©täbtdjcnö an biefem £>rte biê in bie 3eit ber
Siömer binauf. — Dtjne über ben SBern) ober Unwertb foldjer
SJttttbmafjungen entfdjeiben ju woßen, modjte idj nur, in möglicher

«Sürje baêjenige anfübren, waê idj auê meift auftjentifdjen £htel*
len 3uferläfftgee fjterüber entnebmen fonnte. Stn bie ©efdjidjte
beê ©djtoffeê reibt ftd) ungejwungen bie ber babciftebenben Sa*
peße unb an biefe bie ber bortigen Saptaneipfrünbe. Sie beiben
fehleren Sunfte barf ieb um fo weniger unberübrt taffen, atê eê

im 3*üede unferê Sereineê liegt, bie firdjlidjen Serbältniffe üer*

gangener Sabrbunbertê, befonberê im Sieüjum Sonftanj, wo

i) äkrgl. Dr. gtan§ Äart ©tablin; £obograbl)le bei «ßanton« Sng, (II.
68 — 82 unb 246—258,) roo 3Jlana)ei unrldjttg ober unsolfflänbig. Diaci)

Snrlauben (Monum. Tag. helv. tom. VIII.) rourbe beim üBegbredjen
be« ©émaner« ber Surg ftn ©tabtlt eine SJtünje mit bem äStlbntfje bei
Äatfer« S3efpaftan, auf ibrer «ßefirfeite bie ©ótttn Concordia, gefunben.
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von des Pilatus kahlen Felsengipfeln an, dem argauischcn Bergrücken

entlang, bis zum nördlichen Uetli und Albis z zwischen diesem

und dem Standpunkte die gesegneten Hügel und Ebenen eines

ununterbrochenen Obstgartens — von der romantischen Felsenburg
bei Baar bis zur ehrwürdigen Pfarrkirche von Kam, und wieder

Aehnliches weit über diese Gränzen hinaus.
Doch wenn der Freund der schönen Natur so gerne in diesem

Mittelpunkte einer fo großartigen AUansicht verweilt, so führt
der Freund der vaterländischen Geschichte sich ebenso gerne hier
auch das Bild vergangener Jahrhunderte in's Gedächtniß zurück.

Auf klassischem Boden stehend, sieht er ringsum Orte, deren

Bewohner einst segnend oder störend in die Schicksale des Ge-

sammtvaterlandes, ja auch der theuren engern Heimath eingriffen,

— Orte, die theils nur geringe Spuren ihrer einstigen

Bedeutsamkeit aufweisen, theils aber, durch besseres Geschick, sich

stetsfort neu aus ihren Trümmern erhoben. — Um bei dieser

Betrachtung nicht länger uns aufzuhalten, steigen wir hinab von
der Thurmwarte des Schlosses St. Andreas, und entfalten wir
die Pergamenbriefe, die uns über seine früheren Schicksale
Aufschluß geben können. Wohl schwerlich wird stch einer darunter
finden, der uns über den ersten Ursprung dieses — allerdings früh
bewohnten Ortes, genügende Kunde brächte. Eine alte Tradition

und die Vermuthung einiger Historiker, rücken die

Entstehung eines Städtchens an diesem Orte bis in die Zeit der
Römer hinauf. — Ohne über den Werth oder Unwerth solcher

Muthmaßungen entscheiden zu wollen, möchteich nur, in möglicher
Kürze dasjenige anführen, was ich aus meist authentischen Quellen

Zuverlässiges hierüber entnehmen konnte. An die Geschichte
des Schlosses reiht sich ungezwungen die der dabeistehenden
Capelle und an diese die der dortigen Caplaneipfründe. Die beiden

letzteren Punkte darf ich um so weniger unberührt lassen, als es

im Zwecke unsers Vereines liegt, die kirchlichen Verhältnisse
vergangener Jahrhunderte, besonders im Bisthum Constanz, wo

Vergl. Or. Franz Karl Stadlin; Topographie des Kantons Zug, (II.
68 — 82 und 246—258,) wo Manches unrichtig oder unvollständig. Nach
Zurlauben (Monuni. 1»g. Kelv. loin. VIII.) wurde beim Wegbrechen
des Gemäuers der Burg im Städtlt eine Münze mit dem Btldntße des

Kaisers Vespasian, auf ihrer Kehrseite die Göttin Loneorài», gefunden.
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möglidj, ju beleudjten. — SJietne Slufgabe jerfäßt bemnad} in
brei Ztjeile:

a. baê ©djlofj \
b. bie Sapeüe i St. Sfnbreaê.

e. bie Saplanei

a. ©aS @d)Io#.

Ueber ben erften Urfprung beê ©djtofjeê ©t. Slnbreaè fdjioet*

gen bte ätteften eibgenoffifdjen Stjtonifen. Sie mir bièber befannt

geworbenen urfunbftdjen Seridjte Ijierüber reichen biê itt baê

breijebnte Sabrbunbert jurüd. ©eit Slnfang beêfelben, unb »iel*

teidjt nodj frütjer, batten bte Sbten oon «günoberg,J) nebft ibrem
©tammfdjtoffe gleidjen Stamene feljr viele Siitterburgen, ©üter
unb ©eridjtêberrlidjfetten — in einem weiten Umfreife — tbeitê
eigentbümttdj, tbeitê tebenwetfe befeffen. Sei ibrem erften «§er*

»ortreten auê bem Sunfet beê SJttttelalterê erfdjeint ein 3n>eig

biefeè ©efdjledjteê ale Sebenträger im Sefti)e »on ©t. Slnbreaè.

Seter »on «günoberg, 2) ber urfunblid) oom 3. 1239 — 81 befannt

ift, batte nebft einer Sodjter3; jwei ©öbne, ©ottfrib unb «§art*
mann. Ser lettere fajj auf ber ©tammburg «günoberg, ©ottfrib
aber ju ©t. Slnbreaè bei «Sam. «£jier war eê, wo biefer laut
Urf. o. 29. gerbftm. 12824) einen «Sauf beê Sobanntterbaufeê
«fjobenrain ju Sietwil genebmigte.5) ©eine ©djtoefter roar üer*

*) Ueber biefe« £au« f. ©tablin (I 45—143), ©rfjtoeyer. ©efdjfdjtforfcDet

(III. 1 — 11 mit 6 genealcgifdjen Säbelten.) Sie ©djtoeij in itjren
SJUttetburgen h. (I. 95b. ju günoberg SBeil. A.) fütjrt ebenfafl« eine

©eneatogte bet (Sbten oon günoberg auf, wo aber, im 2Btberfprnd)e mit
anbern Slngaben, bie ©cfjwefkr Hartmann« unb ©ottfrib« ©emaljlin
eine« SBalter« ». Stinadj (ftatt ». .§al(to»J) genannt roirb.

*) ©ein SSater roar SBalter, miles de Huneberc, ber u. a. 1240 gu Siam

»or ber .Sirdje einen £aufd) jiüifctjert (Sngelberg unb <5ap»el Bejîâtiget.
(Strclji» (Sngelberg; abgebr. ©djto. 3Kuf. III. 76.)

3) 3ljr Stame fonnte nidjt gefunben toerben. ©ie mar bie ©ematjtln SSSah

texi » §alli»t)l, äJtutter Soljann«, ber lange òfìerr. Sanboogt ttnb SJcar*

fdjalf toar, unb Sfanbfdjaft auf bem Slmte Sug Ijatte. (©tablin; I.
54. giote 41. »ergi. Oejì. Urbar gu gSilmeringen.)

4) @taat«atcfji» Sucern.

s) Stad) einem Sriefe (©efdjtdjtäfrb. I. 378) lauft er 1293 bie gerrfdjaft
2Retenfd)t»anb »cm grâjïtdjen «èaufe Romberg, unb »erfanft bagegen an
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möglich, zu beleuchten. — Meine Aufgabe zerfällt demnach in
drei Theile:

«. das Schloß
b. die Capelle > St. Andreas.
o. die Caplanei

». Das Schloß.
Ueber den ersten Ursprung des Schloßes St. Andreas schweigen

die ältesten eidgenössischen Chroniken. Die mir bisher bekannt

gewordenen urkundlichen Berichte hierüber reichen bis in das

dreizehnte Jahrhundert zurück. Seit Ansang desselben, und
vielleicht noch früher, hatten die Edlen von Hünoberg, nebst ihrem
Stammschlosse gleichen Namens sehr viele Ritterburgen, Güter
Nnd Gerichtsherrlichkeiten — in einem weiten Umkreise — theils
eigenthümlich, theils lehenweise besessen. Bei ihrem ersten

Hervortreten aus dem Dunkel des Mittelalters erscheint ein Zweig
dieses Geschlechtes als Lehenträger im Besitze von St. Andreas.

Peter von Hünoberg, 2) der urkundlich vom I. 1239 — 81 bekannt

ift, hatte nebst einer Tochter^) zwei Söhne, Gottfrid und
Hartmann. Der letztere saß auf der Stammburg Hünoberg, Gottfrid
aber zu St. Andreas bei Kam. Hier war es, wo dieser laut
Urk. v. 29. Herbstm. 1282 6) einen Kauf des Johanniterhaufes
Hohenrain zn Dietwil genehmigte. Seine Schwefter war ver-

t) Ueber diefes Haus f. Stadlin (I 45—l4Z), Schweizer. Geschichtforscher

fill, l —ti mit 6 genealogischen Tabellen.) Die Schweiz in ihren
Ritterburgen :c, Bd. zu Hünoberg Beil, ^.) führt ebenfalls eine

Genealogie der Edlen von Hünoberg auf. wo aber, im Widerspruche mit
andern Angaben, die Schwester Hartmanns und Gottfrids Gemahlin
eines Walters v. Rynach (statt v, Hallwyl) genannt wird.

2) Sein Vater war Walter, miles >I« HuneK»«, der u. a. l240 zu Kam

vor der Kirche einen Tausch zwischen Engelberg und Cappel bestätiget.

(Archiv Engelberg; abgedr. Schw. Mus. III, 76,)
S) Ihr Name konnte nicht gefunden werden, Sie war die Gemahlin Wal¬

ters v Hallwyl, Mutter Johanns, der lange österr, Landvogt und Marschalk

war, und Pfandschaft auf dem Amte Zug hatte, (Stadlin; I,
54. Note 4t. vergl, Oest. Urbar zu Vilmeringen,)
Staatsarchiv Lucern.

s) Nach einem Briefe (Geschichtsfrd. l. 378) kauft er 1293 die Herrfchast
Merenschwand vom gräflichen Hause Homberg, uud verkauft dagegen an
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mâfjlt mit SBalter oon «gjaßmtjl.') Sunb fte fdjeint ein Sìobel

oon 1285 an baê «fjauê «gjaßwot gefommen ju fein, ber ftdj nodj

auf biefem ©djtofje beftnbet.2) Saut biefem Siobet trugen bie

Solen üon «günoberg um bie SJtitte beê bretjeïjrtten Sabrbunbertê
Seben »on »erfdjiebenen benadjbarten ©rafen unb greien, barun*
ter oon ben greiberren o. SBolbufen „S. Slnbreê unb bie Sogtei"
bafelbft, Stumetttfen, ben «giof ju Siieberfam unb Seinifen. —
Ser genannte ©ottfrib ü. «günoberg batte3) brei ©öbne, Seter,
©ottfrib uno «Hartmann, Wetdje laut einem Snftrumente4) oom

3. 1309 ju „fant Sfnbrefe in ber Songarten "ibreê Safere feligen
Seute unb ©ut tr)eiten. Sem «§etrn «Hartmann würbe unter
Slnberm ju Sbeil „ber Spof je ©ant Sfnbrefe" (tooüon jebod) ein

Sljeil feinem Sruber ©ottfrib jufam), fernere: „ber mert je fant
Stnbrefe" unb „bie Stfdjenj5) Ijalbt je fant Sfnbrefe." ©ottfrib,
atê Slntf)eill)aber an bem «§ofe ju ©t. Slnbreaè genannt, fdjeint
in ber golge alte Siedjte über biefe gerrfdjaft an ftdj gebradjt

ju b^ben. Siner feiner ©öbne, ebcnfatiê Stitter ©ottfrib genannt,
erfdjeint in mebrern Urfunben oom 3- 1339 — 87.6) Unter ibm
fängt eè in ber ©efdjidjte unferê ©djïofjeê an beßer jtt werben.

Sn bem 3. 1348 feben wir ibn afe ©tifter ber bortigen Sapfa*

(Sappel ©üter jn 33ar nnb 93ücfenftorf. (Slrctjt» (Sappel tm ©taat«ardjt»e
Süridj. I. 125.) Sind) erfdjeint ©ottfrib 1287, 26 Slpril tn einem ©djieb--

fprutt) mit bem Älofter grauentfjal. (®efdjidjt«frb. III. 143.)
*) SSergt. »lote 3 oben. Saut Urf. ». 1342 roarb Dritter «§an« ». £aITtobJ »on

•&erjog Sllbredjt etmâcr>ttget, ben *j3fanbfalj, ben er auf bem Slmt 3ug
Ijatte, al« ^etmfteur feiner Sodjter SÄargareta, §errn ©ottfrib« 3Jcültner

»on Süridj ©emaljltn, ju übertragen. (93rfef •§. ». Sflülinen an Dr.
©tablin 1822.)

2) ©tablin II. 54; Stete 4t.
a) mit (Sattjarina ». ^eibegg.
4) abgebr. in:" bie ©djtoefj in ifjten Stittetburgen sc. I. 33b. S3eil. B. Sie;

felben SJtüber : 5ßetet, ©ottfrib unb Hartmann ». «günoberg erfdjeinen
in einer Utfunbe ». 1309, ben «§of ju äBaltrat betreffenb, beran ba« Ml.
grauentljal »erlauft tourbe. (Slrdji» granentfyal.) Sagegen feljlt «§art=

mann In ben oben citirten genealogtfdjen Tabellen (Stote 2.)
»j Sie gtfdjens, bte in bfe S3crbnrg @t. Stnbreä« geljöri, gibt ialjrltd) 800

SBatdjen unb 1000 Otóteln. (SDcanufcr. bei £. SBtfart in Sug.)
«) ©. bie genealogifdje Sabette IV. im fdjtoeij. ©efdjld)t«fr. III. 53b.

too ein SrriTjum, bie SatjreSjaljt betreffenb, ftdj eingefdjlidjen tjat. (1346
ftatt 1348.)
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mâhlt mit Walter von Hallwyl. ^) Durch sie scheint ein Rodel

von 1285 an das Haus Hallwyl gekommen zu sein, der sich noch

auf diesem Schloße befindet. 2) Laut diesem Rodel trugen die

Edlen von Hünoberg um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts
Lehen von verschiedenen benachbarten Grafen und Freien, darunter

von den Freiherren v. Wolhufen „S. Andres und die Vogtei"
daselbst, Rumeltiken, den Hof zu Niederkam und Deiniken. —
Der genannte Gottfrid v. Hünoberg hattet drei Söhne, Peter,
Gottfrid und Hartmann, welche laut einem Instrumente^) vom

I. 1309 zu „sant Andrese in der Bongarten "ihres Vaters seligen
Leute und Gut theilen. Dem Herrn Hartmann wurde unter
Anderm zu Theil „der Hof ze Sant Andrese" (wovon jedoch ein

Theil seinem Bruder Gottfrid zukam), ferners: „der mert ze fant
Andrese" und „die Vifchenz^) halbi ze fant Andrese." Gottfrid,
als Antheilhaber an dem Hofe zu St. Andreas genannt, scheint

in der Folge alle Rechte über diese Herrschaft an sich gebracht

zu haben. Einer seiner Söhne, ebenfalls Ritter Gottfrid genannt,
erscheint in mehrern Urkunden vom I. 1339 — 87. «) Unter ihm
fängt es in der Geschichte unsers Schloßes an Heller zn werden.

Jn dem I. 13ä8 sehen wir ihn als Stifter der dortigen Capla-

Cappel Güter zu Bar uud Bttckenftorf. (Archiv Cappel im Staatsarchive
Zürich. I. 125.) Auch erscheint Gottfrid 1287, LS April tn einem Schiedspruch

mit dem Kloster Frauenthal. (Geschichtsfrd. Hl. 143,)
t) Vergl, Note 3 oben. Laut Urk. ». 1342 ward Ritter Hans v. Hallwyl von

Herzog Albrecht ermächtiget, den Pfandsatz, den er auf dem Amt Zug
hatte, als Heimsteur seiner Tochter Margareta, Herrn Gottfrids Müllner
»on Zürich Gemahlin, zu übertragen. (Brief H. v, Mülinen an vr.
Stadlin 1822.)

2) Stadlin II, 54; Note 41.
mit Catharina ». Heidegg,

4) abgedr. in:" die Schweiz in ihren Ritterburgen zc. I. Bd. Beil. ». Die¬

selben Brüder: Peter, Gottfrid und Hartmann ». Hünoberg erscheinen

in einer Urkunde v. 1309, den Hof zu Waltrat betreffend, deran das Kl.
Frauenthal »erkauft wurde, (Archiv Frauenthal.) Dagegen fehlt
Hartmann in den oben citirten genealogischen Tabellen (Note 2,)

«) Die Ftschenz, die in die Vorburg St. Andreas gehört, gibt jährlich 80«

Balchen und 1000 Röteln. (Manuscr. bet H. Wikart in Zug.)
«) S. die genealogische Tabelle IV. im schweiz. Geschichtsfr. III. Bd.

wo ein Irrthum, die Jahreszahl betreffend, sich eingeschlichen hat, (1346
statt 1348,)
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neipfrünbe (wooott unten.) Sm 3. 1350 *) beurfunbet berfelbe

„©ötfrib »on günoberg Stifter," wie§err «geinridj fet. ü. SBinfel,
Seutpriefter ju «Sam, oor ibm ju „fant Slnbreê" auf feiner „Surg"
gewiffe ©üter ju frommen 3weden an feine Spanb aufgab. Site

3ettgen biefer Sergabung werben u. a. angefüljrt beffen ©öbne

„Hartmann"2) unb „^einjli", audj Sertfdji fein „feiner", «§art*

mann ©pftner3) fein „Slmman" — worauê ftd) fdjtiefjen läfjt,
bafj biefe Surg bamafê ein bewobnter unb wobtbefteßter Slitter*

ftf) war.
SBie aber bei ber Srridjtung bamaliger Stttterburgen mebr bie

gefttgfeit alê bie Sequemlidjfeit in'ê Stuge gefafjt würbe, fo warb
aucb @t- Slnbreaè — mit feinen Sorwerfen „ber Sorburg" unb

üermöge feiner Sage alê widjtiger ftrategifdjer Slat) angefeben,

üon beffen Sefti) bie Sebauptung gröjjerer Sänberftridje abbän*

gen modjte. — Sie «§errfttjaft Oefterreidj, feit einem balben 3abr*
bunberte in beftänbiger %ex)be mit ben SBalbftatten begriffen, unb

um ibre Stedjtfamen am 3ugerfee unb jenfeitê ber Steufj befüm*

mert, wünfdjte biefen feften Sunft ju ibrer ©idjerbeit gebraudjen

ju fönnen, unb fanb an bett ibr längft befreunbeten Seft|ern
bienftwißige Safaßen. Saber geloben in einer Urfunbe oom 3-
13514) ju Saben bie ©ebrüber «Hartmann unb Speint) ü. Spüno*

») ©ielje S3ettage Sto. 2.

2) Stadj einer Urf. ». 9. «gorn. 1343 (abgebr. Im ©efdjidjtSfrb. II.
176) ftellt Dritter ©ottfrib ». «günoberg feinen ©otjn .gartmann al« er*

toäljlten Slector für bte Jïlrdje »on äJterenfdjaanben »or. Sfefem tofber*

fpridjt jumSfjetl, toa«ljier »orfömmt, unb toa« bte oben (@. 25. St. 6.) ctttrie
Sabette au«toeifet. (Sbenbort totrb »on «gartmann« SSrnber, „«geins" ge*

metbet, bafi er .Rtldjfjerr gu SJterenfdjtoanben getoefen fei. ©Iefe« beftäs

tlget ein an bie unten dritte unb unter 33ett 4. gebrufte Urfunbe ».
1370 angelangte« ©iegel, einen ©djtoan barfteflenb mtt ber abgefürjten
Umfdjrift: Sigillum Henrici de Huniberg, llectons ecclesie in Me-

riswand. (@. unten toeüete Steten.)
8) Stadj einem im Strdjf» be« Älofter« (Sappel (II. 325.) »orftnblidjen

Snftrum. ». 1381 belehnt Stifter ©ottfrib ». .günoberg «gartmann So*
benftetn ». Sucern unb «gelnri uub ®öf) SSrüber, alte bref Hartmann«
©tftnen fel. ©öljne, mit bem Sehnten ju «gaupticon, unb bem Setjen,

fo ifjt Sîater »on Ifjm Ijatte. Sen erfìern »erfaufen bte bret Sitübet an
ba« @otte«ljau« 1383 (ib. II. 328.)

«) ©tabtardji» Sng ; abgebt, im ©efdjtdjtgfrb. I. 79.

2«

neipfründe (wovon unten.) Jm I. 1350 beurkundet derselbe

„Götfrid von Hünoberg Ritter," wie Herr Heinrich sel. v. Winkel,
Leutpriester zu Kam, vor ihm zu „sant Andres" auf seiner „Burg"
gewisse Güter zu frommen Zwecken an seine Hand aufgab. Als
Zeugen dieser Vergabung werden u. a. angeführt dessen Söhne

„Hartmann" 2) und „Heinzli", auch Bertschi sein „keiner", Hartmann

Gysiner sein „Amman" — woraus sich schließen läßt,
daß diese Burg damals ein bewohnter und wohlbestellter Rittersitz

war.
Wie aber bei der Errichtung damaliger Ritterburgen mehr die

Festigkeit als die Bequemlichkeit in's Auge gefaßt wurde, so ward
auch St. Andreas — mit seinen Vorwerken „der Vorburg" und

vermöge seiner Lage als wichtiger strategischer Platz angesehen,

von dessen Besitz die Behauptung größerer Länderstriche abhängen

mochte. — Die Herrschaft Oesterreich, seit einem halben
Jahrhunderte in beständiger Fehde mit den Waldstätten begriffen, und

um ihre Rechtsamen am Zugersee und jenseits der Reuß bekümmert,

wünschte diesen festen Punkt zu ihrer Sicherheit gebrauchen

zu können, und fand an den ihr längst befreundeten Besitzern

dienstwillige Vasallen. Daher geloben in einer Urkunde vom I.
13516) zu Baden die Gebrüder Hartmann und Heintz v. Hüno-

t) Siehe Beilage No. 2.

2) Nach einer Urk. v. 9. Horn. 1343 (abgedr. im Geschichtsfrd. II.
176) stellt Ritter Gottfrid ». Hünoderg seinen Sohn Hartmann als

erwählten Rector für die Kirche »on Merenschwanden vor. Diefem
widerspricht zum Theil, washier vorkömmt, und was die oben (S. 25. N. 6.) citirte
Tabelle ausweiset. Ebendort wird von Hartmanns Bruder, „Heinz"
gemeidet, daß er Kilchherr zu Merenschwanden gewesen sei. Dieses bestätiget

ein an die unten citirte und unter Beil 4. gedrukte Urkunde v.
1370 angehängtes Siegel, einen Schwan darstellend mit der abgekürzten

Umschrift: 8igitluin Henri« <Ie Huniberg, lìectoris eeeiesie iu Ale-

risvr»»ck. (S. unten weitere Noten.)
») Nach einem im Archiv des Klosters Cappel (II 325,) vorfindlichen

Jnftrum. ». 1381 belehnt Ritter Gottfrid v. Hünoberg Hartmann Dö-
benstein v. Lucern und Heinzi und Götz Brüder, alle drei Hartmanns
Gisinen fel. Söhne, mit dem Zehnte» zu Haupticon, und dem Lehen,

so ihr Vater von ihm hatte. Den erster« verkaufen die drei Brüder an
das Gotteshaus 1383 (ib. II. 323.)

«) Stadtarchiv Zug; abgedr. im Geschichtsfrd. I. 79.
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berg, „Spexxn ©ôtfribeê ©üne oon fanb Slnbreê/' ibrem gnâ*
btgen «£jerra, «§erjog Sllbredjt üon Deftxeidj,l) barum weil er

fte unb ibre Seute unb ©üter in feinen ïjoljeitlicfjen ©djirm ge*

nommen, mit ibrer „oefti je fant Slnbreê" gegen bie SBalbftätte
unb Sucern ju bienen, bagegen 3üridj gegenüber, baê ibnen
ebenfaße befreunbet war, 2) neutral ju bleiben. 3) Sebodj oergebenê

gewinnt ber «fjerrfdjer fefte Surgen, wenn er ju gleidjer 3eit bie

^eqen ber Untergebenen ftdj entftembet. «Saum ein Sabr nadj
biefem Sertrage gieng 3ug4) für Oefterreidj auf immer üertorett. —

Snbeffen blieb ©ottfrib oon «günoberg mit feinen ©öbnen im

rttbigen Seftl)e oon St. Slnbreaè. Sie „Surg unb Sorbttrg" an
einem Sunfte gelegen, wo ftdj bie ©trafen üon ßüxidj unb 3ug
nadj Sucera unb bem SIrgau burdjfreujten, unb oom- ©ee ber

jugänglidj, bot aud) in merfantiter Sejiefjung ibre Sortbeite.

*) Sllbredjt ber Saljme, ©otjn «Sönig« Sllbredjt, überlebte feine 5 S3rüber,

ftarb 20. «geum. 1358, unb fjtnterliefî 4 ©ôljne, »on benen bte 2 jung*
ften: Sltbredjt (t 17. Slugftm. 1395) unb Seopolb ber Sapfere (f 9.
«geum. 1386) tjier »orfommen.

J) Stadj einer tm ©tabtardji» Sug »orftnblidjen Urfunbe ». 27. Sanner«
1293 »erfprtdjt Stitter Stubolf SMlfner ber Steilere an ba« (Sljoiljerren*

ftift Süridj ju »ergüten, toa« bemfelben »on fefnem ©djtoager Stitter
©ottfrib ». .günoberg ju Stam an «Rom toar weggenommen toorben

(»ergi. Surtauben, Monum. helvet. tug. I.; ©tablin Sopogr. I. 68.)
1294 toar ©ottfrib ». «günoberg ©djtebtldjter jtoifdjen ber ©tabi Süridj
unb ben .gebogen »on Defterreidj. (@. ob. elf. genealog. Sab. I.)
1329 toar «geinridj ». «günoberg (Sljorljerr tn Süridj. 1350 ift Stifter

©ottfrib ».«günoberg, genannt ber Süngere, bei Statlj« ju Süridj, tolrb
ebenba 33ürger mit jtoe't ©ötmen. (1363 unb 1364.) 1357 fjeifjt Safob
SKüfler ». Süridj: ©djtoager Stitter« «gartmann ». «günoberg. (»ergi,
genealog. Sab. ber .gûnob. II. u. a. m.)

3) „Saj fettoeberm teil »on »nfer »efti. fein fdjab ober »nlnft
„gefdjedje."

4) 27. S3radjm. 1352, al« e« eibgenôfftfdj tourbe. Stoar enthielt „bie 9lid)=

tnng" gu Sucetn ». 1. § erbftm. btefe« 3. ben Slrtifel: „bafj bte »on Sng
„unb »ou ©taru« ben .gerjsogen roiber bienen unb getjorfam fin föttenb,

„al« »ert ©t »on Sîedjt fdjulbig ftnb," unb Sllbredjt »erfpradj benen »on

©tabt unb Slmt Sug „gut grünb" p fein, atfo, bafj fte iljm unb

feinen (Srben „fürbafj" bleuen (Sfdjubi I. 416.) ; fudjte fte tofeber »om

93unbe ju trennen, aber feine Obergewalt befdjränfte ftd) faft nur nodj

auf getotffe (Stnfünfte, bte nadj unb nadj ebenfall« aufhörten (© Suger.

9teujab>«bf. IV. 3 unb flg.)
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berg, „Herrn Götfrides Süne von fand Andres," ihrem
gnädigen Herrn, Herzog Albrecht von Oestreich, darum weil er

sie und ihre Leute und Güter in seinen hoheitlichen Schirm
genommen, mit ihrer „vesti ze sant Andres" gegen die Waldstätte
und Lucern zu dienen, dagegen Zürich gegenüber, das ihnen
ebenfalls befreundet war, 2) neutral zu bleiben. Jedoch vergebens

gewinnt der Herrfcher feste Burgen, wenn er zu gleicher Zeit die

Herzen der Untergebenen sich entfremdet. Kaum ein Jahr nach

diesem Vertrage gieng Zug für Oesterreich auf immer verloren. —
Indessen blieb Gottfrid von Hünoberg mit seinen Söhnen im

ruhigen Besitze von St. Andreas. Die „Burg und Vorburg" an
einem Punkte gelegen, wo sich die Straßen von Zürich und Zug
nach Lucern und dem Argau durchkreuzten, und vom See her

zugänglich, bot auch in merkantiler Beziehung ihre Vortheile.

1) Albrecht der Lahme. Sohn Königs Albrecht, überlebte seine S Brüder,
garb LO. Heum. 1358, und hinterließ 4 Söhne, von denen die 2 jüngsten:

Albrecht (f 17. Augstm. 1395) und Leopold der Tapfere ff 9.

Heum. 1386) hier vorkommen.

2) Nach etuer im Stadtarchiv Zug vorfindlichen Urkunde v. 27, Jänners
1293 verspricht Ritter Rudols Müllner der Aeltere an das Chorherren-
stift Zürich zu vergüten, was demselben »on seinem Schwager Ritter
Gottfrid ». Hünoberg zu Kam an Korn war weggenommen worden

(«ergl. Zurlauben, Monum. Kilver, tug. I.; Stadlin Topogr. I. 68.)
1294 war Gottfrid ». Hünoberg Schtedrichter zwifchen der Stadt Zürich
und den Herzogen von Oesterreich. (S. ob. cit. genealog, Tab. I.)
1329 war Heinrich v. Hünoberg Chorherr tn Zürich. 1350 ist Ritter
Gottfrid v. Hünoberg, genannt der Jüngere, des Raths zu Zürich, wird
ebenda Bürger mit zwei Söhnen. (1363 und 1Z64.) 1357 heißt Jakob

Müller ». Zürich: Schwager Ritters Hartmann v. Hünoberg, (vergl.
genealog. Tab, der Hünob. II, u. a. m

2) „Daz ietwederm teil von.... »nser vesti. kein schad oder vnlust

„gescheche."

«) 27. Brachm. 1352, als es eidgenössisch wurde. Zwar enthielt „die Rich¬

tung" zu Lucern ». 1. Herbstm. dieses I, den Artikel: „daß die von Zug
„und »on Glarus den Hertzogen wider dienen und gehorsam sin söllend,

„als verr Si »on Recht schuldig sind," und Albrecht versprach denen »on

Stadt und Amt Zug „gut Fründ" zu sein, also, daß sie ihm und

seinen Erben „fürbaß" dienen (Tschudi I, 416.) ; suchte sie wieder vom

Bunde zu trennen, aber seine Obergewalt beschränkte fich fast nur noch

auf gewisse Einkünfte, die nach und nach ebenfalls aufhörten (S Zuger.

Neujahrsbl. IV. 3 und flg.)
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SBenigfîenê ift auê einer Urfunbe oom S- 1361 *) gewif, baf
©ottfrieb 0. «gjitnoberg burdj «Saifer .Sari baê Sîedjt edjielt, bort
einen SJtarft ju batten. — SBenige Sabre barnadj famen bte «£jmto*

berger mit ibrer Sefte in ein neueê, nodj engereê Serfjältnif
ber Slbbängigfeit üon ber öftreidjifdjen Spexxfdjaft

Saut einem Snftrumente ü. 3. 13662) giebt bie ebte grau
ÜJtargarete oon SBolbufen, Smerê ü. ©trafberg fet.3) SBittwe

„bie Sefti je fant Slnbreê mit ber üorburg" bem Sanboogt Seter
o. Ztjoxbexq ju «gjanben feiner «ferren oon Oefterreidj auf, unb

jwar mit ben Sigenfdjaften berfelben Sefte unb waê baju gebort
unb wie fte «§err ©ottfrib üon «günoberg bièber oon ibr unb
ibren Sorbern ju Seben qetjabt Ijatte.

©o waren nun bie «gerjoge nidjt nur ©djirmoögte, fonbern
audj Sebenberren beê ibnen ofjttetjtn offenen Statte. Staum üer*

giengen wieber üier Sabre, fo benü|ten fte ein ibnen gemadjteê
Slnerbieten, ftdj biefeè Slat)eê gänjtidj ju oerftdjern. ©ie würben
auê Sebenberren unmittelbare Seftt)er. Sie Slütfjejett beê Stbelê

in unfern Sanben war oorüber unb fdjwanb immer mebr, wie ftdj
©täbte unb Sänber ju gröfern greibeiten erboben. Saê Spane

«günoberg fteng an ftdj ju jerftreuen unb in »erfdjiebenen ©täbten

Surgredjt1) ju nebmen. Stitter ©ottfrib, in feinen Sermögene*

*) ©enealogiebe« «gaufe««günoberg 1. c. tab. IV. Sie Urfdjtift foil Im ©djlofje
.galltoil liegen. Sie Urfadje tjteson mag toofjt in ber Stote 3. @. 24. berufen.

s) Stefe« Snftrument tourbe »on Dr. ©tablin (II. 70) mtfiserftanben. —
®er Stame „Slrberg" ftatt „Sljorberg" ebenbort unb tm Suger. Steu*

jatjröbl. (IV. 11.) rüljrt »on einem (Sopfefeljler be« Urf. Sjrotofolt« im
©tabtardji» Sug Ijer. ®le Slbtretung gefcrjatj „je Soudjen »nber
ber S3urg je SBillfoto," too ©raf Soljan« »on Slrberg, §err ge S3aleft«,

ju ©eridjte faf. SKft SBltttoe SJtargareta erfdjien fljr 33ogt SBalter ».
©rünenberg. (©ielje 93ettage Sto. 3.)

3) Sluf einem Sag p Sug am 4. Slpril« 1347 (wegen „Stoffen" jtoffdjen
Sucern unb Süridj) toar unter ben Ijetjoglfdjen Stätfjen and) ©raf Smer
». ©tratjberg. (Slmtl. ©amml. b. alt eibgenöff. Slbfdj. @. 3.)

*) Su Süridj (.f. Stote2. ©. 27.)33ern, Sucern, (Stitter SJeter 1357—1365)
©djaffljaufen, Sug u. a. ©. (f. In ben oft clt. genealog. Sab.; bie

©djtoeij in tf-ren Stttterb. 391 k.) «gartmann, genannt ». SBitbenburg,
S3ürger ju Sug 1383. «geinridj ». «günoberg, 33ürger juSug, toar ber

erfte (Saplan an U. S. %x. 33frunb bei @t. SKlcljael, getoäljlt »om ©tifter,
SBalttjer «Kleine (tat. Utf. tm ©tabtardji» Sug ». 3.1429.) ©orifribu. SJeter

». «günoberg toerben SJürger in Sug laut Urf. ». 1484 (©tabtardji» Sug.)
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Wenigstens ist auS einer Urkunde vom I. 1361^ gewiß, daß

Gottfried v. Hünoberg durch Kaifer Karl das Recht erhielt, dort
einen Markt zu halten. — Wenige Jahre darnach kamen die Hünoberger

mit ihrer Veste in ein neues, noch engeres Verhältniß
der Abhängigkeit von der östreichischen Herrschaft.

Laut einem Instrumente v. I. 1366 2) die edle Frau
Margarete von Wolhusen, Jmers v. Straßberg fel. ^) Wittwe
„die Vesti ze fant Andres mit der vorburg" dem Landvogt Peter
v. Thorberg zu Handen seiner Herren von Oesterreich auf, und

zwar mit den Eigenschaften derselben Veste und was dazu gehört
und wie sie Herr Gottfrid von Hünoberg bisher von ihr und
ihren Vordern zu Lehen gehabt hatte.

So waren nun die Herzoge nicht nur Schirmvögte, sondern
auch Lehenherren des ihnen ohnehin offenen Platzes. Kaum
vergangen wieder vier Jahre, so benützten ste ein ihnen gemachtes

Anerbieten, sich dieses Platzes gänzlich zu versichern. Sie wurden
aus Lehenherren unmittelbare Besitzer. Die Blüthezeit des Adels
in unsern Landen war vorüber und schwand immer mehr, wie stch

Städte und Länder zu größern Freiheiten erhoben. Das HauS
Hünoberg sieng an sich zu zerstreuen und in verschiedenen Städten
Burgrecht 4) zu nehmen. Ritter Gottfrid, in feinen Vermögens-

«) Genealogie des Hauses Hünoberg I. e, t»b. IV. Die Urschrift soll im Schloße
Hallwil liegen. Die Ursache hievon mag wohl in der Note 3, S, 24. beruhen.

2) Dieses Instrument wurde von vr. Stadlin (II. 70) mißverstanden. —
Der Name „Arberg" statt „Thorberg" ebendort und im Zuger. Neu-

jahrsbl. (IV. 11.) rührt von einem Coviefehler des Urk. Protokolls im
Stadtarchiv Zug her. Die Abtretung geschah „ze Bouchen.... vnder
der Burg ze Wilisow," wo Graf Johans von Arberg, Herr ze Valesis,
zu Gerichte saß. Mit Wittwe Margareta erschien ihr Vogt Walter v.
Grünenberg. (Siehe Beilage No. 3.)

«) Auf einem Tag zu Zug am 4. Aprils 1347 «wegen „Stössen" zwifchen
Lucern und Zürich) war unter den herzoglichen Räthen auch Graf Imer
v. Straßberg. (Amtl. Samml. d. ält eidgenöfs. Absch. S. 3.)

<) Zu Zürich ts. Note 2. S. 27.) Bern, Lucern, (Ritter Peter 13S7—136S)
Schaffhausen, Zug u. a, O. (s. in den oft cit. genealog. Tab.; die

Schweiz in ihren Ritterb. 391 >c.) Hartmann, genannt v. Wilkenburg,
Bürger zu Zug 1383, Heinrich v, Hünoberg, Bürger zu Zug, war der

erste Caplan an U, L, Fr, Pfrund bei St, Michael, gewählt vom Stifter,
Walther Kleine (lat, Urk. im Stadtarchiv Zug v. 1.1429.) Gottfridu. Peter
». Hünoberg werden Bürger in Zug laut Urk, v. 1484 (Stadtarchiv Zug.^
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»erljältniffen tief berabgefommen, fab fein anbereê dRittel met)x,

ftdj ber grof en ©djutbenlaft ju entfebigen, ') alê bett Serfauf
feiner Surg unb ©üter jtt ©t. Slnbreaè. Sr fudjte einen «Säufer,
aber fanb Stiemanben, ber ibm mebr ober ebenfo »tel geben woßte,2)
alê baê «£>auê £)efietreidj. Seôljalb oeräufferte er mit Stnwißigung
feiner ©öbne Hartmann,3) Speinxidj*) unb «£jänelin5) „bie Surg
unb Sorburg je fant Slnbreê" an bie «§erjoge Sllbredjt unb Süpolb,
unb ju beren «fjanben an ©raf Stubolf ». Sttbau, ibrem Sanboogt im

Sfrgau unb sijurgau. 2)er im ©tabtardji» 3ug oorftnblidje «Sauf*

brief,ß) gegeben ju Saben im SIrgau am gefte ©imon unb Subaê
beê S- 1370, giebt jene angefübrten ©runbe beê Serfaufeê an,
unb jugleidj bte oerfdjtebenen 3ugebörungen, als „iute, unb

„©eridjt, ©etwinge onb Senne — je fanb Slnbreê — onb je

„ftfdjbüt, je Snnifen, je beben «Same, je Siumoltifon ünb je

„Söberfe. Sarju ber Spof je fanb Sfnbreê, ber järlid) gittet brijjig
„müt fernen ünb fünf pbunt pbenninge —, baê ürfar bofelbê

„ bie oifdjent), Spbfyet ünb wetbe" u. f. w. aßee nament*

lidj bejeidjnet. Saê SJteifte baoon war Seben oon .Oefferreid),

einigeê oon ©djWarjenberg.7) Ser «Sauf ergteng um 3500 @l.

') ,,al« tn ablöfunge grojger ftoärer »nb »nlibtger fdjutbe, bte »f »n« lag."
2) „motten oudj nijemanne anber« »Inben, ber »n« mere ober al« »Il barombe

geben toolte."
3) genannt SBolf. (Sr toar 1389 unb 93 ©cjjulttjeifj am ©tabtgeridjt Süridj,

»ermäljlt mit 3)tedjtilb ». Stljnadj (1361 — 69), unb St. ©djtoarjmaurer
(1389) @. ob. Stote 2. @. 26.

*) «ftildjljert ju SJterenfdjtoanben (1351—89). ©. ob. Stete 2. ©. 26. u.

geneal. Sab. be« .gaufe« .günoberg 1. c.
5) «gan« ober «gan« Ulridj, Sunfer. Siefe brei SJrüber Catien nadj eben

berfelben Urfunbe eine ©djtoefter, toeldjer bie SJtütjle ju Stiebetram ge=

Ijörte. Stadj Dr. ©tablin „bte ©djtoeij tu Itjren Stftterb. (SJetl. A.)
Ijief fte Slbeltjefb, unb toar »ermäljlt mtt Sßeter ». «günoberg, »on bem

.gartmann ». SBllbenburg u. a. abftammen. Sluffer biefen »ter ®e*

fdjtoiftern nennt ©tablin nodj einen 33ruber griebridj, ber in Urfunben

nirgenb« »ortommt, aber tant einem „btplomatifdjen Slft" ». 1539

©tatnmoater ber Sugerifdjen gamilie S3engg fein foft. 3Me etmai tos

mantjaft ftingenbe ©efdjidjte ftnbet ftdj bei ©tablin (Sopogr. I. 205,
unb bie ©djtoeij in ifjren Stftterb. @. 403.)

«) ©Ielje Seti. Sto. 4. — bte bei ©tablin II. 246—252 gebruefte Slbfdjrift
ift toegen itjren »ielen Unridjttgfetten ju »ergleidjen.

7j ©ottfrib unb feine ©otjne blieben »on biefem Slntljetl Seijenträger be«

«gaufe« ©djtoatjenberg, bl« bfe öfterreidjifdje «gerrfdjaft in bie Stedjte

ss
Verhältnissen tief herabgekommen, sah kein anderes Mittel mehr,
sich der großen Schuldenlast zu entledigen, als den Verkauf
seiner Burg und Güter zu St. Andreas. Er suchte einen Käufer,
aber fand Niemanden, der ihm mehr oder ebenso viel geben wollte,
als das Haus Oesterreich. Deshalb veräusserte er mit Einwilligung
seiner Söhne Hartmann,Heinrichs) und Häusling „die Burg
und Vorburg ze sant Andres" an die Herzoge Albrecht und Lupoid,
nnd zu deren Handen an Graf Rudolf». Nidau, ihrem Landvogt im

Argau und Thurgau. Der im Stadtarchiv Zug vorfindliche Kaufbrief,

«) gegeben zu Baden im Argau am Feste Simon und Jndas
des I. 1370, giebt jene angeführten Gründe des Verkaufes an,
und zugleich die verschiedenen Zugehörungen, als „Lüte, und

„Gericht, Getwinge vnd Benne — ze sand Andres — vnd ze

„kilchbül, ze Enniken, ze beben Käme, ze Rumoltikon vnd ze

„Byberse. Darzu der Hof ze fand Andres, der järlich giltet drizzig

„müt kernen vnd fünf phunt phenninge — das vrfar doselbs

„ die vischentz, Höltzer vnd melde" u. f. w. alles namentlich

bezeichnet. Das Meiste davon war Lehen von Oesterreich,

einiges von Schwarzenberg. Der Kauf ergieng um 3500 Gl.

') „als in ablösunge grozzer swärer vnd vnlidiger schulde, die vf vns lag."
2) „mochten ouch vyemanne anders vinden, der »ns mere oder als «il darvmbe

geben wolte."
S) genannt Wolf. Er war 1389 und 93 Schultheiß am Stadtgericht Zürich,

vermählt mit Mechtild v. Rynach (1361 — 69), und N. Schwarzmaurer
(1389) S. ob. Note 2. S. 26.

<) Kilchherr zu Merenschwanden (1351—89). S. ob. Note 2. S. 26. u.

geneal, Tab, des Hauses Hünoberg l. e.

°) Hans oder Hans Ulrich, Junker. Diese drei Brüder hatten nach eben

derselben Urkunde eine Schwefter, welcher die Mühle zu Niederkam

gehörte. Nach vr. Stadlin „die Schweiz tn ihren Ritterb, (Beil.
hieß sie Adelheid, und war vermählt mit Peter ». Hünoberg, von dem

Hartmann v. Wildenburg u. a, abstammen. Ausser diesen vier
Geschwistern nennt Stadlin noch einen Bruder Friedrich, der tn Urkunden

nirgends vorkömmt, aber laut einem „diplomatischen Akt" v. 1539

Stammvater der Zugerischen Familie Bengg sein soll. Die etwas

romanhaft klingende Geschichte findet sich bei Stadlin (Topogr. I. 205,
und die Schweiz in ihren Ritterb. S, 403.)

°) Siehe Beil. No. 4, — die bei Stadlin II, 246 —2S2 gedruckte Abschrift

ift wegen ihren vielen Unrichtigkeiten zu »ergleichen.

Gottfrid und seine Söhne blieben »on diesem Antheil Lehenträger des

Hauses Schwarzenberg, bis die österreichische Herrschaft in die Rechte
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glorenjer ©ewidjt. ') ©ottfrib unb feine ©öbne jogen feit biefer

ßeit nadj Sremgarten,2) wo fte im 3- 1374 ben Smpfang üon
1266 ©I. an bie genannte «Sauffumme ber „Sefte" jo ©t. Slnbreaè

quittirten. 3) — SBäbrenb im folgenben Sabre gerjog Seopolb,
burd) 3ngelramê «Sriegêjug in bie auferfte Stotb oerfe^t, ben

SIrgau jum Ztjeil üerwüften, unb ©täbte unb ©djlofer befeftigen

lief, faf alê Surgoogt jtt ©t. Slnbreaè fein «fjofmeiftet ©öl)
9Jiüßer4) üon 3ütidj. Saut einem Snftrumente oom 3. 1376

waren bie «gerjoge biefem fdjulbig : „adjtbunbert ünb fedjjebent*
„balben ©ulbin oon ber Sebufung wegen je ©ant Slnbreê" —
er bat ibnen „mit Siedjter Steitung bewpf t, baf er nädjft ba bie

„Sngtifdjen in bem Sanb warenb, an ber Sefti ju ©t. Slnbreê

„oerbuwen tjab jwep ünb brtjfig Sfnnb, brp ©djitting onb fedjê

„Sfennig." gür bieê unb Stnbere waren fie ibm fdjulbig „aintiff*
„bunbert ünb adjtentbatb unb brpfig ©ulbin." Saju fdjafften
fte ibm nodj „adjtentbatb unb brofig ©ulbin, bamit er bie eege*

„nannt Sefte je ©ant Sfnbreê fürbaffer beffem ünb buwen foß."
— Sllê Sfnnb für fämmtlidje 1200 ©ulben üerfei)tett fte ifjm 5)

beffelben eintrat, toa« nadj einer Im ©tabtardji» Sug llegenben Urfunbe

»om 11. Slpril 1383 gefdjalj. Ulridj »• ©djtoarjenberg giebt an «gerjog

Seopolb auf „burdj finer ftifftgen 33ett teilten alt bte Seijen, Seut

,,»nb guter In ber «Kämeroro »nb funberlidj ben tjalben Äamertealb mtt
„ftner Sugeljörung, ben Ijet @ö| »on «günaberg »ub fin ©nn »on mir
„»nb minen »orbern je leljen gefjabt fjabent."

') Ser glorenjer ©olbgulben Ijat unfer« ©eibe« c. 8. %x.; bte «ßauffumm e

Betrug bemnadj 28000 gr. (Suger Steujaljr«bt. IV. 12.)
*) ©ottfrib »erfaufte 1369 mit feinen ©öljnen Stedjte ju Sleugft an ba«

«Rtofter (Sappel (Slrdjto (Sappel II. 300), Sin« »on ber «goub ju Sriffer*
fcBtoöt (ib. II. 304), »ergabte 1371 Sfnfe ju SJtülnau unb @t. Sln=

brea« an eben baffelbe (©. Sieri. Sto. 5.), lebte nodj 1383, tourbe mit
fetner ©emafjlin ju (Sappel begraben, too ftjm feine ©öljne 1387 bie

Saljrjeit fttften (ib. II. 336). Sleljnltdje 93ergabungen »om «gaufe «gii»

noberg an ba« genannte @otte«fjau« tourbeu früljer fdjon meljrere ge*

madjt, tote bie bortigen Urfunben au«toetfen j. 33. 1253 (I. 60.), 1324

(I. 166,) u. a. m.; audj SJerfâufe, toie 1366 (II. 291. 293.), 1370

(II. 306.) »c.

«) ©Ielje Seit. Sto. 6.

«) Ueber biefe« anfetjnlidje ©efdjledjt, ftelje 3. Seu'« Ijelset. Serif. XIII.
318. Ueber Stubolf SJtüllner ben Sleltern f. ob. Stote 2. @. 27.

*) Urf. »om ©cnntag Reminiscere; Bet Sfdjubi (I. 491.)

3»

Florenzer Gewicht. Gottfrid und feine Söhne zogen seit dieser

Zeit nach Bremgarten, 2) wo sie im I. 1374 den Empfang von
1266 Gl. an die genannte Kaufsumme der „Beste" zv St. Andreas
quittirten. — Während im folgenden Jahre Herzog Leopold,
durch Jngelrams Kriegszug in die äußerste Noth versetzt, den

Argau zum Theil verwüsten, nnd Städte und Schlößer befestigen

ließ, saß als Burgvogt zu St. Andreas sein Hofmeister Götz
Müller 6) von Zürich. Laut einem Instrumente vom I. 1376

waren die Herzoge diesem schuldig: „achthundert vnd sechzehent-

„halben Guldin von der Behusung wegen ze Sant Andres" —
er hat ihnen „mit Rechter Reitung bewyßt, daß er nächst da die

„Englischen in dem Land warend, an der Vesti zu St. Andres
„verbuwen hab zwey vnd dryßig Pfund, dry Schilling vnd sechs

„Pfennig." Für dies und Anders waren sie ihm schuldig „ainliff-
„hundert vnd achtenthalb und dryßig Guldin." Dazu schafften
sie ihm noch „achtenthalb und dryßig Guldin, damit er die eege-

„nannt Veste ze Sant Andres fürbasser bessern vnd buwen soll."
— Als Pfand für sämmtliche 1200 Gulden versetzten sie ihm «)

desselben eintrat, was nach einer im Stadtarchiv Zug liegenden Urkunde

vom 11. April 1383 geschah. Ulrich v. Schwarzenberg giebt an Herzog
Leopold auf „durch siner fiisstgen Pett willen.... all die Lehen, Lent

„vnd güter in der Kämerow vnd sunderlich den halben Kämerwald mit
„siner Zugehörung, den her Götz von Hünaberg vnd sin Sun von mir
„vnd minen «ordern ze lehen gehabt habent."

>) Der Florenzer Goldgulde» hat unsers Geldes e. 8. Fr.; die Kaufsumme
betrug demnach 2800« Fr. (Zuger Neujahrsbl. IV. 12.)

2) Gottsrid »erkaufte 1369 mit seinen Söhnen Rechte zu Aeugst an das

Kloster Cappel (Archiv Cappel II. 300), Zins «on der Houb zu Riffer-
schwyl (ib. II. 304), vergabte 1371 Zinse zu Mülnau und St.
Andreas an eben dasselbe (S. Beil. No. 5.), lebte noch 1383, wurde mit
setner Gemahlin zu Cappel begraben, wo ihm seine Söhne 1387 die

Jahrzeit stiften (ib. II. 336). Aehnliche Vergabungen vom Hause Hü-
nrberg an das genannte Gotteshaus wurden früher schon mehrere
gemacht, wie die dortigen Urkunden ausweisen z.B. 12S3 (I. 60,), 1324

(I. 166,) u. a. m.; auch Verkäufe, wie 1366 (II. 291. 293.), 137«

(II. 306.) ,c.
«) Siehe Beil. No. 6.

«) Ueber dieses ansehnliche Geschlecht, siehe I. Leu's hel»et. Lerik. XIII.
318. Ueber Rudolf Müllner den Aeltern f. ob. Note 2, S. 27.

«) Urk, vom Sonntag Keiuiviscere; bei Tschudi (I. 491,)
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eben biefe ibre „Sefte ju ©ant Slnbreê unb Sût unb ©ut mit
„aßen Stedjten, Seren, SBürben, dlut)en uttb ©ewobnbeiten, alê

„ft oon atter «iSperfommett ift." (dlodj fomen baju atê Sfanb baê

grei*Slmt unb ber .Setntjofju Sunffjofen.) Sejüglidj ber „Sefti" (je
©t. Slnbreê) würbe Wetter bebungen, baf ®b§ SJtüßer unb feine
Srben „ober wer bie Sefti — oon Sren wegen infjat, — ben

/^erjogen bamit gewärtig unb geborfam fein, fte ungebinbert
„auê unb eittlaffcn foßen. Sodj foßenb ©i bamit wiber bie

„Surger üon 3üridj unb wiber Sre Sibgenoffen nit ftn nodj tun,
„Si babent Snen bann ein SJtonat juoor abgefeit." — ©o war
Stifter ©ottfrib SJtüßer burd) grofe Sßfanbfeijaften, beren eine

obne bie anbere1) nidjt fonnte getöfet werben, reidj unb mädjtig.
Sr erlebte ben Xaq bei ©empadj (1386) nidjt, wie bie meiften Slu*

toren2) angeben. Stadj einem im 3uger*©tabtarct)io oorftnbfidjen
Snftrumente3) muf er fdjon oor ober in bem 3- 1384 geftorben
fein. Sie Sefte ©t. Slnbreaè mit ibren „3ugebörungen" gieng

an feinen ©obn gteidjen Stamene über, ber im eben genannten
Sabre an feine liebe äJtubme, Ulridjê ». gertenftein4) ©emablin,
12 SJtütt «Semen auf ber obern SOtübte ju «Sam um 100 @l.
»erpfänbete, — ein Sertrag, ber in ber golge Slnlaf ju einem

widjtigen Stecfjtêftreite gab. Unterbeffen bitte, ungeadjtet beê

$b°rbergifdjen griebenê, bte Spannung jwifdjen Oefterreidj unb

J) Saut einer jtoetten Urf. ©onntag Reminiscere 1376; bet Sfdjubi (I.
492.)

2) Sfdjubi nennt unter ben ©efallenen ,,»cn (Srgöto unb Surgöto" u. a..
„«gerr Stub. ». «günoberg Stitter, «gerr @ö| SMItner ». gribberg
»on Süridj, Stitter (I. 528); bann aber 1388 Bei Stafel« unter
bem erfdjlagenen Slbel: „«gerr ®ö£ SJtüllner Stitter, «gerr ©öjjen fet.

©un, ber ju ©empadj 611b" (I. 547.) Stadj iljm Seu, Sof). ». äftüller,
©tablin u. a. 33ergt. SJteldjior Stnffen (Sljrontf, f)erau«gegeben »on

Slrdjt»ar 3. ©djnelter in Sucern. ©. 194. Sie ©djladjt Bet ©empadj
enttjätt aufferbem nodj „»erfdjiebene SBtberfprüdje unb ©onberfjelten"
(@ eine S3eridjttgung «gatter« ». «fönig«f. Im fdjtoeij. ©efdjtdjt«*
forfdjer. III. 226.)

3) ©Ielje S3ell. Sto. 7.

*) Ulridj »on «gertenftein Ijinterlie« »on Slnna SfJtüder au« Süridj brei

©ötjne : Ulridj, Soljanue« unb Hartmann. @r tonrbe Im 3. 1370 93ürger

ju Sucern, uub »erfaufte bann 1380, fjreijtag »or ©auf SacoB« tag, an

©djulttjelff, Statt) unb ©emeinbe bafelbft bie »ogteitldjen Stedjte ju SBeggl«,

93tjnau unb SBtle. (Slrdji»e SJoudjena« unb Sucern.)
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eben diese ihre „Beste zu Sant Andres und Lüt und Gut mit
„allen Rechten, Eeren, Würden, Nutzen und Gewohnheiten, als
„si von alter Herkommen ist." (Noch komen dazu als Pfand das

Frei-Amt und derKelnhoszuLunkhosen.) Bezüglich der „Vesti" (ze

St. Andres) wurde weiter bedungen, daß Götz Müller und seine

Erben „oder wer die Vesti — von Jren wegen inhat, — den

„Herzogen damit gewärtig und gehorsam sein, ste ungehindert
„aus und einlassen sollen. Doch sollend Si damit wider die

„Burger von Zürich und wider Ire Eidgenossen nit sin noch tun,
„Si habent Jnen dann ein Monat zuvor abgeseit." — So war
Ritter Gottfrid Müller durch große Pfandschaften, deren eine

ohne die andere ^) nicht konnte gelöset werden, reich und mächtig.
Er erlebte den Tag bei Sempach (1386) nicht, wie die meisten
Autoren ^) angeben. Nach einem im Zuger-Stadtarchiv vorfindlichen
Instrumente s) muß er schon vor oder in dem I. 1384 gestorben

sein. Die Veste St. Andreas mit ihren „Zugehörungen" gieng

an seinen Sohn gleichen Namens über, der im eben genannten
Jahre an seine liebe Muhme, Ulrichs v. Hertenstein'') Gemahlin,
12 Mütt Kernen auf der obern Mühle zu Kam nm 100 Gl.
verpfändete, — ein Vertrag, der in der Folge Anlaß zu einem

wichtigen Rechtsstreite gab. Unterdessen hatte, ungeachtet des

Thorbergischen Friedens, die Spannung zwischen Oesterreich und

Laut einer zweiten Urk. Sonntag Kenüuiseere 137S; bei Tschudi (I.
492.)

2) Tschudi nennt unter den Gefallenen „von Ergöw und Turgöw" u. a..
„Herr Rud. v. Hünoberg Ritter,.... Herr Götz Müllner v. Fridberg
von Zürich, Ritter (I. 525); dann aber 1388 bei Näfels unter
dem erschlagenen Adel: „Herr Götz Müllner Ritter, Herr Götzen sel.

Sun, der zu Sempach blib" (I. 547.) Nach ihm Leu, Joh. ». Müller.
Stadlin u. a. Vergl. Melchior Russe» Chronik, herausgegeben von

Archivar I. Schneller in Lucern. S. 194. Die Schlacht bet Sempach

enthält ausserdem noch „verschiedene Widersprüche und Sonderheiten"
(S eine Berichtigung Hallers v. Königsf. im schweiz. Geschichtsforscher.

Hl. 226.)
«) Siehe Beil. N«. 7.
«) Ulrich von Hertenftein hinterlies vo» Anna Müller aus Zürich drei

Söhne: Ulrich, Johannes und Hartmann. Er wnrde im I. 1370 Bürger
zu Lucern, und verkaufte dann 1380, Freytag vor Sant Jacobs tag, an
Schultheiss, Rath und Gemeinde daselbst die vogtetlichen Rechte zu Weggis,
Viznau und Wile. (Archive Bouchenas und Lucer»,)
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ben üerbünbeten Orten ibren «fjöljepunft erreidjt. Sie geittbfelig*
feiten bradjen immer offener auê. SBäbrenb jtt SBeibnacbten beê 3-
1385 bte Sucerner Stotenburg nabmen, überfielen bie oon 3ug bie

Sefte ©t. Slnbreaè. Saüon jeugt ein ©djreiben üon Spanê Srudjfejj,
Sanboogt ju SBalbburg, an Sürgermeifter unb diati) ber ©tabt grei*
bürg, 0 gegeben am Sîeujabrabenb beê 3- 1386, worin jener im
Sîamen feineê «gjerrn oon Oefterreidj ftdj ein «gmlfêforpê oon „jeben
„fpief bar gen Saben" auêbittet. — Sie Sefte ©t. Slnbreaè

fdjeint biefen erften ©türm ftanbtjaft auêgeljattcn jtt baben.

Srft atê auf ben 18. Sradjmonat baê «Sriegêfeuer in beßen

Soljen auêgebrodjen war, unb mebrere «£jünobergtfd)e Sttrgeu,
wie Salbegg, Siele, Stinadj2) in bie «§änbe bet Sucerner gefal*
len, belagerten bie »on ©djwöj unb 3ug mit einanber bie Sefte
©t. Slnbreaè. ®öt) SJtüßer (ber 3üngere) oon ßüxidj, bem fte

pfanbweife geborte, war, wie Sfdjubi beridjtet „oudj Oefterridjifd)
„unb ber Sibgenoffen abgefagter Sienb." ,/Sltfo," erjäblt berfelbe

Weiter, „warb bte Sefti gewunnen ttnb erobert 5 bte üon ©djwit)
„liefenb biefelbe Sefti benen üon 3ug, burdj bie warb eê befel)t

„unb »erforgt nadj Siotburfft." (I. 523.) Sie ©djladjt bei ©em*

padj entfdjieb ju ibren ©unften. Sm grtebenêfdjluffe »om 14.

Sänner 1387 würbe feftgefet)t, baf bie Sibgenoffen „bie ©tett unb

„Sefttnen," bte fie oon Oefterreidj eingenommen, „biefen grieben

„uf"3) — ruljig inne baben mögen. Saê folgenbe Sabr bejeidj*
net bie ©djladjt bei Siâfelê, wo unter ben erfdjlagenen Stittern
audj ©öl) SJiüßer *) wax. ©egen Snbe beêfelben Sabreè5)
batte 3ug6) Sremgarten angegriffen,7) unb üott bort ber fam

«) Slbgebr. bei «§. ©djreiber, Urfunbb. ter ©tabi Freiburg (II. 43.) „3d)
„tonn üdj je toiffett, baj bfe »on Sucern unb »on Sug minem tjerrn »oh

„Defterridj ge»a((en finb in jtoo finer »eften unb ftetten, nempt man
„Stotenburg uub fantSlnbre«, untotberfeft unb unewolget aller fadj." —

*) Sie ©tammburg .günoberg tourbe erft nadj ber ©djladjt niebergebrannt.
8) Ser f. g. „Böfe griebe" (Sfdjubi I, 537. SMller ©efdj. b. ©djtoeij II. 6.)
«) @. ob. Stote 2. @. 31.

5) 12. SBinterm. 1388. (Sfdjubi I. 554.)
6) 300 Suger mit 400 Sürdjem. ©djon tm «gerbftm. 1386 tjätten 3000

Sucerner unb Suger Sremgarten unserridjteter ©adje angegriffen, unb

auf bem .geimtoege Strtftau jerftört. (I. 536.)
7) 33eute unb ©efangene Ijetmgebradjt, nadjbem fie auf bem .geimtoege bet

•getfd) nodj 50 Oefterreidjer erlegf.
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den verbündeten Orten ihren Höhepunkt erreicht. Die Feindseligkeiten

brachen immer offener aus. Während zu Weihnachten des I.
1385 die Lucerner Rotenburg nahmen überfielen die von Zug die

Veste St. Andreas. Davon zeugt ein Schreiben von Hans Truchsezz,

Landvogt zu Waldburg, an Bürgermeisterund Rath der Stadt
Freiburg, >) gegeben am Neujahrabend des I. 1386, worin jener im
Namen seines Herrn von Oesterreich sich ein Hülfskorps von „zehen

„spieß har gen Baden" ausbittet. — Die Veste St. Andreas
scheint diesen ersten Sturm standhast ausgehalten zu haben.

Erst als auf den 18. Brachmonat das Kriegsfcuer in hellen

Lohen ausgebrochen war, und mehrere Hünobergische Burgen,
wie Baldegg, Liele, Rinach in die Hände de? Lucerner gefallen,

belagerten die von Schwyz und Zug mit einander die Veste

St. Andreas. Götz Müller (der Jüngere) von Zürich, dem sie

pfandweise gehörte, war, wie Tschudi berichtet „ouch Oesterrichisch

„und der Eidgenossen abgesagter Viend." „Also," erzählt derselbe

weiter, „ward die Vesti gewunnen nnd erobert; die von Schwitz
„ließend dieselbe Vesti denen von Zug, durch die ward es besetzt

„und versorgt nach Notdursst." (I. 523.) Die Schlacht bei Sempach

entschied zu ihren Gunsten. Jm Friedensschlüsse vom 14.

Jänner 1387 wurde festgesetzt, daß die Eidgenossen „die Stett und

„Vestinen," die sie von Oesterreich eingenommen, „diesen Frieden
„uß" ^) — ruhig inne haben mögen. Das folgende Jahr bezeichnet

die Schlacht bei Näfels, wo unter den erschlagenen Rittern
auch Götz Müller 4) war. Gegen Ende desselben Iab res 2)

hatte Zug 6) Bremgarten angegriffen, und von dort her kam

«) Abgedr. bei H, Schreiber. Urkundb. der Stadt Freiburg (II. 43.) „Ich
„tonn üch ze wissen, daz die von Lucern und von Zug minem Herrn von
„Oesterrich gevallen sind in zwo finer vesten und stetten, nempt man
„Rotenburg und sant Andres, unwiderseit und uuervolget aller fach." —

2) Die Stammburg Hünoberg wurde erst nach der Schlacht niedergebrannt.
«) Der s. g. „böse Friede" (Tschudi I, 537. Müller Gesch. d. Schweiz II. 6.)
«) S. ob. Note 2. S. 3t.
») lS. Winterm. i388. (Tschudi I. 554.)
«) 300 Zuger mit 40« Zürchern. Schon im Herbstm. t38S hatten 3«««

Lucerner und Zuger Bremgarten unverrichteter Sache angegriffen, und

auf dem Heimwege Aristau zerstört. (I. 536.)
Beute und Gefangene heimgebracht, nachdem sie auf dem Heimwege bei

Heisch noch 50 Oesterreicher erlegt.
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balb eine öfterreidjifdje «Sriegerfdjaar jum legten SJtafe in unfere

©egenben, unb »erlief fte mit «£jintertaffmtg blutiger ©puren.
Site nämlidj am SBeibnadjtêabeitb bie geinbe »on ber Steitf ber

nadj «§ünoberg binaufjogen, alleS oor ftdj ber plünbetnb unb

üerbrennenb,J) liefen „bie üon 3ug unb bie oon St. Slnbreaè,
bie bi Snen warenb" ju »oreiltg jur Slbwebr berbei unb oerloren
bei günoberg in ben Sieben »ff ber «§atbe (SobtenijalDe)2) 42
ber Sbrigen3) im ungleichen «Sämpfe. — Sm griebenêfdjlttffe,
weldjer im nädjften grütjlinge4) erfolgte, blieben bie Sibgenoffen
im Seftt)e aßer Sroberungen. Sei ber griebenê»erlângerung »om
16. «£>eum. 1394 würbe in ber „Stidjtung mit 3ug unter Stube*

rem bebungen, baf eê aufer feinem Slmt, wie »on Sltterè ber,
nidjtê ju ridjten tjahe, unb baf eê bie Sefte ©t. Slnbreaè an
benjenigen überlaffe, weldjer Siedjt baju Ijabe, fte aber in «Srtegê*

notb Wieber befeuert bürfe. (Sfdjubi I. 582.) ©öl) SJtüßer tjatte
feine Slnfprüdje auf bie „Sefte unb ©tabt"5) ©. Slnbreaè attf
feine Sodjter, Stnna SJtanef, (©t. Sobanneê Orbene) »ererbt,
unb gerjog griebridj6) auf ibre Sitte, ibr biefen Sfanbfaf) juge*
ftanben mit ber Sefugnif, fte ferner ju oerfeßen, aber um nidjt
mebr benn 700 @l., fo baf baêjenige, um waS ibr biefelbe

„Sefte unb ©tabt" mebr geftanben, fürberbin gänjtidj „quitt,

•) u. a. ba« ctofter grauentfjal.
2) Ueberbfeji erfdjeint bte Benennung „Sotten tjalben juo SJtartacfjen Bt bem

©tag" fdjon unterm 3- 1345 im Stefrolog be« «Slofter« grauentljal ad
25. .gorn.

3) SBorunter ben Simmann unb Stitter 3oljan« ». Dspentaf (Sfdjubi I.
554. ©jablin, Sopcgr. I. 77. Suger Steujaljr«Bt. Iv. 16—22.)

4) ben 1. Slpril 1389. SSergt. ©ol. SBodj. 1827. 294.

5) Stadj ben mir Bt«ljer befannten Urfunben fömmt fotgenbe Stamen«»er*

änberung »or:
Sm 13. Saljtlj. „«gof je faut Slubrefe "

„ 14. „ „Surg unb SBorbutg je fant Slnbre«.

„ 15. „ „SBefte unb ©tabt fant Slnbre«.

„ 16, „ ba« Sutgftalt ju «Kam tm ©täbtli."

„ 17. „ „©djlofj Im ©tarili Bei) @t. Slnbtejfen ju (Sfjam.

„ 18. „ „©djlofj ju (Sljam."

„ 19. „ „©djloft @t. Stnbreä« Im ©täbrit Bel (Sljaam.

6j SJtit ber leeren Safdje, ©oljn be« bei ©empadj gefaffenen Seopolb«. (Sx

tearb 1415 geadjtet, ftarb 1439, 25. Sradjm.
3
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bald eine österreichische Kriegerschaar zum letzten Male in unsere

Gegenden, und verließ sie mit Hinterlassung blutiger Spuren.
Als nämlich am Weihnachtsabend die Feinde von der Reuß her
nach Hünoberg hinaufzogen, alles vor sich her plündernd und

verbrennend, ^) liefen „die von Zug und die von St. Andreas,
die bi Jnen warend" zu voreilig zur Abwehr herbei und verloren
bei Hünoberg in den Reben vff der Halde (Todtenhalde) 2) 42
der Ihrigen 6) im ungleichen Kampfe. — Jm Friedensschlüsse,

welcher im nächsten Frühlinges erfolgte, blieben die Eidgenossen
im Besitze aller Eroberungen. Bei der Friedensverlängerung vom
16. Heum. 1394 wurde in der „Richtung mit Zug unter Anderem

bedungen, daß es außer seinem Amt, wie von Alters her,
nichts zu richten habe, und daß es die Veste St. Andreas an
denjenigen überlasse, welcher Recht dazu habe, ste aber in Kriegsnoth

wieder besetzen dürft. (Tschudi I. 582.) Götz Müller hatte
seine Ansprüche auf die „Beste und Stadt" S. Andreas auf
seine Tochter, Anna Maneß, (St. Johannes Ordens) vererbt,
und Herzog Friedrich ^) auf ihre Bitte, ihr diesen Pfandsatz
zugestanden mit der Vefugniß, sie ferner zu versetzen, aber um nicht
mehr denn 70t) Gl., so daß dasjenige, um was ihr dieselbe

„Beste und Stadt" mehr gestanden, sürderhin gänzlich „quitt,

') u. a. das Kloster Frauenthal,
2) Ueberdteß erscheint die Benennung „Torten Halden zuo Marlachen bi dem

Stäg" schon unterm I. 1345 im Nekrolog des Klogers Frauenthal »<I

25. Horn.
5) Worunter den Ammann und Ritter Johans ». Ospental (Tschudi I.

SS4. Stadlin, Topogr. l 77. Zuger Neujahrs«, lv. 16—22.)
«) den 1, April t389. Vergl. Sol. Woch. 1827. 294.

«) Nach den mir bisher bekannten Urkunden kömmt folgende Namensver¬

änderung vor:
Jm 13. Jahrh. „Hof ze sant Andrese "

„ 14. „ „Burg und Vorburg ze sant Andres,

„ 15. „ „Beste und Stadt sunt Andres.

„ 16, „ das Burgstall zu Kam tm Städtli."

„ 17. „ „Schloß im Statili bey St. Andreste» zu Cham.

„ 18. „ „Schloß zu Cham."

„ 19. „Schloß St. Andreas im Städtli bet Chaam.
6) Mit der leeren Tasche, Sohn des bei Sempach gefallenen Leopolds. Er

ward 1415 geächtet, starb 1439, 25. Brachm.

3
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lebtg unb loê" fein foßte. Siefeê beurfunbet Slnna SJtanef in
einem Snftrumente »om 3- 1406. *) — Starb biefem Serfomm*

nif bàtte Oefterreidj jeneê etjebem üon ©ottfrieb üon «günoberg

erfaufte ©ut um ben genannten Sfanbfdjtßing wieber löfen fön*

nen; allein baju fam eê nidjt mebr.2) Slmman, Statb nnb

Sürger ber ©tabt 3ug betrachteten ftdj, »ermöge ibrer Sroberung
unb ber erfolgten grtebenêfdjlüffe alê Stadjfotger ber «gjerrfdjaft
in ibren r)ot)eitïtcl)en Stedjten auf bie Sefte j unb atê im gleidjen
Sabre nodj bie Sfanbfdjaft »on Slnna SJÎanef faufïidj auf Seter
»on SJtooè3) Sürger ju Sucern unb 3ug\ übergegangen war,
madjte 3ug oon feinem mebr ober weniger begrünbeten Softtngê*
redjte ©ebraudj, nabm bie Sefte ju feinen «fanben unb fetzte

taut Snftrument oom ©onntag nadj St. Sîifolauê feft,4) baf bie

bort faßenben Stnfünfte an 3infen unb ©efäßen nidjt üon einem

ju eraenttenbcn Sogt ju Stam etnjujieben feien, fonbern üon einem

ober jweien ju bejeidjnenben Surgern, wetdje barüber an Slmman

') Sonnet«tag nadj (Santate. (©ielje Seil. Sto. 8.)
s) <Si feljlte »on ©eite Oefterreidj« nidjt an SSerfudjen, ba« fjier »erlotne

toteberum an ftdj ju Bringen. Stuf etnem Sage ju Sucern b. 10 SMrj
1405 fteitte bie gerrfdjaft an bie (Sibgenoffen unter anbern aud) biefe«

Slnftttnen : „bj bie »on Sug »nb ba« Slmpt bo felb« »fftoenbig

„ber Sorenj} nidjte« fultent je fdjaffen Ijaben, <Si toer bann ob ft ober

„3emanb ber Sren beljelner Set) ©üter jinfe ober jedjenben ntbertjalb
„Ijetten, bj fot Seberman nieffen 93efe|en »nb (Sntfe|en al« Sn bj guot
„bunft, be« gelidjen fot Me herfdjaft »nb bie Sren oberljalB be« »orge*

„nanten jile« oödj alfo nieffen »nb füllen bte »on Sug bie atten ©tür
„fjer »« geben bj S3rtnget XL SJtarf füber« »nb füllen Odj bie »eftf

„fanb Slnbre« mit alter ir juogefjörung genetici) »on fianben Saffen" —
(93udj im ©taatêardji» Sucern : „©adjen ber (Sibgenoffen mit bem .gaufe

Oefterreidj 331. 80 unb 81.)
3) Stadj einer Urf. ». 20. 33radjm. 1405 (©tabtardji» Sug) Ijatte S3etet

». SJtoo« ©üter gerauft, toeldje Sof). ©igrift unb beffen Sodjter Signe«

»on Stater« im SBalll« etjebem »on ©öjj ». .günoberg bem Sungern unb

feiner (Sfjefrau S3erena, unb »on „SBelti ©mit" fäuffidj an ftdj gebradjt
fjatten, unb mit «Stiaubnif be« Stmmann, be« Stati)« nnb ber Sürger
»on Sug 500 ®l. auf benfelben ©ütern »erpfünbet unter bem S3erfpred)en,

fte innerljalb 6 Saljren toieber ju löfen, too nidjt, fo follen fte ber ®e;
meinbe Sug »erfaflen fein um ben S3fanbfdjilling.

*) 1406, 12 (Sfjtiftm, (©tabtard). Sug.)

SÄ

ledig und los" sein sollte. Dieses beurkundet Anna Maneß in
einem Instrumente vom I. 1406. — Nach diesem Verkommniß

hätte Oesterreich jenes ehedem von Gottfried von Hünoberg
erkaufte Gut um den genannten Pfandschilling wieder lösen

können; allein dazu kam es nicht mehr. 2) Amman, Rath und

Bürger der Stadt Zug betrachteten stch, vermöge ihrer Eroberung
und der erfolgten Friedensschlüsse als Nachfolger der Herrschaft
in ihren hoheitlichen Rechten auf die Veste; und als im gleichen

Jahre noch die Pfandschaft von Anna Maneß käuflich auf Peter
von Moos 6) Bürger zu Lucern und Zug', übergegangen war,
machte Zug von seinem mehr oder weniger begründeten Loftmgs-
rechte Gebrauch, nahm die Veste zu seinen Handen und setzte

laut Instrument vom Sonntag nach St. Nikolaus fest, daß die

dort fallenden Einkünfte an Zinsen und Gefällen nicht von einem

zu ernennenden Vogt zu Kam einzuziehen feien, fondern von einem

oder zweien zu bezeichnenden Bürgern, welche darüber an Amman

«> Donnerstag nach Cantate. (Siehe Beil. No. 3.)
2) Es fehlte »on Seite Oesterreichs nicht an Versuchen, das hier verlorne

wiederum an sich zu bringen. Auf einem Tage zu Lucern d. 10 März
1405 stellte die Herrschaft an die Eidgenossen unter andern auch dieses

Ansinnen: „dz die von Zug »nd das Ampt do selbs »sswendig

„der Lorenß nichtes sullent ze schaffen haben, Es wer dann ob st oder

„Jemand der Jren deHeiner Ley Güter zinse oder zechenden niderhalb
„hetten, dz sol Jederman niesten Besetzen vnd Entsetzen als Jn dz guot
„dunkt, des gellcheu sol die Herschaft vnd die Jren oberhalb des

vorgebauten ziles «vch also niessen vnd sullen die »on Zug die alten Stür
„her »s geben dz Bringet XI. Mark silbers vnd sullen Och die vesti

„sand Andres mit aller ir zuogehörung gentzlich »on Handen Lassen" —
(Buch im Staatsarchiv Lucern: „Sachen der Eidgenossen mit dem Haufe
Oesterreich Bl. 80 und 8l.)

Z) Nach einer Urk. v. 2«. Brachm. 1405 (Stadtarchiv Zug) hatte Peter

v. Mvos Güter gekauft, welche Joh. Sigrist und dessen Tochter Agnes
»on Naters im Wallis ehedem «on Götz v. Hünoberg dem Jüngern und

seiner Ehefrau Verena, und von „Welti Smit" käuflich an fich gebracht

hatten, und mit Erlaubniß des Ammann, des Raths und der Bürger
«on Zug S00 Gl. auf denselben Gütern verpfündet unter dem Versprechen,
sie innerhalb 6 Jahren wieder zu löfen, wo nicht, so sollen fie der

Gemeinde Zug versallen sein um den Pfandschilling.
«) !4«S, 12 Christm. (Stadtarch. Zug
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unb Stari) Stedjnung fteßen foßten. 0 Slßein Seter ». SfJîooê

woßte ibnen ben «Sauf um bie 700 @l. nidjt übertaffen, inbem

er nodj weitere Slnfprüdje an 3infen, «Soften unb ©djaben madjte.

Sie Sadje tam ben 1. SJtärj 1407 »or ein ©djiebgeridjt, beffen

Obmann Sobann SBirt,2) Simmann »on Unterwatben ob bem

.Sernwalb war. Saêfetbe entfdjieb babin, baf Seter ü. SJtooè

an Simmann, Statb nnb Surger ber ©tabt 3ug ben «Sauf um
bie 700 @t. übertaffen, üon benfelben für feine weitern Slnfprüdje

nodj 170 ©l. erfjatten unb, nad) Smpfang, fte barüber quitti*
ren möge. — Sie Duittung ber 700 ©l. erfolgte wirflieb am

greitag in ber Ofterwodje. 3) Slßein audj jet)t war ber Slnftanb

nidjt gänjtid) befetrtget. 3n einem ©djreiben, b. am greitag
»or grontcidjnam,4) beifügen ftdj Simmann unb Statb *>er ©tabt

3ug beim ©tanbe ©djwpj, baf fte in iljrem ©treite mit Seter
». SJtooè fo lange ï)inç)et)altert werben, baf fte ibm um ©t.
Slnbreaè bie 700 ®l. entrichtet, er aber fte barüber nodj nidjt
„geuertiget" babe.5) — Ser griebe weife, wie bie Sefte ber

©tabt bleiben foß, unb bodj tjabe er ber „gerrfdjaft" Sriefe
gegeben, baf fte felbe mit 700 ©l. wieber löfen möge, ©djropj
unb bie übrigen Sibgenoffen mödjten bemnadj ibre Soten auf ben

Sag ju Saben babin inftruiren, baf btefe ©adje erlebiget werbe.

Ob biefeè ©djreiben gar nidjt an ©djWpj, abgegangen, ober

auê weldjem ©runbe eê ftdj nodj im Strdjioe ber ©tabt 3u9
beftnbet, wage idj nidjt jit entfdjeibcn.6) Saê ift gewif, baf

') „toaj nützen bo »atlet, bie folen toir juo ünfer fiat »nb ber

„SBurger nuf) emptjelen einem unferm Bürget ober jtoeien, at« tofr ben

„Statt werben bte baj tn nemen »nb ben Surgern toiber redjnen,
„»nb toaj bo etnem »ogt S3ouffen ober anber nu£ »on ber »eftt juo Mottet,

„bar »mB fol er einem Slmman »nb ben gefœornen Stetten Suge redjnung
„geben." — —

') Stidjt SBirj; bie Urfdjrift tjat au«brücftid) SBirt.
3) Siefe brei Urfunben ». 1407, 5ßeter ». SJtoo« Betreffenb, liegen im

©tabtardjise Sug (litt. H. 1 ; E 47.)
4) 20 SJtat.

s) „man baj toir groffen gebreften Ijanb"
e) ba« Original Ift auf 33apier, toie obgenannte« »om 1 SJtärj 1407, audj »on

ber gleidjen .ganb gefdjrieBeit ; am (Snbe finbet ftd) feine ©pur eine« ©leget«,
oßtooljt bte ©djtujjfcrmet lautet: „birre manung je »rfünb t)anb toir nnfer
flat tnftgel gebruft »ffbifen33rtef je enb ftner frift" (©tabtardji» 3ug.)

3S

und Rath Rechnung stellen sollten. >) Allein Peter v. Moos
wollte ihnen den Kauf um die 700 Gl. nicht überlassen, indem

er noch weitere Ansprüche an Zinsen, Kosten und Schaden machte.

Die Sache kam den 1. März 1407 vor ein Schiedgericht, dessen

Obmann Johann Wirt, 2) Ammann von Unterwalden ob dem

Kernwald war. Dasselbe entschied dahin, daß Peter v. Moos
an Ammann, Rath und Burger der Stadt Zug den Kauf um
die 700 Gl. überlassen, von denselben für seine weitern Ansprüche

noch 170 Gl. erhalten und, nach Empfang, sie darüber quitti-
ren möge. — Die Quittung der 700 Gl. erfolgte wirklich am

Freitag in der Osterwoche. ^) Allein auch jetzt war der Anstand

nicht gänzlich beseitiget. Jn einem Schreiben, d. am Freitag
vor Fronleichnam, ^) beklagen sich Ammann und Rath der Stadt
Zug beim Stande Schwyz, daß sie in ihrem Streite mit Peter
v. Moos so lange hingehalten werden, daß sie ihm um St.
Andreas die 700 Gl. entrichtet, er aber sie darüber noch nicht

„geuertiget" habe. — Der Friede weise, wie die Beste der

Stadt bleiben soll, und doch habe er der „Herrschaft" Briefe
gegeben, daß sie selbe mit 700 Gl. wieder lösen möge. Schwyz
und die übrigen Eidgenossen möchten demnach ihre Boten auf den

Tag zu Baden dahin inftruiren, daß diese Sache erlediget werde.

Ob diefes Schreiben gar nicht an Schwyz, abgegangen, oder

aus welchem Grunde es sich noch im Archive der Stadt Zug
befindet, wage ich nicht zu entscheiden.^) Das ist gewiß, daß

>) „waz nützen do «allei, die solen wir zuo ünser fiat vnd der

„Burger nutz emphelen einem unserm burger oder zweien, als wir de»

„Ratt werde» die daz in nemen vnd den Burgern wider rechnen.

„vnd waz dv einem vogt Boussen oder ander nutz »on der vesti zuo uallet.
„dar vmb sol er einem Amman vnd den geswornen Retten Zuge rechnung

„geben."
°1 Nicht Wirz; die Urschrift hat ausdrücklich Wirt.

Diese drei Urkunden v. 1407, Peter ». Moos betreffend, liegen im
Stadtarchive Zug (litt. ill. t; L 47.,

<) 2« Mai.
°) „wan daz wir grossen gebresten Hand"

°) das Original ist auf Papier, wie obgenanntes vom 1 März 1407, auch von
der gleichen Hand geschrieben; am Ende findet sich keine Spur eines Siegels,
obwohl die Schlußformel lautet: „dirre manung ze vrkünd Hand wir ünser

fiat insigel gedrukt »ffdisen Brief ze end siner stift" (Stadtarchiv Zug,)
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eine Urfunbe oon nidjt üiet fpäterm Saturn (©t. Sobanneê ju
©ungidjtcn) *) oorbanben ift, worin Seter ». SJtooè Simmann,
Statt) unb Sürger ber ©tabt 3ug audj um bie 170 @l. quittirt. Sn
bemfelben Sabre2) finben wir ben erften Sogt üon 3ug ju St.
Slnbreaè Stamene «£>anê ©raf, als ßeuqe bei einer Ueberetnfunft
jwiftben bem 3ürdjerifdjen ©tift gelir unb Stegula unb ben Un*
tertljanen beê «Sirdjfpietê Stam. — Stod) einmal warb Seter ü.
SJtooè wegen ber Sefte ©t. Slnbreaè ftreitig mit feinen „lieben
Surgern" oon 3ug, lief fidj aber burdj Sermittelung feiner SJtit*

bürger üon Sttcern ju einem gütlidjen Serglcidje berbei am 1.

©onntag nadj bl- brei «Sönigen 1409. 3) Sr blieb an 3ug nod)
100 @t. fdjulbig, wofür er feine fämmtlidjen ©üter einfet)te. —
Um biefe 3eit4) fanben üon ©eite ber ©tabtgemeinbe mebrere

Serfäufe5) unb «Säufe6) üon 3tnfen, wetdje an bie Sefte ©t.

«) 24. SSradjm. (Slrdj. Sug.)
2) 1407, ©onntag »or @. Saurentfi. (©tabfardj. S«gO
8) ©tabtardji» Sug.
*) Samal« »erfaufte Hartmann ö «günoberg feinen Stnfljeil an bem 93urg*

ftall unb ber gerrfdjaft .günoberg, ben Äamertoalb n. a. m. an bfe

©ebrüber Sutler (»ou bort) um 204 gulbin an goib. (Sie im ©tabt*
ardjis Sug »orijanbene Urf. b. b. 25 SBinterm. 1414 jn S3remgatten,

Ifi abgebr bei ©tabtfn I. 240—43.) Ueber biefe« Hartmann« »ermutfjlldje
Slbftammung ftefje fdjtoeijer. ©efdjtdjt«fr. (HI. S3b. Sab. IV.), toeldjer

Slngabe bte »on Dr. ©tablin (I. 105 flg.) an«gefprodjene jutotberlänft.
*) 1412, 17 Sanner urfunben „Stoubt »nb (Stau« ». Stütti", baft ifjnen

Simmann, Statt) unb fflürger »on Sug 63 93atd)en Sin« ju faufen ge;

geben Ijaben um 18 ®t. „bie ftfdje an bie bürg »nb »ogtijge je cfjaame

Porten." SBenn Sug bfe Skfte »eräuffert, fo folten bie ». Stüti toieber

bie 18 @t. netjmen. (©tabtardj. Sug (Sbenfo 1423 „je »fgenber Öfter*
„toudjen (4—10 Slprilj urfunbet ¦genfli ». ©attori, fflurger je Sucern

„son be« roingarten toegen, gelegen in bem Swing je .günoberg, ber

„an bie »efti ©ant Slnbre« je fam getjört bat," ben fein SSater Subtoig...
„»or (Sttoa« jiten »on ber ©tabt Sug um 80 ®l. getauft Ijabe,

baft er ben 33erfäufern ba« 8öfung«red)t auf ba« SBetngut um ben .Saufs

fdjitting jugeftelje, auf ben Salt nämtfdj, „ba« ber ttofng »nb bie SBurg

„@ant Slnbre« SIB erlö«t roürbt »on ben »on Sug

„»on ber ïjcrfctjaft Oefterreidj ober »on bem, teer »on Sren Wegen

„Stedjt barjuo tjerit." (©tabtardj. Sug.)
•) Saut Urf. ». 1423, 2 Sanner »erfaufen Slrnolb ». ©ijtenon unb SSerena

«goutobl an 3ug 3 SJtütt Äeraen ©eib'« jäljrlidjer ©ült, bte fte „un&
„6,anb geljebt nff unb ab ber SSeftl) je ©ant Slnbre«, getjört an bte 33eft»

3«
eine Urkunde von nicht viel spätern! Datum (St. Johannes zu

Sungichtcn) vorhanden ist, worin Peter v. Moos Ammann,
Rath und Bürger der Stadt Zug auch um die 170 Gl. quittirt. Jn
demselben Jahres sinden wir den ersten Vogt von Zug zu St.
Andreas, Namens Hans Graf, als Zeuge bei einer Uebereinkunft
zwifchen dem Zürcherischen Stift Felir und Regula und den

Unterthanen des Kirchspiels Kam. — Noch einmal ward Peter v.
Moos wegen der Veste St. Andreas streitig mit seinen „lieben
Burgern" von Zug, ließ stch aber durch Vermittelung seiner
Mitbürger von Lucern zu einem gütlichen Vergleiche herbei am 1.

Sonntag nach hl. drei Königen 1409. ^) Er blieb an Zug noch
100 Gl. schuldig, wofür er seine sämmtlichen Güter einsetzte. —
Um diese Zeit'') fanden von Seite der Stadtgemeinde mehrere

Verkäufe2) und Kaufes von Zinsen, welche an die Veste St.

t) 24. Brachm. (Arch. Zug.)
2) t,4«7, Sonntag vor S. Laurent!,. (Stadtarch. Zug.)
2) Stadtarchiv Zug.

Damals »erkaufte Hartmann v Hünoberg seinen Antheil an dem Burgstall

und der Herrschaft Hünoberg, den Kamerwald n, a, m. an die

Gebrüder Bütler (von dort) um 204 guldin an gold. (Die im Stadtarchiv

Zug vorhandene Urk. d, d. 23 Winterm. 14t4 zn Bremgarten,
ig abgedr, bei Stadl!« I. 240—43,) Ueber dieses Hartmanns vermuthliche
Abstammung siehe schweizer. Geschichtsfr, (III. Bd. Tab. IV.), welcher

Angabe die von Dr. Stadlin (l. 105 flg.) ausgesprochene zuwiderläuft.
«) 1412, 17 Jäuner Urkunden „Roudi «nd Claus ». Rütti", daß ihnen

Ammann, Rath und Bürger von Zug S3 Balchen Zins zu kaufen

gegeben haben um 18 Gl. „die fifche an die bürg »nd vogtyge ze chaame

horten." Wenn Zug die Beste veräussert, so sollen die v. Rüti wieder

die 18 Gl, nehmen. (Stadtarch, Zug Ebenso 1423 „ze »sgender Öfter-
„wuchen (4—10 April) urkundet Hensli ». Gatwil, Burger ze Lucern

„von des wingarten wegen, gelegen in dem Twing ze Hünoberg, der

„an die vesti Sant Andres ze kam gehört hat," den sein Vater Ludwig...
„vor Etwas ziten von der Stadt Zug um 8g Gl. gekauft habe,

daß er deu Verkäufern das Löfungsrecht auf das Weingut um den

Kaufschilling zugestehe, auf den Fall nämlich, „das der twing vnd die Burg
„Sant Andres Ab erlöst würdi von den... «on Zug

„von der herfchaft Oesterreich oder von dem, wer von Jren wegen

„Recht darzno hetti." (Stadtarch. Zug.)
«) Laut Urk. v. 1423, 2 Jänner verkaufen Arnold «. Sylenon und Verena

Houwyl an Zug 3 Mütt Kernen Geld's jährlicher Gült, die sie „untz
„Hand gehebt uff und ab der Vesty ze Sant Andres, gehört an die Best»
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Slnbreaè geborten, ftatt. Slm wtdjtigften würbe ein Stedjtêftreit
wegen Slblôfung eineê auf ber obern SJtüble ju «Sam baftenben
Sfanbeê. SBie idj bereite angefübrt, batte ©öl) SJtüßer an feine
SJtuljme Stnna SJtütler unb beren ©emabt Ulridj o. «gertenftein
im 3- 1384 jwölf SJtütt «Semen auf genannter SJtüble um 100 @l.
oerpfänbet. Seêfelben fdjon genannte Sodjter Slnna SJtanef »er*
jidjtete nun laut Snftrument »on 1410*) auf baê Sofungêredjt
biefer Sfanbfdjaft ju ©unften ber «gjertenfteinifdjen Srben —
jebodj bie Stedjte ber öfterreidjifdjen «£jerjoge, »on benen btefeê

Sfanb an ibren Sater fet. gefommen, auebrüdiidj oorbebatten. —
Sie Sïnfpradjen Oefterreidjê waren aber fdjon burdj frütjere grie*
benooerträge jweifelbaft geworben, unb Würben eê nod) mebr,
atê 1415 2) «Saifer ©igmunb bie Sibgenoffen oon Oefterreidj ganj*
lidj befreite unb erflärte, baf fte mit aßem, WaS fie nun beftf)en,

nur jum römifdjen Steidje geboren, audj mit aßem bem, waê
fte nun bem «§erjog griebridj abgenommen, ftdj einjig an baê

Sieidj ju balten bätten.
Sn einem befonbem ©djreiben »om gteidjen Sabre3) gibt

berfelbe «Saifer ber ©tabt 3ug unter mebrern anbern greibeiten
aud) biefe, baf fte unb ibre Sogtfeute ju «Sam üor fein frembeê

©eridjt gelaben werben foßen. günfjebn Sabre fpäter4) woßte

nun bie ©tabtgemeinbe 3ng bie genannten 12 SJtütt «Sernen üon
Ulridj ü. gertenftein, beê erftgenannten ©ofjn,5) um bie 100 ®ul*

.Küftitadjt". nebft 2 SJfunb Sifeffer ab mefirern ©ütern ju Sug, um
60 @t. (©tabtardj. Sug.)

') 8 «gornung. (S3ett. Sto. 9.)
2) 15 Slpril. (SfdjuDi II. 14.)
3) 1415, ©onntag Cantate, (©tabtardj. Sug.) „baft Stpmanb, teer ber

„fij, bie.... »on Sug, ben Sßogt »nb SBcgttüte ju Mam, (Sljnen obet

„mer, für »ufter »nb be« Sridjft .gofgeridjte, ober anber Santgertdjt ober

„©eridjte, laben ober fur triben, ober ii) baran Seetagen foffe, ober

„möge, ©unber teer Su 3n, 3r epnen ober meer, man ober SBijp.

„ijdjt« ju etagen ober ju fpredjen t)at ober ©etoünnet, ber fol redjt fudjen.. •

,,»or Srem Slmman »nb State, ober ©eridjte,^ bo berfelbig anfpredjig
„gefeffen ift, »nb nbebert anberft too ...."

') 1430(f. unten.)
") ©telje oben Stole 4. @. 31. Hartmann »erfaufte am 4 Slugftm. 1404, nadj*

bem fdjon unterm 17 93radjm. 1376 burdj Sierena ». «gerbttngen ».

©djafftjaufen ein Sljeil an tljren Oljelm Ulridj üon «gertenftein gefommen
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Andreas gehörten, statt. Am wichtigsten wurde ein Rechtsstreit

wegen Ablösung eines auf der obern Mühle zu Kam haftenden
Pfandes. Wie ich bereits angeführt, hatte Götz Müller an seine

Muhme Anna Müller und deren Gemahl Ulrich v. Hertenstein
im I. 1384 zwölf Mütt Kernen auf genannter Mühle um 100 Gl.
verpfändet. Desselben schon genannte Tochter Anna Maneß
verzichtete nun laut Instrument von 1410 auf das Lofungsrecht
dieser Pfandschaft zu Gunsten der Hertensteinischen Erben —
jedoch die Rechte der österreichischen Herzoge, von denen dieses

Pfand an ihren Vater fel. gekommen, ausdrücklich vorbehalten. —
Die Ansprachen Oesterreichs waren aber schon durch frühere
Friedensverträge zweifelhaft geworden, und wurden es noch mehr,
als 1415 2) Kaiser Sigmund die Eidgenossen von Oesterreich gänzlich

befreite und erklärte, daß sie mit allem, was sie nun besitzen,

nur zum römischen Reiche gehören, auch mit allem dem, was
sie nun dem Herzog Friedrich abgenommen, sich einzig an daS

Reich zu halten hätten.
Jn einem besondern Schreiben vom gleichen Jahres gibt

derselbe Kaiser der Stadt Zug unter mehrern andern Freiheiten
auch diese, daß sie und ihre Vogtleute zu Kam vor kein fremdes
Gericht geladen werden sollen. Fünfzehn Jahre später'') wollte
nun die Stadtgemeinde Zug die genannten 12 Mütt Kernen von
Ulrich v. Hertenstein, des erstgenannten Sohn, ^) um die 100 Gul-

Küßnacht". nebst 2 Pfund Pseffer ab mehrern Gütern zu Zug, um
6« Gl. (Stadtarch. Zug.)

') 8 Hornung. (Beil. No. g,)
2) IS April. (Tschudi II. 14

2) 141S, Sonntag Lsntste. (Stadtarch. Zug.) „daß Nymand, wer der

„sy, die.... Von Zug, den Vogt vnd Vogtlüte zu Kam, Eynen «der

„mer, sür vnßer »nd des Richß Hofgerichte, oder ander Lantgericht oder

„Gerichte, laden oder sur triben, oder sy daran Beclagen solle, «der

„möge, Sunder wer Zu Jn, Jr eynen «der meer, man oder Wyp,
„ychts zu clagen oder zu sprechen hat oder Gewönnet, der sol recht suchen.. >

„vor Jrem Amman »nd Rate, oder Gerichte,, do derselbig ansprechig

„gesessen ist, vnd nyedert änderst wo .."
«) 14Z«(s. unten

°) Siehe oben Note 4. S. 31. Hartmann »erkaufte am 4 Augstm. 1404, nach¬

dem fchon unterm 17 Brachm. 137K durch Verena ». Herblinge» v.

Schaffhausen ein Theil an ihren Oheim Ulrich von Hertenftein gekommen
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ben löfen. Siefer aber wiberfe^te fteb ftanbbaft einer foldjen
Slnfpradje, unb enblidj mufte baè tet)te SJtittef eineè ©djiebge*

ridj tee entfdjeiben. — Sie oon 3ug beriefen ftdj befonberê barauf,
baf fte, bie «gerrfdjaft .Sam betreffenb, in bie Stedjte Oefterreidjè
eingetreten. Ulridj o. «gertenftein antwortete, er x)abe nod) „an
feinem Srief oerftanben," wie bie «gerrfdjaft «Sam an fte gefom*

men wäre, unb wenn aucb Oefterreidj an ibn Sofung begebrte,

fo Wäre er nidjt gebunben ju gewäbren, nacb bem ©ebot beê

römifdjen «Sönige. — Sei Slbftimmung ber beeibigten ©djiebridj»
ter erflärfen ftdj bie jwei oon 3ug für bie ©adje ibrer @e*

metnbe, bie jwei üon Sucern2) traten auf ©eite Ulridjê oon
«gertenftein. Ser Obmann, gelir SJtanef, Sürgermeifter üott

3üridj, bewog bann beibe Sartbeien, ibm bie Sntfdjetbung in
SJtinne jn übertaffen, worauf er ftdj einen SJtonat 3eit ju reifli*
djer Uebcrlegung auebot, unb enblidj am Sonnerêtag üor ©t.
©aß3) beè Sabre 1430 einen ©djiebfpmdj Ijerauêgab, ber, nadj
bcutlidjer Stuêetnanberfet)ung beê ©treitoerfaufeê, fdjlief lidj babin
lautet, baf 3ug bie 12 SJtütt «Semen um bie 100 ©f. löfen
möge, aber barüber nodj 10 ®l. an Ulridj üon «gertenftein be*

jaljlen, biefer fooann feine auf biefeè Sfanb bejüglidjen Srtefe
berauègeben folle. — Son nun an oerpadjtete 3ug bie feitfjer
genannte Stblebemnübte um einen beftimmten 3'"3,4) biê erft in

tear, feine Stedjte auf S3uodjena« an ben ätteften SBruber Ulridj. ®fefer
toarfe balb nadj (Srtoerbung feiner .gerrfdjaft in ©treit unb ©pane mit
Sug toegen @etidjt«l)errlidjferien unb gatjrredjt »ertotfett, toefdje burdj
Sajtoifdjenfunft »on fünf Orten am 20 Slugftm. 1424, fpäter (4 (Stjrtftm.
1431) burd) .gan« Srinfler, uttb enblidj unterm 26 .gerbftm. 1449 burdj
ein ©dfjiebgeridjt unter Stet Stebing beigelegt tourben. Ulridj ». .gerten*

ftein toar ©djultljeiff in Sucern »on 1428—1439, unb ftarb ben 15

SBeinm. 1454. ®ie Stedjte auf SJuodjena« erbte beffen ©otjn (Sa«par,

ber Sapfere in ben S3urgunbetfrtegen, ebenfalls ©djultljeiff». 1469—1485.

f 1 Sänner 1486. (©djloffardji» S3uodjena«, unb SüUrifjeilungen ». Sir*

djisar ©djneller.)
*) .gan« ©etter unb Stubolf ©djell.
2) Slnton Stuff, be« Statfj«, unb (Sgfoff (Srierlüt, ©tabtfdjreibttr
3) 12. SBeinm. — Sie fdjon gefdjrieBene unb woljl ettjaltene Urfunbe

liegt tm ©tabtardji» Sug-
*) SJtcljrere Seijenbriefe beftnben ftdj Im tjteftgen 9lrd)t»e, al« »on 1504,

1535, 1637 u. a. m. Ser Seljenjtn« war 1535 22 SJtütt fernen unb
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den lösen. Dieser aber widersetzte sich standhaft einer solchen

Ansprache, und endlich mußte das letzte Mittel eines Schiedge-

richtes entscheiden. — Die von Zug beriefen sich besonders darauf,
daß sie, die Herrschaft Kam betreffend, in die Rechte Oesterreichs

eingetreten. Ulrich v. Hertenstein antwortete, er habe noch „an
keinem Brief verstanden," wie die Herrfchaft Kam an ste gekommen

wäre, und wenn auch Oesterreich an ihn Losung begehrte,

so wäre er nicht gebunden zu gewähren, nach dem Gebot des

römischen Königs. — Bei Abstimmung der beeidigten Schiedrichter

erklärten sich die zwei von Zug ^) für die Sache ihrer
Gemeinde, die zwei von Lucerns traten auf Seite Ulrichs von
Hertenstein. Der Obmann, Felir Maneß, Bürgermeister von

Zürich, bewog dann beide Partheien, ihm die Entscheidung in
Minne zn überlassen, worauf er sich einen Monat Zeit zu reiflicher

Uebcrlcgung auöbot, und endlich am Donnerstag vor St.
Galls) heg Jahrs 1430 einen Schiedfpruch herausgab, der, nach

deutlicher Auseinandersetzung des Streitverlaufes, schließlich dahin
lautet, daß Zug die 12 Mütt Kernen um die 100 Gl. lösen

möge, aber darüber noch 10 Gl. an Ulrich von Hertenstein
bezahlen, dieser sodann seine auf dieses Pfand bezüglichen Briefe
herausgeben folle. — Von nun an verpachtete Zug die seither

genannte Erblehenmühle um einen bestimmten Zins, ^) bis erst in

war, seine Rechte auf Buochenas an den ältesten Bruder Ulrich. Dieser
ward bald nach Erwerbung seiner Herrschaft in Streit und Späne mit
Zug wegen Gerichtsherrlichkeiten und Fahrrecht verwikelt, welche durch

Dazwischenkunft von fünf Orten am 20 Augstm. 1424, später (4 Christm.
1431) durch Hans Trinkler, und endlich unterm 26 Herbstm. 1449 durch

ein Schiedgericht unter Jtel Reding beigelegt wurden, Ulrich v, Hertenstein

war Schultheiss in Lucern »on 1428—1439, und starb den IS
Weinm. 1454, Die Rechte auf Buochenas erbte dessen Sohn Caspar,
der Tapfere in den Burgunderkriegen, ebenfalls Schultheiss v. 1469—1485.

j- 1 Jänner I486. (Schlossarchiv Buochenas, und Mittheilungen v,
Archivar Schneller.)

t) Hans Seiler und Rudolf Schell.
°) Anton Russ, des Raths, und Eglofs Etterlin, Stadtschreityr-
s) 12. Weinm. — Die schön geschriebene und wohl erhaltene Urkunde

liegt im Stadtarchiv Zug.
<) Mehrere Lehenbriefe befinden sich im hiesigen Archive, als »on 1St>4,

1535. 1637 u. a, m. Der Lehenzins war 1535 22 Mütt Kernen und
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jüngfter 3eit (laut Sertrag oom 26. SJtärj 1817) mit bem bama*

ligett Sefttjer *) alle Set)ettbert)ältniffe auf immer aufgeboben wür*
ben, wobei jebodj ber sott Sllter bergefommene ©runbjinê »on
16 SJtütt «Sernen unb 1 rfjein. ©f. ftefjen blieb.

©eben wir nun jurüd ju unferem ©djtoffe ©t. Slnbreaè,
fo finben wir in bem 15. Sabrfjunbert feine baêfelbe nâïjer
berübrenbe Sreigniffe. 2) — Saê ©djtofgebäube, bei feiner Sr*
oberung im ©empadjerfriege3) Ijart mitgenommen, blieb, wie eê

fdeint, feinem aßmäligen 3erfaße überlaffen. Sinem SJtanne

enbtid),4) beffen friegerifdje,5) religiöfe6) unb potitifdje7) ^b;^
tigfeit in bie erfte «gâlfte beê 16. Sabrbnnbertê faßt, war eê

üocbebatten, biefeè Senfmat ber Sorjeit einem gänjlidjen Siuin

ju entreifen, .geinridj ©tbönbrunner, ein SJtann üon auêge*-

jeicijneten Sigenfdjaften, ber namentlidj burdj fein eigenfjänbigee
Sagebudj8) um bie üaterlänbifdje ©efdjidjte ftdj üerbient gemadjt

i ©f. bie ©tabt gab bem (SrBmüller, toenn er e« nidjt auf ben Sefjgü*

itrn fanb, «golj au« ben SBälbern, fo ben SJürgern ,,»on ber S3efte ju
«ftim" gefjörten. Sìadjbem 1591 bie Sorje abgegraben toorben, rourben,

toejen nctljtoenbfg getoorbenem Steubau ber SJiüfjle 16 SJtütt Äernen Seijen*

jtnj!« nadjgelaffen.
»j Seom ©uter. (Slrdj. Sug litt. H. 57.)
*) 3. Simuler (©amml. alt. unb neuer Urf. II. 428 — 429) ertoätjnt eine«

93rtefes ». 1414, Betreffenb ©ottfr. ©djüfij »on «Sam, toeldjer auf ber

bortiget S3urg ein SBett geftotjlen, tooBet Sol), ©raf ftegelt, unb «geinr.

». «gümBerg, «frirdjtjerr gu ©in«, Seuge ift.
sj Sfdjubi I. 523.

*) ©eboren 1483.

5) Sn ben SJhitänber * Sügen madjte er 1500 mit 17 Safjren bte Setagerung
»on SJtaitatb mtt, jog 1518 bem «gerjog ». SBürtemBerg ju, 1521 für
ben SJapft; Sluflauf in Sug 1522. (©. Surfer*Steujal)r«6l. 1818.)

«J (Sr ftiftete at bie (Saplanei @t. Slnbrea« (f. unten) ju Sug Saljrjeücn,
einen WronleiJjnam«altar in ber Stltftabt, too er Sto. 18 tooljnie (1521

mit ©djönbrutner* unb Sten* SBappen über bem (Stngange), matite
eine 93tlgerfaljr; nadj S. Jacob dl Compostella, Bradjte 1528 ein @e*

Betn be« tjl. 93eit« nadj Sug u. f. to.

') 1528 be« Staffi« fu Sug; 1530 Slbgeorbnete» an ben Steidj«lag nad)

Slug«Burg; 1531 SanbBogt ju Siaben.

8) @. (S. ». Caller, S3tbttotlj. ber ©djtoefjergefd). II. 352. Sto. 1410:

„Henrici Schœnbmmier Tag. Capitanei vita et militare Diarium uh

„a. 1500 ad 1531 Mss. in Folio 39. @." S3, gib. ». SurlauBen iti

3»
jüngster Zeit (laut Vertrag vom 26. März 1817) mit dem damaligen

Besitzer ^) alle Lehenverhältnisse auf immer aufgehoben wurden,

wobei jedoch der von Alter hergekommene Grundzins von
16 Mütt Kernen und 1 rhein. Gl. stehen blieb.

Gehen wir nun zurück zu unserem Schlosse St. Andreas,
so finden wir in dem 15. Jahrhundert keine dasselbe näher
berührende Ereignisse. ^) — Das Schloßgebäude, bei seiner

Eroberung im Sempacherkriege ") hart mitgenommen, blieb, wie es

scheint, seinem allmäligen Zerfalle überlassen. Einem Manne
endlich/) dessen kriegerisches) religiöse«) und politische?)
Thätigkeit in die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts fällt, war eS

vorbehalten, diefes Denkmal der Vorzeit einem gänzlichen Ruin
zu entreißen. Heinrich Schönbrunner, ein Mann von
ausgezeichneten Eigenschaften, der namentlich durch fein eigenhändiges
Tagebuch ^) um die vaterländische Geschichte sich verdient gemacht

t Gl. die Stadt gab dem Erbmüller, wenn er es nicht auf den Lehgü-

Krn fand, Holz aus den Wäldern, so den Bürgern „von der Beste zu

Kim" geHorten. Nachdem I53l die Lorze abgegraben worden, wurden,

wezen nothwendig gewordenem Neubau der Mühle 16 Mütt Kerne» Lehen-

zinfts nachgelassen.

') Leonz Suter. (Arch. Zug litt. S 57,)
2) F. «iüimler (Samml. alt. und neuer Urk. II. 428 — 4M erwähnt eines

Brief« v. 1414, betreffend Gottsr. Schilt» von Kam, welcher auf der

dortige, Burg ein Bett gestohlen, wobei Joh. Graf siegelt, und Heinr,
v. Hümberg, Kirchherr zu Sins, Zeuge ist.

«) Tschudi I. S23.

«) Geboren!,483.
«) Jn den Mriländer - Zügen machte er 1500 mit 17 Jahren die Belagerung

von Mallard mit, zog 1S18 dem Herzog v. Würtemberg zu, 1521 für
den Papst; Auflauf in Zug 1S22. (S. Zürcher-Neujahrs«, 1818,)

«) Er stiftete « die Caplanei St. Andreas (f. unten) zu Zug Jahrzeiten,
einen Fronleihnamsaltar in der Altstadt, wo er No. 18 wohnte (1521

mit Schönbrmner- und Jten- Wappen über dem Eingange), machte

eine Pilgerfahrt nach 8. z»e«b <Zi Lomposiell», brachte 1328 ein
Gebein des hl. Berts nach Zug u. s. w.
1528 des Raths in Zug; 1530 Abgeordneter an den Reichstag nach

Augsburg; 1531 Landvogt zu Bade».
«) G. E. v. Haller, Biblioth. der Schweizergesch. II. 352. No. I4l0:

„Hevriei 8cli<e»I,iunv«r 0»r>it»nei vit» et militore I>!»r!u»> »l>

„», 1500 »ä 1331 Ms. in 39. S." B. Fid. v. Zurlauben in
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bat, erfdjien im Sabr 1533 (©onntag »or ©t. Slnbreaè) üor
einer gebotenen ©emeinbe feiner Saterftabt 3ug mit bem Sejeb*

ren, ibm „baS Surgftaß mit fambt bem Saumgarten, fo barju

„gebort, ju «Sam im ©tättli gelegen, ju übergeben ünb jujuüg*
„neu. — Sr wäre beò wißene, baêfelbige Surgftaß wiberumb

„ju bawen ünb in Ser ju legen mit foldjem gebing, baf baê

„©elbige fdjtof ober bürg, ba ef barju foßte «Sommen (baf

„®ott »etbüttett woßc), baf ein ©tatt oon 3ug ober bie Snfecn

„üon «Sam angefochten ober genötfjtget wurbent, baf ben biefelbe

„Surg ünfer offen «guf foßte fon, ünb baf ju Snferem Stulln
„onb Stotb türfttg, gewärtig ünb geborfem ann alles fperen üib
„weren" u. f. f. ©einer Sitte warb entfprodjen unter ben fdjon

angefüljrten ttnb nodj fernem Sebingungeu, baf ber jeweilige

Seftfjer einen jäbrlidjen ewigen Srb* unb Sobenjinê üon 2 SJIütt

fernen unb 1 @l. entridjten foß, baf bie Surg auê fretnber

Srben «ganb löebar unb bei einem Serfaufe an einen gremben

bem 3ugred)te unterworfen fein foß. — Sîun baute ©djötürutt*
ner baè ©djtof, woju ibm bie ©tabtgemeinbe mit SJtateritt be*

bülfM) war. — Dh ex baêfetbe oon ©runb auê aufgefübrt,
ober nur Üjeilweife wieber bergefteüt Ijabe, baoon metten bie

Urfunben nidjtê, uttb idj wufte barüber auê bem Slugmfdjeine

nidjt ju entfdjetben. ©eine aufere, unregelmäfig poftjponifdje

gorm, bte bebeutenbe Side ber SJtauern, bte boppelte fliettje üon

©djteffdjarten über einanber im untern ©efdjoffe, He ©puren
eineê frütjer oorljanbenett ©ctjlofgrabenê mit gaßbrücfe unb äu*

fern Umfangmauern, bte Sburmwarte u. a. m. lafen fdjliefen,
baf eê jur Sertbeibigung im «Stiege beftimmt war, Weldje Sib*

ftdjt audj ©djönbrunner bei ber Uebernabme beê Saueê feinen

SJittbürgern barlegte. — SBie eê aber in menfdjttdjen Singen ju ge--

fdjeben pflegt, tjatte biefer jweite Srbauer ftdj feineê SBerfeê nidjt

einem SJtanuffr. (top. Bel «g. SBtfart) bejeidjnet ibn folgenber SJtaffen:

„Heinricus Sckœnbrunner, civis Tugiensis, Canitaneus in stipendio
Regis Gallise Francisci 1. nec non anno 1531 Prsefectus Comitatus
Badensis, vir peritia militari clarissimus et jam anno 1530 missus

nomine Cantonum Helvetia? unus ex oratoribus ad Jmpcratorem
Carolum V. et ad Comitia Jmperii Germanici tunc Augusta? Vindelico-

rum celebrata, qui virititer egit, pugnavit pro Religione et Patria
duobus bcltis Cappeliensibus contra Tigurin»s etc."

hat, erschien im Jahr 1533 (Sonntag vor St. Andreas) vor
einer gebotenen Gemeinde seiner Vaterstadt Zug mit dem Bezehren,

ihm „das BurgstaU mit sambt dem Baumgarten, so darzu

„gehört, zu Kam im Statili gelegen, zu übergeben vnd zuzmig-

„nen. — Er wäre des willens, dasselbige BurgstaU widerumb

„zu bawen vnd in Eer zu legen mit solchem geding, daß das

„Selbige schloß oder bürg, da eß darzu sollte Kommen (daß

„Gott verhütten wolle), daß ein Statt von Zug oder die Vnsecn

„von Kam angefochten oder genöthiget würdent, daß den dieselbe

„Burg vnser offen Huß sollte syn, vnd daß zu Vnserem Nutzm

„vnd Noth türftig, gewärtig vnd gehorsem ann alles speren vnd

„weren" u. f. f. Seiner Bitte ward entsprochen unter den schon

angeführten und noch fernern Bedingungen, daß dcr jeweilige

Besitzer einen jährlichen ewigen Erb- und Bodenzins von 2 Mütt
Kernen und 1 Gl. entrichten foll, daß die Burg aus fremder

Erben Hand lösbar und bei einem Verkaufe an einen Freuden
dem Zugrechte unterworfen sein soll. — Nun baute Schön)run-
ner das Schloß, wozu ihm die Stadtgemeinde mit Material be-

hülflich war. — Ob er dasselbe von Grund aus aufgeführt,
oder nur thcilweise wieder hergestellt habe, davon meden die

Urkunden nichts, und ich wußte darüber aus dem Augenscheine

nicht zu entscheiden. Seine äußere, unregelmäßig polyponifche

Form, die bedeutende Dicke der Mauern, die doppelte Reihe von
Schießscharten über einander im untern Geschosse, die Spuren
eines früher vorhandenen Schloßgrabens mit Fallbrücke und

äußern Umfangmauern, die Thurmwarte u. a. m. lasten fchließen,

daß es zur Vertheidigung im Kriege bestimmt war, welche

Absicht auch Schönbrunner bei der Uebernahme des Baues feinen

Mitbürgern darlegte. — Wie es aber in menschlichen Dingen zu

geschehen pflegt, hatte dieser zweite Erbauer sich seines Werkes nicht

einem Manuskr. (top. bet H. Wikart) bezeichnet ibn folgender Massen:

„Leinrieus 8eb«znbruuner, civis VuFiensis, Lanitsneus ir> stivenckio

lìezris LsIIise ilrsneisei 1. nee nan »nn« löZt ?rseleetus Loinitstus

àuobus bellis Lsvneliensibus eoutr» lizurin«« ete."
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lange ju erfreuen. SJtit friegerifdjen Sïbenteuren »on Sugenb

auf oertraut, fonnte er audj im fpätern Stiter ben Sîeijen beê

auewärtigen «Sriegêbtenfteê nidjt wiberfteben unb madjte ftd) nodj
1536 atê «gauptmantt beê bamalê fdjwer oerpönten „Sieiflaufenê"
fdjulbig, worauf Slmmann uttb jweifadjer diati) oott ©tabt uttb Slmt
über ibn ein ©trafurtbeit faßte, beffen erfter Slrtifel wöttlidj atfo
lautet: „beê ©djtof Sbam balb baê weßent SJtine gerren juo
„ibren «ganben Stemmen, baêfetbige befdjliefen onb fößenb bie

„©djtüffeß binber ben Slmman gleiß) werben, «galt fidj Spaupt*

„mann ©cbönbrunner mitler 3eit wobl, frünbtlidj ünb güttticb

„gegen «gerren Slmman unb Stati) ber ©tatt ünbt Slmbt, fo foß

„mau ben ©ewalt ban, ibm ober ben feinen baêfetbige wepter

„juo geben, ober aber ju fdjtetjfett, onb barmit juo «ganblen,

„©djaften uttb waltfjett nadj ©eftatt ber ©adjen, onb nadjbem

„er ftdj erjeigt ünb batte." — Sp. ©djönbntnner überlebte biefe

©djtnadj nidjt lange, er ftarb am 6. Sradjm. 1537.d) Saê
©djlof @t. Slnbreaè erbte laut Sermädjtntf fein Sieffe ©eorg
©djönbrunner. Sin fpäterer «geinridj beêfelben ©efdjledjteê
üerfaufte2) eê um baê 3. 1560 an «g. Utimantt ©trider,

*) ©ein SSater Ijieft ebenfatt« «geinridj (»errn. mtt Stnna ©djelf), 1500 be«

Stattj«, 1503 —10 Sanboogt ju .günoberg, früfjet unb fpäter Obersogt

ju Siam, ftarB 1528 ©ein SJruber tear ber befaunte Magister Soljannê«

©djönbrunner, 1491 33farrer unb Sefan in Sug, Bet Sornadj 1499.

Unfer .geinrid) ©djönbrunner tjatte jtoet S3rüber, SBolfgang nnb Di*
tealb, Sefterer tear ebenfalls Hauptmann in ben italtenifdjen Sügen,
bleute unter granj I. bei 5ßa»fa, t»o er 1525 ftarB. Su feine unb .getn*

ridj« guftftapfen trat ber ©oljn ©eorg, ber bte meiften Bürgerltdjeu
Slemter befleibete, al« Hauptmann toieberljolt in bte SJlfarbte jog (1543
unb 52), audj ju 33apft SJaul IV., unb 1568 ftarb. (Sr toar nadj «geht*

ridj 33eft£er »on ©t. Slnbrea«, »ielfetdjt audj SSerfäufer biefe« ©djlofte«.
geinridj balle (mit Slnna Sten) jtoei ©öfjne, bfe Iljn nidjt überlebten,
unb eine Sodjter Slnna, meldje mit ©Ilg Stlcfjmuttj in ©djtoijj »ermätjlt
tear. — Stodj lebten meljrere ©djönbrunner »ou fjöljerem Stange. ®er
letzte btefe« ©efdjtedjte«, Dr. Solj. (Safp. Soft ©djöttbrnnner, ©djult*
Ijetft unb be« groffen Statt;«, ftarb ben 30 Slpril 1792, mit «ginterlaffuug
jtoeier Sodjter, beten bte ältere SJt. Sintonia granjt«fa, mit «gerrn granj
S. S3ona»entura Sanbttofng, etnem fpätern SîeftÇer be« ©djloffe« @t.
Slnbrea« (f. unt.) »ermätjlt toar. (Saljrjritb. bei ©t. SJtidjael. SJlanuf*

trtpt »on (Saplan Sanbtœlng u. a. m.)

2) Stadj einer (unju»ertäftfgen) «ganbfdjtift in ©t. Slnbrea«. — Seu fennet

lange zu erfreuen. Mit kriegerischen Abenteuren von Jugend
auf vertraut, konnte er auch im spätern Alter den Reizen des

auswärtigen Kriegsdienstes nicht widerstehen und machte sich noch

1536 als Hauptmann des damals schwer verpönten „Reißlaufens"
schuldig, worauf Ammann und zweifacher Rath von Stadt und Amt
über ihn ein Strafurtheil fällte, dessen erster Artikel wörtlich also

lautet: „des Schloß Cham halb das wellent Mine Herren zuo

„ihren Handen Nemmen, dassclbige beschließen vnd söllend die

„Schlüssel! hinder den Amman gleich werden. Halt stch Haupt-
„mann Schönbrunner mitler Zeit wohl, fründtlich vnd göttlich

„gegen Herren Amman und Rath der Statt vndt Ambt, so soll

„man den Gewalt han, ihm oder den seinen dasselbige weyter

„zuo geben, oder aber zu fchleyßcn, vnd darmit zuo Handlen,
„Schalten und walthen nach Gestalt der Sachen, vnd nachdem

„er sich erzeigt vnd halte." — H. Schönbrunner überlebte diese

Schmach nicht lange, er starb am 6. Brachm. 1537.^) Das
Schloß St. Andreas erbte laut Vermächtniß sein Neffe Georg
Schönbrunner. Ein späterer Heinrich desselben Geschlechtes

verkaufte 2) es um das I. 1560 an H. Ulimann Stricker,

t) Sein Vater hieß ebenfalls Heinrich (verm. mit Anna Schell), 1500 des

Raths. 1503—10 Landvogt zu Hünoberg, früher und später Obervogt
zu Kam, starb 1528 Sein Bruder war der bekannte Nsgister Johannes
Schönbrunner, 1491 Pfarrer und Dekan tn Zug, bei Dornach 1499.
Unser Heinrich Schönbrunner hatte zwei Brüder, Wolfgang und

Oswald, Letzterer war ebenfalls Hauptmann in den italienischen Zügen,
diente unter Franz I. bei Pavia, wo er 1525 starb. Jn seine und Heinrichs

Fußfiapfeu trat der Sohn Georg, der die meisten bürgerlichen
Aemter bekleidete, als Hauptmann wiederholt in die Pikardie zog (1543
und 52), auch zu Papst Paul lV, und 1568 starb. Er war nach Heinrich

Besitzer »on St. Andreas, Vielleicht auch Verkäufer diefes Schloßes.

Heinrich hatte (mit Anna Jten) zwei Söhne, die ihn nicht überlebten,
und eine Tochter Anna, welche mit Gilg Richmuth in Schwyz «ermählt
war. — Noch lebten mehrere Schönbrunner von höherem Range. Der
letzte diefes Geschlechtes, «r. Joh. Cas». Jost Schönbrunner, Schultheiß

und des grossen Raths, starb den 3« April 1792, mit Hinterlassung
zweier Töchter, deren die ältere M. Antonia Franziska, mit Herrn Franz
L, Bonaventura Landtwing, einem spätern Besitzer des Schlosses St.
Andreas ts. unt,) »ermählt war. (Jahrzcitb. bei St, Michael, Manuskript

vou Caplan Landtwing u, a, m.)

2) Nach einer (unzuverläßtgen) Handschrift in St. Andreas. — Leu kennet
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Sanbammann in Uri. Stud) ein SBalter im «gof foß Seftfcer
beêfelben gewefen fein. lj ßu Slnfang beê 17. Sabrbunbertê
fam baêfetbe bei ©elegenljeit, alê ber baju gebörige Söwerntjof
öffentlidj üerfteigert würbe, in ben Seftt) ber ©ebrüber ü. Stolt
in Uri, weldje bie barauf Çaftenben ©djulben töetett. Ser
©tabtratb oott 3ug gab benfelben brieflidje Serftdjerung „fte
anftatt uttb in loco jrer Surgern, fo bif ©djlof oon «ganben

geben, ale eine getfjrütue Oberffjeit jtt fdjülen unb ju fdjirmen."
Slßein audj bier üerarfadjte fpäter ber ©ebraudj beê 3ugredjteê
einen langwirigett, für beibe Sarteien »erbrieflidjen, ©treit.
Sìadjbem bie ©ebrüber ü. Stoß 29 Sabre im neigen Seftt) ber

genannten ©üter geftanben, ju «Sam ©feuern unb ©ebräudje
gehalten, audj att ©ebäubett uttb Sanb mattdjeê oerbeffert batten,
fam auf einmal .gauptmann Saut Sengg auf ben ©ebanfett,
ben Söwernfjof an ftd) ju bringen. Sie Sorporation ©täbtti
jog benfelben jtt feinen «ganben um ben Slnfaufêpreiê ber Sp. ü.
Stoß. 2) 3n gleidjer 3eit jog Safpar Srattbenberg baê

©djlof.3) Sie ©ebrüber Stoß, fo unerwartet um ibre wobt*
erworbenett Sortbeile gebradjt, erboben «Stage juerft oor bem

©eridjte ju Sîam Saê Urtfjeif ftet jtt ibrem SìadjU)eite atte. —
Sarauf fudjtett fte «gülfe bei bett ©tänben Uri unb ©djwpj,
wetdje ju ibren ©unften ftdj fdjtifttid) an Slmmantt unb Statb
ber ©tabt 3ug Wenbeten. — Slßein ba bie .Släger nidjt in ge*
böriger griff bie Slppeßatton ergriffen batten, unb auf üorfjerge*

gattgette Sitatiott ibrer ©eitê Stiemanb erfdjiett, warb baê gegen
fte gefaßte Unheil wörtlidj beftätigt, mit bemSeifaf)e, baf bier*
über nidjt mebr anberê, alò auf gütlidjem Söege, foß eingetreten

feinen Ultmann, tootjt aber einen ©ebeon ©trifer at« erfte« ©tanbeäljaupt
in Urt um ba« Saljr 1607.

') Saut Urf. ». 1591 nad) Dr. ©tablin (II. 81.)

*) ©. ©tablin (II. 76 unb 77), ber fidj auf ein Slftenftücf Bef Sltttanb*

fdjreiber Hegglin Beruft, »on bem e« an ©efefm. Sanbttofng tm .gof
gefommen fein folt.

») (Sine Urfunbe ». 7. SJtai 1620 (Slrdjt» ©täbttt) nennt «gauptmann (Safpar

S3ranbenBerg at« Süger be« ©djloffe«. Sm Innern «gofraume beffelBen,
bem (Stngange gegenüber, fteljt man an ber SJtauer nodj }e|jt ein ®oppel*
toappen, S3ranbenBerg unb SurlauBen, fn ©lein genauen, fo tote fn
einem oBern ©tode bfe 3aljre«jaljt 1620.

«2

Landammann in Uri. Auch ein Walter im Hof soll Besitzer

desselben gewesen sein. Zu Anfang des 17. Jahrhunderts
kam dasselbe bei Gelegenheit, als der dazu gehörige Löwernhof
öffentlich versteigert wurde, in den Besitz der Gebrüder v. Roll
in Uri, welche die darauf haftenden Schulden lösten. Der
Stadtrath von Zug gab denselben briefliche Versicherung „sie

anstatt und in loco jrer Bürgern, so diß Schloß von Handen
geben, als eine gethrüwe Oberkheit zu schützen und zu schirmen."
Allein auch hier verursachte später der Gebrauch des Zugrechtes
einen langwirigen, für beide Parteien verdrießlichen, Streit.
Nachdem die Gebrüder v. Roll 29 Jahre im ruhigen Besitz der

genannten Güter gestanden, zu Kam Steuern und Gebräuche

gehalten, auch an Gebäuden und Land manches verbessert hatten,
kam auf einmal Hauptmann Paul Bengg auf den Gedanken,
den Löwernhof an sich zu bringen. Die Corporation Städtli
zog denselben zu seinen Handen um den Ankaufspreis der H. v.
Roll. 2) Zu gleicher Zeit zog Caspar Brandenberg das

Schloß. 2) Die Gebrüder Roll, so unerwartet um ihre
wohlerworbenen Vortheile gebracht, erhoben Klage zuerst vor dem

Gerichte zu Kam Das Urtheil fiel zu ihrem Nachtheile aus. —
Darauf suchten sie Hülfe bei den Ständen Uri und Schwyz,
welche zu ihren Gunsten sich schriftlich an Ammann und Rath
der Stadt Zug wendeten. — Allein da die Kläger nicht in
gehöriger Frist die Appellation ergriffen hatten, und auf vorhergegangene

Citation ihrer Seits Niemand erschien, ward das gegen
sie gefällte Urtheil wörtlich bestätigt, mit dem Beisatze, daß hierüber

nicht mehr anders, als auf gütlichem Wege, soll eingetreten

keinen Ulimann, wohl aber einen Gedeon Striker als erstes Standeshaupt
in Uri um das Jahr 1607.

«) Laut Urk. v. ISSI nach vr. Stadlin (II. 81.)

«) S. Stadlin (li. 76 und 77), der sich auf ein Aktenstück bei Altland¬
schreiber Hegglin beruft, vo» dem es an Sekelm. Landtwing im Hof
gekommen sein soll.

») Eine Urkuude v. 7. Mai 1620 (Archiv Städtli) nennt Hauptmann Caspar

Brandenberg als Züger des Schlosses. Jm innern Hofraume desselben,

dem Eingänge gegenüber, sieht man an der Mauer noch jetzt ein

Doppelwappen, Brandenberg und Zurlauben, in Stein gehauen, so wie in
einem obern Stocke die Jahreszahl 1620.
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werben. *) Sie Sadje jog ftd) in bie Sänge. Stodj im Sab«
1638 gelangte bie Stegierung oon Uri mit Sorfteßungett an bie

üon 3ug. Sie immer mebr oerwidelte Slngetegenbeit fam unter
bie Sractanbett auf bie £agfai)ttttg ju Saben 1644. Sie 12

Soten fpradjen, baf bie üon 3ug uttüerjüglid) ben „Stoßen" jum
Sefti) ibrer ©üter beffe, ober ifjnen fei bewißiget, auf alle @ü*

ter ber ©tabt in gemeineibgenöfftfdjen Sanben unb Sotmäfigfei*
ten Slrreft jtt legen. — 3ug üertangte bierauf eibgettöfftfdjee
Siedjt; Uri felbft jog ein anbereê Stuêgteidjungêmittet ber ftren*

gett ©prudjerfüßung »or. Sluf einem gütigen Sage ju 3ug ge*
lang enblidj bie Slueföbnung. — Son biefer 3eit an fam baê

©djlof tbeitê burd) Srbfdjaft, tbeilê burd) .Sauf an mebrere
©lieber beê 3ugerifd)en ©efdjledjteê Sranbenberg, 2) bie bei

einem mebr ale bunbertjäbrigen 3) Sefti)e nur burdj einige Siedjte*
beftimmungen gegenüber ber Sorporation ©täotli bemerfbar wer*
ben.4) Simmann unb diati) ertbeilteu ober beftätigtett foldje jur
SBabrung beibfeitiger Sntereffen in »erfdjiebenett Sabren. Sie
©d)tofbefti)er tjahen ooßen ©enuf ber ©emeinbêgeredjtigfeit,
fönnen biefe öerleif)eit „bodj Siiemanben Slnberm, Slßf Sinem

Surger 0. 3ug ober Sngefeffenen ©noffen" (Urfunbe ». 24. Slpril

*) Statljsprotof. ». 8 SBfnterm. 1625. „Sludj Beiben «g. Sanbtamman Böftter

»nb früfdjär| foleße« jugefdjtieben teirb.

2) Stadj «gauptm. (Safp. 33ranbenberg, ber 1603 Simmann tear, Befaft ba«

©djloft fein ©oljn (Statlj«prot. ». 15. «gorn. 1642.) Saut SJergamenBrtef

». 24 Slpril 1663 (Slrdj. ©täbtfl) waren bamal« tm Sefftje be« ©djtoffe«
bfe .gerren Sanb«fänbridj (Safp. Sranbenberg unb ©efelm. SBotfg. S3ran*

benberg, Srüber, ©öljne be« obgen. Simmann« (Safp. 93r. Saut Statlj«*

prot. ». 13. S3radjm. 1671 Ijaben ©efelm. S3r. unb be« Simmann« S3r.

fei. (SrBen ba« ©djloft bem Simmann (Sari S3r. »erlauft ((Sari 33r. tear
Slmmann 1651, ftarb 1678). Sa« Urbar ». 1694 jäfjlt unter bie ®e*

noffen*Käufer im ©labili: „Sto. 5. ï>a« ©djloft fammt bem SBein* unb

SSaumgarten, bermalen jugeljörenb «gerrn ©tattljalter Solj. Sacob unb

Dberftl. (Sari Sof. SJranbenberg, ©eBrüber. Sfjr S3ater tear ber fdjon
angerufene Simmann (Sari SSr. (SaljrjettB. Bet ©t. SJtidjael.)

8) 1620—1733.

*) Su @ 42. St. 3. angeführter Urf. ». 1620 tetro »on Simmann unb

Statfj ber ©labt Sug ber ©emeinbe „jm ©tcttlt", teeldje Sßaut fflengg
unb (Safp. S3ranbenberg „ju; bergmein »nb ©noftfame" »ffgenommen, bie

aSerftdjerung ertfjeilt, baft biefeS itjren greüjeüen „alltoeg »nfdjeb*

ltd)" fein follie.

ÄS

werden. Die Sache zog sich in die Länge. Noch im Jahr
1638 gelangte die Regierung von Uri mit Vorstellungen an die

von Zug. Die immer mehr verwickelte Angelegenheit kam nnter
die Tractanden auf die Tagsatzung zu Baden 1644. Die 12

Boten sprachen, daß die von Zug unverzüglich den „Rollen" zum
Besitz ihrer Güter helfe, oder ihnen fei bewilliget, auf alle Güter

der Stadt in gemeineidgenössischen Landen und Botmäßigkeiten

Arrest zu legen. — Zug verlangte hierauf eidgenössisches

Recht; Uri selbst zog ein anderes Ausgleichungsmittel der strengen

Sprucherfüllung vor. Auf einem gütigen Tage zu Zug
gelang endlich die Aussöhnung. — Von dieser Zeit an kam das

Schloß theils durch Erbschaft, theils durch Kauf an mehrere
Glieder des Zngerischen Geschlechtes Brandenberg, 2) die bei

einem mehr als hundertjährigen ^) Besitze nur durch einige
Rechtsbestimmungen gegenüber der Corporation Städtli bemerkbar werden.

6) Ammann und Rath ertheilten oder bestätigten solche zur
Wahrung beidseitiger Interessen in verschiedenen Jahren. Die
Schloßbesitzer haben vollen Genuß der Gemeindsgerechtigkeit,
können diese verleihen „doch Niemanden Anderm, Allß Einem

Burger v. Zug oder Jngesessenen Gnossen" (Urkunde v. 24. April

t) Rathsprotok. v, 8 Winterm. 1623. „Auch beiden H. Landtamman bößler

vnd früschärtz solches zugeschrieben wird.
2) Nach Hauptm. Casp. Brandenberg, der 1603 Ammann war, besaß das

Schloß sein Sohn (Rathsprot. v. IS. Horn. 1642.) Laut Pergamenbrief
v. 24 April 1663 (Arch. Städtli) waren damals im Besitze des Schlosses

die Herren Landsfändrich Casp, Brandenberg und Sekelm. Wolfg.
Brandenberg, Brüder, Söhne des obgen. Ammanns Casp. Br. Laut Rathsprot.

v. 13. Brachm. 1671 haben Sekelm. Br, und des Ammanns Br.
sel. Erben das Schloß dem Amman» Carl Br. «erkauft (Carl Br. war
Ammann 16S1, starb 1678). Das Urbar v. 1694 zählt u»ter die

Genossen? Häuser im Städtli: „No. S. das Schloß sammt dem Wein- und

Baumgarten, dermalen zugehörend Herrn Statthalter Joh. Jacob und

Oberstl. Carl Jos. Brandenberg, Gebrüder. Ihr Vater war der schon

angerufene Ammann Carl Br. (Jahrzeltb. bei St. Michael.)
S) 1620—1733.

i) In S 4L. N. 3. angeführter Urk. v. 1620 >virc> «on Ammann und

Rath der Stadt Zug der Gemeinde „jm Stettlt", welche Paul Bengg
nnd Cafp. Brandenberg „zu'der gmein »nd Gnoßfame" «ffgenommen, die

Versicherung ertheilt, daß dieses ihren Freiheiten, „allweg vnschedlich"

sein sollte.
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1663). Siefelben ftnb ben „Sittjug," nidjt aber ben %all jtt
entridjten fdjulbig.

Sm 3- 1733 warb baê ©djlof »on ben «gerren Sranbenberg
att «geinrid) SJteier (wabrfdjeinlidj »ott .Sam) üerfauft. Sin
auf biefen .Sauf bejüglidjer Sîatbfdjtuf oom 17. Sänner gewäbrt
einen Slicf in baê bamalige Serbältntf beê ©djtoffeê jut Sor*
poration ©täbtti unb jttr ©tabtgemeinbe 3ug, uttb jeugt jugleid)
»on ber ©orgfalt beè bamaligen ©tabtratbeè für Srfjattung fo*

wobl gefdjidjtfidjcr SJtonumente ale angeftammter Stedjte. Sé
beift nämlidj bort p*<> 9 n° wbxtlidj:

„Unberüogt üon Stam fammt bem Saumeifter uttb einem

„Sluêfdjuf im ©täbtli laffen in aßer Untertfjänigfeit anhalten,
„baf matt fowobt fte alê mg.g.g. wegett getroffenem «Sauf jWi*
„fdjen ben Sranbettberg unb «geinridj SJteper um baê ©djlof ju
„.Sam, bie beê gaße, Sittjugê unb Fertigung beê «Saufe be*

„freit fein wollen, fdjüf)en unb fdjirmen woße. «gingegen laft
„.Säufer einwenben, baf man ibn bei ben ibm jum «Saufe juge*
„fteßten Sriefen banbbaben woße.

„Srfettnt einbellig, baf ber «Sauf mit folgenben Se*
„bingniffen foße beftätiget feon:

„1. baf eê ein offenes «gauè ju ewigen Seiten fein unb
„oerbteiben foße, uttb einem jeben Surger ber ewig 3ug üorbe*

„batten fep.

„2. foße ber «Säufer fowobt bie Sting* atê beê ©ebäube
„SJÎaurett itt Sbrett galten unb nidjtê üon ©emäunoerf ju fdjtei*
„fett begweltiget fepn."

„3. ju ben SJtatereien *) foße ßeif ig ©org getragen unb

„nidjtê burdjgeftridjen werben."

*) (S« follen meljrere Sre«fogemälbe, SBappenfdjltber unb bgl. bort gefetjen

toorben fein, unter anbern ein ©emälbe, toeldje« efnen gefrönten §efben
tm «Kampfe mit 33ären »orfteftte. Br. ©tablin (II. 5 Stot. 6.) madjt
barau« efnen Sttebertänber, Stamen« Äamu«; ein SJtanuffr. ». 9tauj«ljerr
SBtfart erftärt Iljn für Äalfer «gabrlan, teeldjer — nadj trjnt — ba«

©djloft @t. Slnbrea« modjte erbaut Ijaben Ser erfte SJeftjjer be« Sanbt*

teingtfdjen jribettommiffe«, %x. Sona». Sanbtteing, fdjreibt mit 33ejug

auf obige SJteinung SBtfart«: „(Si tear, nodj etje tdj 1826 ba« Snnere
tm ©djloftfjof fiabe renosiren laffen, beim (Singang In ben ïfjutm ob

bem ©türjel be« Sfjürengeridjt« am £fjurm ein ïiatb »erblldjene« ge*

malte« Sruftbllb mit einer Stömifdjen Sacf*«fïalferfrone auf bem «gaupt
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1663). Dieselben sind den „Einzug," nicht aber den Fall zu

entrichten schuldig.
Jm I. 1733 ward das Schloß von den Herren Brandenberg

an Heinrich Meier (wahrscheinlich von Kam) verkauft. Ein
auf diesen Kauf bezüglicher Rathschluß vom 17. Jänner gewährt
einen Blick in das damalige Verhältniß des Schlosses zur
Corporation Städtli und zur Stadtgemeinde Zug, und zeugt zugleich

von der Sorgfalt des damaligen Stadtrathes für Erhaltung
sowohl geschichtlicher Monumente als angestammter Rechte. ES

heißt nämlich dort pw 9 »0 wörtlich:
„Undervogt von Kam sammt dem Baumeister und einem

„Ausschuß im Städtli lassen in aller Unterthänigkeit anhalten,
„daß man sowohl sie als mgHH. wegen getroffenem Kauf
zwischen den Brandenberg und Heinrich Meyer um das Schloß zu

„Kam, die des Falls, Einzugs und Fertigung des Kaufs
befreit sein wollen, schützen und schirmen wolle. Hingegen laßt
„Käufer einwenden, daß man ihn bei den ihm zum Kaufe
zugestellten Briefen handhaben wolle.

„Erkennt einhellig, daß der Kauf mit folgenden
Befugnissen solle bestätiget seyn:

„1. daß es ein offenes Haus zu ewigen Zeiten sein und

„verbleiben solle, und einem jeden Burger der ewig Zug
vorbehalten sey.

„2. solle der Käufer sowohl die Ring- als des Gebäuds

„Mauren in Ehren halten und nichts von Gemäurwerk zu schleifen

begweltiget seyn."
„3. zu den Malereien i) solle fleißig Sorg getragen und

„nichts durchgestrichen werden."

Es solle» mehrere Freskogemälde, Wappenschilder und dgl. dort gesehe»

worden sein, unter andern ein Gemälde, welches einen gekrönten Helden
im Kampfe mit Bären Vorstellte, »r. Stadlin (II. 5 Not. 6.) macht
daraus eine» Niederländer, Namens Kamus; ein Manuskr. v, Rathsherr
Wtkart erklärt ihn für Kaiser Hadrian, welcher — nach ihm — das

Schloß St. Andreas möchte erbaut haben Der erste Besitzer des Landt-

wingischen Fideirommisses, Fr. Bona». Landtwing, schreibt mit Bezug
auf obige Meinung Wtkarts: „Es war, noch ehe ich 1826 das Jnnere
im Schloßhof habe renoviren lassen, beim Eingang in den Thurm ob

dem Stürze! des Thürengerichts am Thurm ein halb verblichenes
gemaltes Brustbild mit einer Römifchen Zack-Kaiserkrone auf dem Haupt
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„4. SBeil laut Srief Sp. Slmmantt Sranbenberg ftd) felbft
„in baê ©emeinwerf babe eitffaufett muffen, befto mebr Sr alê

„Untertan ben Sinjug bejabtett foße."
„5. ©oße Sr beê $aße gleidj attbern ©tâtttern pflidjtig fein."
„6. ©oße er gleid) anbertt Unterhatten bem dberoogt fdjwö*

„ren „unb fein ttagefê breitb mebr frepbeit, ale anbere onber*

„tbattett ju geniefen baben."
„7. folle 3d) (Sauf Sint. SJtüßer, ©tabtfdjreiber) ber SJÎa*

„lereien baiber baê Snüentarium aufnebmen."
Siefer «geinrid) SJteier war ber letzte Seftf)er attfter bem

©djoofe ber Sürgerfdjaft. Son ibm (ober feinen Srben) jog
1746 baê ©djtof «gerr dberftlieutenant «ganè .Solin, beffen

SJttfüerftänbttif mit ber ©emeinbe ©täbtli wegen beê Sinjugê
burd) einen Statbêfdjluf oom 29. Slpril 1747 beigefegt würbe.
«Saum ein Sabr fpäter fam baêfetbe*) wieberum in anbere «gänbe,
unb jwar in bie eineê SJÎanneê, ber in ber ©efdjidjte beê ©djloffeê
Spodje madjt. «gerr granj gibel Sanbtwing, 2) ©t. Subw. Dxb.
Stitter unb £)berfttieut. in fönigl. frattjoftfàjen Sienften, audj
burdj Sefteibung bürgertidjer Slemter, fo wie alê gelbmeffer,

befonberê burd) feine topograpbifdjen harten ber ©tabtgem. 3ug,
ber ©emeinbe ©täbtli u. a. £>rte befannt, faufte baê oft genannte

©djtof „mit bem ernften Sntfdjluf, foldjeê ju batten unb ju
bewobttett." 3) — Sem bodjgefteßtett SJÎattne feîjïte eê fetner 3eit
nidjt an neibifdjen SJÎitburgera, weldje bei ber Unmöglidjfeit

ju erfeben. Sft ju fdjlteffen, baft biefe« ben röm. Si. Slbrian

»orfteltte " SBtfart madjt nodj aufmerffam auf ben Umftanb, baft Ijfer
römifdje SJtünjen gefunben, auf efne alte ©age — unb auf eine ©teile
Bei Aelius Spartianus in .gabtfan« Seben, too gefagt fel, baft biefer
Äaffer — trgenbtoo — nad) gtücfttdjer ffiäreujagb efne ©tabt Stamen«

Stbrtanotfjern gebaut IjaBe. 33efanntttdj fütjrt bie ©emeinbe Ram im
SBappen einen fdjtoarjen Sßäxen im toefffen gelbe,

*) Saut S3erfommnift ». 1. Sänner 1747.
2J ©ein Sïater 3»lj. Sranj, @t. Subte. £)rb. 9t. Stmmann u. Befaft burdj

feine ©emaljlrn (Sttfab. Sranbenberg bie 33nrg in ber ©tabt, unb ftarB
tm 77 Stlter«jaljre 1748 ben 4. SJtat. (Epitaph. Bel ©t. SJtidjael.)

3) Stm 1 San. 1752 toirb »on tljm bfe Setooljnung be« ©djloffe« unb ©e*

mt&ung einiger ®emefnb«redjffamen an Sof. Säglin übertragen um jäljrf.
80 Ol. ber SJàdjter foli u. a. „bie Stingmauern mit Stafen" Bebecfen,

wenn e« nötfjlg ift, (Seljenbrfef anni cit. in ber gtbeicommiftbtbltottjef.)

ÄS

„4. Weil laut Brief H. Ammann Brandenberg sich selbst

„in das Gemeinwerk habe einkaufen müssen, desto mehr Er als
„Unterthan den Einzug bezahlen folle."

„5. Solle Er des Falls gleich andern Stättlern Pflichtig sein."
„6. Solle er gleich andern Unterthanen dem Obervogt schwören

„und kein nagels Kreith mehr freyheit, als andere vnder-
„thanen zu geniesten haben."

„7. solle Jch (Paul Ant. Müller, Stadtschreiber) der

Malereien halber das Inventarium aufnehmen."
Dieser Heinrich Meier war der letzte Besitzer ausser dem

Schooße der Burgerschaft. Von ihm (oder feinen Erben) zog
1746 das Schloß Herr Oberstlieutenant Hans Kolin, dessen

Mißverständniß mit der Gemeinde Städtli wegen des Einzugs
durch einen Rathsschluß vom 29. April 1747 beigelegt wurde.
Kaum ein Jahr später kam dasselbe ^) wiederum in andere Hände,
und zwar in die eines Mannes, der in der Geschichte des Schlosses

Epoche macht. Herr Franz Fidel Landtwing, ^) St. Ludw. Ord.
Ritter und Oberstlieut. in königl. französischen Diensten, auch

durch Bekleidung bürgerlicher Aemter, fo wie als Feldmesser,

besonders durch seine topographischen Karten der Stadtgem. Zug,
der Gemeinde Städtli u. a. Orte bekannt, kaufte das oft genannte
Schloß „mit dem ernsten Entschluß, solches zu bauen und zu

bewohnen." ^) — Dem hochgestellten Manne fehlte es feiner Zeit
nicht an neidischen Mitbürgern, welche bei der Unmöglichkeit

zu ersehen. Jft zu schliessen, daß dieses... den röm. K. Adrian.
vorstellte " Wikart macht noch ausmerksam auf den Umstand, daß hier
römische Münzen gefunden, auf eine alte Sage — und auf eine Stelle
bei Melius 8v»rti»llu» in Hadrians Leben, wo gesagt sei, daß dieser

Kaiser — irgendwo — nach glücklicher Bärenjagd eine Stadt Namens

Adrianothern gebaut habe. Bekanntlich führt die Gemeinde Kam im
Wappen einen schwarzen Bären im weissen Felde.

<) Laut Verkommniß v. 1. Jänner 1747.
2) Sein Vater Joh. Franz, St. Ludw, Ord. R. Ammann sc, besaß durch

seine Gemahlin Elisab, Brandenberg die Burg in der Stadt, und starb

im 77 Altersjahre 1748 den 4. Mai. (LviwvK. bet St. Michael,)
«) Am 1 Iän, 1752 wird von ihm die Bewohnung des Schlosses und Be¬

nutzung einiger Gemeindsrechtsame» an Jos. Jäglin übertragen um jährt.
80 Gl. der Pächter soll u. a, „die Ringmauern mit Rasen" bedecken,

wenn es nöthig ift. (Lehenbries »r»ü «it. in der Fideicommißbibliothek.)
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feinen Seftt) anjutaften, bie bürgerlidjen Siedjte beê Seftf)erê in
grage fteßten. Sìadjbem er nämlidj oierjebn Sabre lang im ©e*
nuffe aßer bürgerlidjen Stedjte baê ©djlof befeffen, unb audj
ale Sìarijegtieb üier Sabre bewobnt, baju feine bürgerlidjen ®e*
fäße unter arme Sürger üertbeilt batte, würbe an einer SJtaien*

gemeinbe bie grage aufgeworfen: ob ber Seftt)er beê ©djtoffeê
©t. Slnbreaè, wenn er barauf wobne, audj Sürger ju 3ug fei
ober nidjt? — Sagegen oenoabrte «gerr Sanbtwing bie Sorrette
unb greifjeiten feineê Seftt)eê in einem befonbem SJtemoriate oom
15. Sradjmottate 1761 att bie «gerrett unb Surger. Sn bem*

felben weift er beutlidj uttb fdjtagenb auê ©rauben ber Sernuttft
ttnb beê ttatürtidjen Siedjteê, fo wie auê bem Stratte älterer
Sttftrumettte nadj, baf er atê Seftt)er unb Sewobner beê ©djlof*
feê feine bürgerlidjen Sortbette nidjt redjtlidj üertteren fönne.
Unter Slnberem fiifjrt er audj an, baê ©djlof biene, wenn eê

üor bem 3erfaß bewabrt werbe, in «Sriegèjeiten ber Sürgerfdjaft
jum Stufen; baê ©emeittwefett giefje üon bem ©djtoffe jäbrtidj
auf ewige 3eiten jwei SJtütt «Sernen unb einen SJiünjgulben an
©etb. Sie Sorrette beê Seftt)erâ befteîjen itt .einem „gerren*
fri)" auf bem ©djlof, weldjer aber wegen Unterbaft üieler SJtau*

era, Sadj uttb ©emadj jäbrtidj grofe «Soften üerarfadje. Ser
Siut)en eineê circa 2% Sudjarten grofen Saumgartettê, rebttjire
ftdj, nadj Slbjug beê Sobenjinfeê unb ber übrigen «Softenauê*

lagen, auf beinabe nidjtê. — SBenn ein Sürger baê ©djtof
nidjt bewobnett fönne, obne baê Sürgerredjt ju »erlieren, fo

faße audj ber Sortbeit beê ©it)eê jur Sefdjwerbe; benn bie

©täbttergemetnbegeredjtigfeit gebe biefer Sotttraft nidjtê an u. f. f.
— Sßäbrenb feineê 34jätjrtgen Seftt)eê unternabm «gerr Oberft*
lieutenant Sanbtwittg mebrere Steparaturen unb Seränberungett
att bem ©djtoffe. Sîamentlidj befam baê oberfte ©todtoerf burdj
Stttêbredjung »on gettfteröffttungen unb Slnlage einiger SBobn*

jimmer eine neue ©eftatt. Seiber üerfdjwanben audj bamalê

mebrere greecogemälbe oon auffen unb im Snnertt, unter
einer weifen Uebertüttdjung. Slucb ber ©djlofumfattg modjte

einige Seränberuttg erteiben. J) Sin widjtiger ©djritt für bie

') (Stn angränjenbe« SSanerngut fammt §ani unb einem Slttmenb *®runbftücf,
fo Wie ein .gof tm ©rüti), tourbe erft fpäter jngefauft.

seinen Besitz anzutasten, die bürgerlichen Rechte des Besitzers in
Frage stellten. Nachdem er nämlich vierzehn Jahre lang im
Genusse aller bürgerlichen Rechte das Schloß besessen, nnd auch
als Rathsglied vier Jahre bewohnt, dazn seine bürgerlichen
Gefälle unter arme Bürger vertheilt hatte, wurde an einer
Maiengemeinde die Frage aufgeworfen: ob der Besitzer des Schlosses
St. Andreas, wenn er darauf wohne, auch Bürger zu Zug fei
oder nicht? — Dagegen verwahrte Herr Landtwing die Vorrechte
und Freiheiten seines Besitzes in einem besondern Memoriale vom
15. Brachmonats 1761 an die Herren und Burger. Jn
demselben weift er deutlich und schlagend aus Gründen der Vernunft
und des natürlichen Rechtes, so wie aus dem Inhalte älterer
Instrumente nach, daß er als Besitzer und Bewohner des Schlosses

seine bürgerlichen Vortheile nicht rechtlich verlieren könne.

Unter Anderem führt er auch an, das Schloß diene, wenn es

vor dem Zerfall bewabrt werde, in Kriegszeiten der Bürgerschaft
zum Nutzen; das Gemeinwesen ziehe von dem Schlosse jährlich
auf ewige Zeiten zwei Mütt Kernen und einen Münzgulden an
Geld. Die Vortheile des Besitzers bestehen in,einem „Herrensitz"

auf dem Schloß, welcher aber wegen Unterhalt vieler Mauern,

Dach und Gemach jährlich große Kosten verursache. Der
Nutzen eines circa 2^ Jucharten großen Baumgartens, reduzire
stch, nach Abzug des Bodenzinses und der übrigen Kostenauslagen,

auf beinahe nichts. — Wenn ein Bürger das Schloß
nicht bewohnen könne, ohne das Bürgerrecht zu verlieren, so

falle auch der Vortheil des Sitzes zur Beschwerde; denn die

Städtlergemeindsgerechtigkeit gehe dieser Contrakt nichts an u. s. f.
— Während feines 34jährigen Besitzes unternahm Herr
Oberstlieutenant Landtwing mehrere Reparaturen und Veränderungen
an dem Schlosse. Namentlich bekam das oberste Stockwerk durch

Ausbrechung von Fensteröffnungen und Anlage einiger Wohnzimmer

eine neue Gestalt. Leider verschwanden anch damals

mehrere Frescogemälde von aussen und im Innern, unter
einer weißen Uebertünchung. Auch der Schloßumfang mochte

einige Veränderung erleiden. Ein wichtiger Schritt für die

i) Ein angrünzendes Bauerngut sammt Haus und einem Allmend-Grundstück,
so wie ein Hof im Grüth, wurde erst später zugekauft.
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füttftige Spaltung*) beè ©djtoffeê qefdjat) im 3- 1775, ale
eê »on bem genannten «germ dberfttieutenant granj gibel Sanbt*

wing, fammt einem «gofe unb neugebauten 3Bobnt)aufe bei ber

©tabt,) 2) jtt einem gamiliett*Fideicomiss erboben würbe, 3) mit
Seftimmungen, weldje bie eblen Slbftdjten4) beê ©tifterê für
baê dSiotjl feiner SJtitbürger nidjt üerfennen taffen.5) Sm Sabr
1782 folgte bem ©tifter 6) alê erfter gibeicommiff*.gerr, ber

jüngfte feiner brei näcbften Settern,7) ber nadjmatige «gerr San*

beêbattptmantt granj Sonaüentura Sanbtwing. — Sie franjöftfdje

') Unter ben SJetpfüdjtungen eine« jeteeltigen 93effj5er« be« gibetcommfft

entfjält ber 1. Slrt „baf berfelbe ju äffen Seiten bte SBofjnftge unb alle

baju geljörfgen ©ebäube unb ©üter fn (Sfjren tjalten, unb teenn e«

gefdjätje, baft bie ©ebäube burd) Unglücksfälle ju ©runbe gegangen,
fdjulbig fein foil, foldje auf eigene .Soften triebet Ijerjufteflett."

2) ©enannt SBeingarten, auffer bem SSaarerttjore nädjft bem ©djanjgraBen.
8) ,,ba« ©djloft @t. Slnbrea« Bef Äam fammt betn, mit einer Sttngmauer

„umgebenen, bajugeljörtgen SSaumgarten unb eine ganje ©täbtlergemetnb«*

„geredjtigfett, toie audj alte Stedjtfamen unb S3ort6efte eine« eblen gret*
,,ftt)e« Item 33obenjinfen, (Srbtefien, Sanb" ic. jc,

4) „(Sbelbenfenbe, finge unb fngenbljafte S3ürger ju Bliben unb ju unter*

„tjalten, toetdje iljrem ©efdjledjt unb bem SSaterlanb (Sfjre unb Sinken
„»erfdjaffen fönnen."

5) SSermöge biefer ©tiftung Bleibt ba« ©djloft auf eisige Seiten fm 33eftjje
be« ©efdjtedjte« Sanbttofng; benn felbft in bem galle, baft btefe« au«=

flürbe, muftte ein „©uBjeft" eine« anbern Bürgerlidjen ©efdjledjte«, fo

»om legten Sanbttotng Bejeidjnet toürbe, ba« SBappen unb ben Stamen

be« ©tifter« auf ftdj netjmen. (©tfftbr. be« gtbetcommifj.)
«) (Sr ftarB b. 2. SJtärj 1782. ©ein in erfter SBaljl jum erften gibeicom*

mtftljerrn Bejeidjneter 33ruber foil furje Sett »or tljtn (in SBien) »er*

Bltdjen fein.
7) 3m ©djtoffe ©f. Slnbrea« Beftnben ftdj meljrere Sanbttoingifdje gamitien*

SJortraü«. Sie benfelben Betgegebenen Snfdjriften teeifen fotgenbe SSer*

teanbtfdjaft au«:
(Safp. Sanbttoing ber Ijunbertjäljrige.

®tattljalter Sanbttotng.

Simmann granj gauptm. (S. SBolfgang.
unb (Sil«. SurlauBen.

gr. gtbet, ©tifter be« gr. S. S3ona»entura,

Fideicommiss. erfter Fideicommiss-^ert'.

Ä7

künftige Erhaltung«) deS Schlosses geschah im I. 1775, als
es von dem genannten Herrn Oberstlieutenant Franz Fidel Landtwing,

sammt einem Hofe und neugebauten Wohnhaufe bei der

Stadt,) 2) zu einem Familien-?iäeioomi«s erhoben wurde, ^) mit
Bestimmungen, welche die edlen Absichten^) des Stifters für
das Wohl feiner Mitbürger nicht verkennen lassen. ^) Jm Jahr
1782 folgte dem Stifter «) als erster Fideicommiss-Herr, der

jüngste feiner drei nächsten Bettern, der nachmalige Herr
Landeshauptmann Franz Bonaventura Landtwing. — Die französische

<) Unter den Verpflichtungen eines jeweiligen Besitzers des Fideicommiß

enthält der l, Art „daß derselbe zu allen Zeiten die Wohnfitze und alle

dazu gehörigen Gebäude und Güter... in Ehren halten, und wenn es

geschähe, daß die Gebäude durch Unglücksfälle zu Grunde gegangen,
schuldig sein soll, solche auf eigene Kosten wieder herzustellen."

2) Genannt Weingarten, ausser dem Baarerthore nächst dem Schanzgraben.
2) „das Schloß St. Andreas bei Kam sammt dem, mit einer Ringmauer

„umgebenen, dazugehörigen Baumgarten und eine ganze Städtlergemeinds-
„gerechtigkeit, wie auch alle Rechtsamen und Vortheile eines edlen Frei-
„sitzes Item Bodenzinsen, Erblehen, Land" zc. zc.

s) „Edeldenkende, kluge und tugendhafte Bürger zu bilden und zu unter«

„halten, welche ihrem Geschlecht und dem Baterland Ehre und Nutzen
„verschaffen können."

°) Vermöge dieser Stiftung bleibt das Schloß auf ewige Zeiten im Besitze

des Geschlechtes Landtwing; denn selbst in dem Falle, daß dieses

ausstürbe, müßte ein „Subjekt" eines andern bürgerlichen Geschlechtes, so

vom letzten Landtwing bezeichnet würde, das Wappen und den Namen
des Stifters auf sich nehmen. (Stiftbr. des Fideicommiß.)

°) Er starb d. 2. März 17S2. Sein tn erster Wahl zum ersten Fidetcom-

mißherrn bezeichneter Bruder soll kurze Zeit vor ihm (in Wien)
verblichen sein.

7) Jm Schlosse St. Andreas befinden fich mehrere Landtwingische Familien-
Portraits. Die denselben beigegebenen Inschriften weisen folgende

Verwandtschaft aus:
Casp. Landtwing der hundertjährige.

^tattha^ttr^lûwtng?"

^Ammanii FranzHauptm. C. Wolfgangs
und Elis. Zurlauben.

Fr. Ftdel,'Sttster des Fr, L. Bonaventura,
"

rickeieominiss. erster ?iàeie«lnn>iss-Herr.
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©taatemtmwäljttttg gieng für baê ©djlof ©t. Slnbreaè obne be*

fonbere ©türme oorüber. Sm Sabr 1798 nabmen bie einrüdett*
ben geinbe, obne äßiberftanb, Seftt) oon bett oertaffettett SJtau*

ern, fußten bie untern Stäume mit Serben, bie obern mit ©c*

fattgenen. Sm folgenben Sabre würben, gegen einen befürchteten

Singriff ber Oefterreidjer unb Stuften, in ber Stäbe beê ©djloffeê
einige Serfdjanf)itîtgett angebradjt, über beren Sntftebungèjeit in
ber golge ber unfuttbige Seobadjter ttnridjtig urtbeiten mocbte.

— ©eit bem Sabr 1839 beftt)t baê.©djtof «gerr Slemettê Sanbt*

wing, J) weldjer einige Seränberuttgett im Snttern attbrittgett

lief, um eê bewobnbarer ju madjen.

b. Sic Kapelle.
Sie biftorifdjett SJiomtmettte, wetdje une über bie ©efdjidjte

ber Sapeße ©t. Slnbreaè im ©täbtli Sluffdjluf geben, reichen

faum fo weit jurüd, atê bie baê ©djlof betreffenoen. — Sitte
Sapeße biefeè Stamene muf aßerbinge fdjon üor bem üierjebn*
ten 3üt)rbunbert an biefem .Orte geftanben baben. Sie erfte

barauf bejügtiaje, im bortigen Slrdjioe oodjanbene, Urfunbe ift
»om Sabr 1314, womit Sifar «geinridj üon Solu bie Studenti*
jität üon bb- Steliquien ber 11,000 Sungfrauen bejeugt, weldje

berfelbe einer Sungfrau „glorio" auê glattbera übergab, unb bie

nodj beut ju Sag bort berefjrt werben. Stadj einer jWeiten Ur*
funbe oom Sabr 1348 erijielt Stitter ©ottfrieb ü. «günoberg üon
ber «Sirdje ober Sropftei in ßüxidj, bie Sapeße jtt @t. Slnbreaè,
unb bamit bie Srtaubnif, biefelbe ju bewibmen. Sn biefem

Sriefe wirb auebrüdiidj bie „Sapeßett je fant Slnbreê" angefüljrt.2)
Srft einige 3eit, nadjoem bie genannte Sfrünbe fdjon an bie

©tabtgemeinbe 3ug gefommen, warb audj bie tjeutige Sapeße
erbaut. Stur einige ©djritte norböftlidj oom ©djloffe entfernt,

X) Steelier ©oljn be« öorfgen S3eftfjer«.

s) ©felje S3ellage Sto. 1. — Stidjt lange Ijernadj fcpetttt ftdj in 93etreff

biefer (Sapelle ein Slnftanb erljoben ju IjaBen, teetdjer Slrt, ift unbefannt.
Stn Snftrument Stubolf« ». Sppifon »on 1351 erftärt bfe ©tteütgfeü,
bte @t. Slnbrea« (Sapelle befdjlagenb, oljue Irgenb teelt^e näljere Slngabe,
al« ausgeglitten. — ©ürfte biefe Urfunbe nidjt ettea mit jener unten
Stete 1. @. 53. Slngefüljrten ein unb biefelbe fein, tu roeldjer ein Stubotf
»on Sppifon at« (Saplan ju @t. SlnbreaS ïjanbetnb auftritt?!

Ä8

Staatenumwälzung gieng für das Schloß St. Andreas ohne

besondere Stürme vorüber. Jm Jahr 1798 nahmen die einrückenden

Feinde, ohne Widerstand, Besitz von den verlassenen Mauern,

füllten die untern Räume mit Pferden, die obern mit
Gefangenen. Jm folgenden Jahre wurden, gegen einen befürchteten

Angriff der Oefterreicher und Russen, in der Nähe des Schlosses

einige Verschantzungen angebracht, über deren Entftehungszeit in
der Folge der unkundige Beobachter unrichtig urtheilen mochte.

— Seit dem Jahr 1839 besitzt das,Schloß Herr Clemens Landtwing

welcher einige Veränderungen im Innern anbringen
ließ, um es bewohnbarer zu machen.

d. Die Capelle.
Die historischen Monnmente, welche uns über die Geschichte

der Capelle St. Andreas im Städtli Aufschluß geben, reichen

kaum fo weit zurück, als die das Schloß betreffenden. — Eine
Capelle dieses Namens muß allerdings fchon vor dem vierzehnten

Jahrhundert an diesem Orte gestanden haben. Die erste

darauf bezügliche, im dortigen Archive vorhandene, Urkunde ist

vom Jahr 1314, womit Vikar Heinrich von Cöln die Authentizität

von HH. Reliquien der 11,WO Jungfrauen bezeugt, welche

derselbe einer Jungfrau „Florio" aus Flandern übergab, und die

noch heut zu Tag dort verehrt werden. Nach einer zweiten
Urkunde vom Jahr 1348 erhielt Ritrer Gottfried v. Hünoberg von
der Kirche oder Propstei in Zürich, die Capelle zu St. Andreas,
und damit die Erlaubniß, dieselbe zu bewidmen. Jn diesem

Briefe wird ausdrücklich die „Capellen ze sant Andres" angeführt. 2)

Erst einige Zeit, nachdem die genannte Pfründe fchon an die

Stadtgemeinde Zug gekommen, ward auch die heutige Capelle
erbaut. Nur einige Schritte nordöstlich vom Schlosse entfernt,

l) Zweiter Sohn des vorigen Besitzers.

Siehe Beilage No. t. — Nicht lange hernach scheint fich in Betreff
dieser Capelle ein Anstand erhoben zu haben, welcher Art, tfi unbekannt.

Ein Instrument Rudolfs v. Jppikon von 135t erklärt die Streitigkeit,
die St, Andreas Capelle beschlagend, ohne irgend welche nähere Angabe,
als ausgeglichen. — Dürfte diefe Urkunde nicht etwa mit jener unten
Note t. S. S3. Angeführten ein und dieselbe sein, in welcher ein Rudolf
von Zppikon als Caplan zu St, Andreas handelnd austritt?!
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mit einer niebrigett Sorbaße uttb einem oieredigen, feilförmtg
gebecftett Sturme üerfebett, trägt fte auferlidj baê ©epräge eineê

bebeutenbett Sllterê an ftdj. Saê ©djiff berfelben ift nidjt über
13' tjodj, 17' breit uttb 28' lang, oon 5 fteinen genftern mä*

fig erleuchtet, unb mit einem einfadjen «gofjgetäfel bebedt. Ueber
bem gewölbten, mit einem Sifengitter »erfebenen Singange beê

Sboreê ftebt bie Sabreêjabl 1488. Siefeê ift, auê einem nodj
ferner jtt bejeidjnettbett ©runbe, alê baê Srbauungèjabr ber

iefügen Sapeße jtt betradjtett. ©ie fdjeint ibren Urfprung gröf*
tentbeitè ber Sorporation ©täbtli jtt »erbattfen, wenigftenê war
fte fdjon feit langem Stgendjum berfelben, unb wirb oon ibr
in aßem ttnb jebem tljeilweife auê Stiftungen unterhalten, warb
audj auf ibre «Soften im 3- 1667 renootrt. Sllê 3ng nodj bie

Sogtei «Sam befaf, mufte ber oom ©tabtraßje enoäblten Som*
mtffton d) aße jwei Sabre über bie «Sirajettüenoaltuttg oon ©t.
Slnbreaè Stedjnung abgelegt werben. — Sm gut erteudjteten
Sbore ber Sapeße beftnbet ftdj ber Slltar, gejiert mit ben Silo*
ntffett beê bl. Slpoftelê Slnbreaè, ber bl. ©otteèmutter, ber 1)1.

SJÎârtprer Sincenj ttnb Senebicta, fo wie mit »ielen x)t. Steli*

quieti. — Stt ber redjtè im Curate beftnbtidjen ©acriftei ftebt
man SBenigeê »on biftorifdjem ober fünftlerifdjettt Sefange, auS*

genommett bie Stieftabe ber ©enoffenfdjaft ©täbtli. Sarin be*

finbet ftdj unter Slnberen eine tateinifdje Slbfdjrift bee »orgenann*
ten erften Steliquienbriefeê, weldje im Safjr 1693 »om bortigen
Saptan Araber angefertigt würbe, uttb ber aud) baê Sorijanbett*
fein beê Originale bejeugt. gerner liegt bort ein gut erbattener
lateinifdjer Sergamenbrief, auê welchem idj, wegen feiner eigen*

tbümlidjen ©djrift, in furj bemeffener 3eit, nur fo oiel entneb*

men fonnte, baf bie Sapeße ©t. Slnbreaè am St. Seobegarien*

tage beè Sabre 1489 »on einem Sonftanjifdjen SBeibbtfdjofe

eingeweiht worben. Sluf er einer gröfern Sieltqutenauujentif oom

Sabr 1679, befdjfagen bie übrigen Urfunben gröf tentbeitè Siedjte
ber ©emeinbe ©täbtli, worunter eintgeê baê ©djlof uttb bie

Saplanei, waS jum Xbjeit in einem befonbem Urbarbudje gefammett

*) 33efteljenb au« jetoeiligen Ferren ©tabfüfjrer, Ober* unb Unter»ogf,
«ßirdjmeier unb Sttt*«Sirdjmeier, einem Slusfdjuffe ber ©eiftlidjfeit unb
ber ©tabtfanjlet.

4
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mit einer niedrigen Vorhalle und einem viereckigen, keilförmig
gedeckten Thurme versehen, trägt sie äußerlich das Gepräge eines

bedeutenden Alters an sich. Das Schiff derselben ift nicht über
13' hoch, 17' breit und 28' lang, von 5 kleinen Fenstern mäßig

erleuchtet, und mit einem einfachen Holzgetäfel bedeckt. Ueber
dem gewölbten, mit einem Eifengitter versehenen Eingange des

Chores steht die Jahreszahl 1488. Dieses ist, aus einem noch

ferner zu bezeichnenden Grunde, als das Erbauungsjahr der

jetzigen Capelle zu betrachten. Sie scheint ihren Ursprung größ-
tentheils der Corporation Städtli zu verdanken; wenigstens war
ste schon seit langem Eigenthum derselben, und wird von ihr
in allem und jedem theilweise aus Stiftungen unterhalten, ward
auch auf ihre Kosten im I. 1667 renovirt. Als Zug noch die

Vogtei Kam besaß, mußte der vom Stadtrathe erwählten
Commission 4) alle zwei Jahre über die Kirchenverwaltung von St.
Andreas Rechnung abgelegt werden. — Jm gut erleuchteten
Chore der Capelle befindet sich der Altar, geziert mit den

Bildnissen des hl. Apostels Andreas, der hl. Gottesmutter, der hl.
Märtyrer Vincenz und Benedicta, so wie mit vielen hl.
Reliquien. — Jn der rechts im Thurme befindlichen Sacrifici sieht

man Weniges von historischem oder künstlerischem Belange,
ausgenommen die Brieflade der Genossenschaft Städtli. Darin
befindet stch unter Anderen eine lateinische Abschrist des vorgenannten

ersten Reliquienbriefes, welche im Jahr 1693 vom dortigen
Caplan Träher angefertigt wurde, und der auch das Vorhandensein

des Originals bezeugt. Ferner liegt dort ein gut erhaltener
lateinischer Pergamenbrief, aus welchem ich, wegen seiner
eigenthümlichen Schrift, in kurz bemessener Zeit, nur so viel entnehmen

konnte, daß die Capelle St. Andreas am St. Leodegarien-

tage des Jahrs 1489 von einem Conftanzischen Weihbischofe

eingeweiht worden. Außer einer größern Reliquienauthentik vom

Jahr 1679, beschlagen die übrigen Urkunden größtentheils Rechte

der Gemeinde Städtli, worunter einiges das Schloß und die

Caplanei, was zum Theil in einem besondern Urbarbuche gesammelt

t) Bestehend aus jeweiligen Herren Stabführer, Ober- und Untervogt,
Kirchmeier und Alt-Kirchmeier, einem Ausschusse der Geistlichkeit und
der Stadtkanzlet.

4



so
aufber©tabtcanjlei3ug ftd) oorftnbet. Sluf bem Sturme ber Sa*

peße, ber im Sabr 1668 tjötjer gebaut worben, beftnben ftdj brei ©lo*
den oon geringer ©röf e, worunter bie fletnfte in längtidjter gorm,
(2' 3" lang unb 11" Surctjmeffer an berSJtünbung), obnejeglidje

Snfdjrift ober beralbifdje Serjierung, auè ber altera Sapeße flammen

bürfte. Sie jweite würbe 1668 auê einer alten umgegoffen, l)
bie gröf te 2) ift üom Sabr 1605. — Unter ben r)iel)er bejügtidjen

Urfunben, weldje ftdj im ©tabtardjioe 3ug beftnben, ift nodj
eine oom Sabr 1500 erwäbneneroerrij, worin Sarbinat Staimuttb,

Legatus a latere, ju Slltorf mebrerett Äirrijen unferer ©egenb

unb barunter ber Capella sancti Andrée in Sancto Andrea auf ge*

wiffe gefttage einen Slbtaf »on 100 Sagen »erleibt. Sn einem

anbern Sriefe »om 21. Slpril 1506 beftättget Sifdjof «gugo »on «Sott*

ftanj jene oon bem Sfpoft. ©efanbten etüjeitte Snbulgenj. Seim
Sinbrudje ber Stettfranfen im Sabr 1798 warb biefe Sapeße

fdjlimmer bergenommett, alê bie Sfarrfirdje «Sam. SBie ein

Stttgenjeuge beridjtet, würbe in Stbwefetujeit beê bamaligen ©eift*
lidjen oon gotteeräuberifdjen ©olbaten ber ïabernafel erbroàjen,
uttb fämmttidjee ©tlbcrgefdjirr itt .Sirdje unb Sfmnbbauê ge*

plünbert. — Sn jener Spodje trat mit ber Sogtei «Sam audj bie

©enoffenfdjaft ©täbtli auê bem Unterrijanenüerbättniffe gegen bie

©tabt 3ug, unb erfjieft fomit audj gröf ere ©elbftftänbigfeit in
Setreff ber «Sirdjenüerwattung oon ©t. Slnbreaè.

e. ©te (Saplanei.
Sé fann nidjt nadjgewiefett werben, baf eine Sfrünbe gleidj

mit ber urfprünglidjen Sapeße jtt ©t. Stttbreaê errichtet worben

fei. Siefetbe gefjörte üon jeber jur Seutfirdje «Sam, wo feit bem

neunten Sabrijuttbett baê grauenmünfter itt 3üridj 3) baê Sat*
ronatêredjt mit 3ebnben unb ©efäßen befaf, 4) weldje um baê

J) Umfdjrift: „Per Christi piagas fugiat mala tempesta», a. 1668."
s) SJÎit ber Snfdjrift am untern teiêumfange: „Régnât Christus, imperat

Christus, vincit Christus."
3) ©egrüubet 21. «§eum. 853 burdj «Sönig Subtoig, (Snfel «Raffer« (Sari.

«) «Röntg Subtefg übergibt ben 16. Slpril« 858 fetner Sodjter «§ilbegarb,

SlBttfftn am grauenmünfter, feinen §of (curtis), que vocatur Chama,
consistens in Ducatu allemannico, in pago Turgaugense cum
ecclesiis, domibus etc. (Neugart I. 300.)

s«
«ufderStadtcanzleiZug stch vorfindet Aufdem ThurmederCa-
pelle, der im Jahr 1668 höher gebaut worden, befinden fich drei Glocken

von geringer Größe, worunter die kleinste in länglichter Form,

(2' 3" lang und 11" Durchmesser an der Mündung), ohne jegliche

Inschrift oder heraldische Verzierung, aus derälUrn Capelle stammen

dürfte. Die zweite wurde 1668 aus einer alten umgegossen, ^)

die größte 2) ist vom Jahr 1605. — Unter den Hieher bezüglichen

Urkunden, welche sich im Stadtarchive Zug befinden, ist noch

eine vom Jahr 1500 erwähnenswerth, worin Cardinal Raimund,
IbeAstus s Istere, zu Altorf mehreren Kirchen unserer Gegend^
und darunter der Espella «aneti ^inlree in Sanol« Luàrea auf
gewisse Festtage einen Ablaß von 100 Tagen verleiht. Jn einem

andern Briefe vom 21. April 1506 bestätiget Bischof Hugo von Konstanz

jene von dem Apost. Gesandten ertheilte Jndulgenz. Beim
Einbrüche der Neufranken im Jahr 1798 ward diese Capelle

schlimmer hergenommen, als die Pfarrkirche Kam. Wie ein

Augenzeuge berichtet, wurde in Abwesenheit des damaligen Geistlichen

von gottesräuberischen Soldaten der Tabernakel erbrochen,

und sämmtliches Silbergeschirr in Kirche und Psrundhaus
geplündert. Jn jener Epoche trat mit der Vogtei Kam auch die

Genossenschaft Städtli aus dem Unterthanenverhältnisse gegen die

Stadt Zug, und erhielt somit auch größere Selbstständigkeit in
Betreff der Kirchenverwaltung von St. Andreas.

e. Die Caplanei.
Es kann nicht nachgewiesen werden, daß eine Pfründe gleich

mit der ursprünglichen Capelle zu St. Andreas errichtet worden

sei. Dieselbe gehörte von jeher zur Leutkirche Kam, wo seit dem

neunten Jahrhundert das Frauenmünster in Zürich ^) das
Patronatsrecht mit Zehnden und Gefällen besaß, ^) welche um das

Umschrift: „?er LKristi vlsgss tugist msl» tempesta», a. töt>3,"
2) Mit der Inschrift am untern Kreisumfange: „Kegust LKristus, imverst

LKristus, vioeit LKristus."
S) Gegründet 21. Heum. 8S3 durch König Ludwig, Enkel Kaisers Carl.
«) König Ludwig übergibt den ltZ. Aprils 8S8 seiner Tochter Hildegard,

Äbtissin am Frauenmünster, seinen Hof («urti»), yue voestur LKsms,
eousisteus iu Luestu sllemsunie«, i» «sg« Vurgsugense.... eum

eeelesii», uoiniku» ete. f»eug»rt I. Zug.)
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Sabr 1243 Sifdjof «geinrid) üon «Sonftanj an ftaj bradjte, unb

nadj 28 Sabren beffelben Stadjfotger Sberijarb üon ber Slbtei an
bie Srobftei gelte unb Siegula oertaufdjte. l) Sllê im S- 1348

©ottfrieb oott «güttoberg eine Saplanei*Sfrünbe ju ©t. Slnbreaè

erriajten woßte, gab bie «Sirdje ju ßüxidj nur in fofern ibre Sin*
wiiïigung baju, alê baburdj ber Seutfirdje «Sam fein Sitttrag,
fonbem oielmebr ein Sortbeil erwadjfett würbe. Semttad) be*

ttrfunbett Sropft Stubolf oon SBartenfee uub fein Sapitel, baf
fte urn Stufsett wttb Sbrett Witten ibrer „fildjen je fama," befon*
bere aber auê Siebe unb ©unft gegen ben „Srwirbigen onb »eften
ritter «germ ©otfriben »ott «günoberg — »nb fro SJtargareta oon

fribingen ftn etidje wirtinne," benfelben erlaubt baben, baf fte
bie Sapeße ju ©t. Slnbreaè, „bewibmen foßen jum minbeften

„mit fünf SJtarf ©eibeê, unb baju bauen uttb ftiften — einen

„netten Slltar in ibrer «Sirdje jtt «Sam — ober eine neue Sapeße

„bei berfelben, mit foldjer befdjeibemjeit, baf eitt Sriefter bie

„©t. Slnbreaecapeße uttb ben neuen Slltar — beibe beftttgett foß,

„alfo, baê er je fant Slnbreê Sapeße brpe meffe in ber SBodje,

„onb je bem nüwen aitar alle ©mintage ein meffe, »nb anbern

„fritage ein meffe baben fol; »nb berfelb priefter fot »nbertenig
„wefen onferm Sütpriefter je fame üon mitteruaften bin ünf} je
„ben £)ftrenj üttb öd) fo ein Sütpriefter je fame fted) ift, ba

„mitte baê er im beljulfen ft je ben üorgenannben ßite, mit
„bidjte onb mit bewerbe, fo eê bem Sütpriefter notdürftig ift
„ane aße geuerbe." gemer werben nocb mebrere £age beftimmt,
an welajen ber Saplan in ber Sfarrfirdje bem Seutpriefter Sluê*

buffe ju leiften bat, audj, baf aßee, waê „gefrummet üttb ge*

„opferet wirb Offerent unb jurent ber fildjen atb ber Sapeße je
„fame onb je fant Slnbreê" überantwortet werben foß bem jewei*
tigen Seutpriefter ju «Sam. — Sejüglidj ber Soßatttr biefer Sfrwttbe

*) 1271, 21 ßtjttftm. — (Sberljarb »on ffiatbburg urfunbet, tele Subenfa,

StBtifftn am ®otte«l)aufe Süridj »or 28 Saljren an feinen Vorgänger:
«êetnridj bie Äirdje In Siam mit «Ktrdjenfajs, Seljnten ic. übergeben, fn«

bem fte bagegen bie Seljnten ber Äfrdjen ». Slltorf unb Sürglen erljielt,
unb tele (Sr unb ba« «ßabitel biefelbe «tirdje u. f. to. bem probft unb
«Sabitel ber «Sirdje bafelbft au«taufdje für bie «Sirdje tn @ne»ettngen.

(©tabtardji» Sug; in jteef jtemltdj »erblfdjenen Originata, abgebt.
Bel Zapf I. 145.)

SI
Jahr 1243 Bischof Heinrich von Konstanz an sich brachte, und

nach 28 Jahren desselben Nachfolger Eberhard von der Abtei an
die Probstei Felir und Regula vertauschte, t) Als im I. 1348

Gottfried von Hünoberg eine Caplanei-Pfründe zu St. Andreas
errichten wollte, gab die Kirche zu Zürich nur in sofern ihre
Einwilligung dazu, als dadurch der Leutkirche Kam kein Eintrag,
sondern vielmehr ein Vortheil erwachsen würde. Demnach
beurkunden Propst Rudolf von Wartensee und sein Capitel, daß

sie um Nutzen und Ehren willen ihrer „kilchen ze kama," besonders

aber aus Liebe und Gunst gegen den „Erwirdigen vnd vesten

ritter Herrn Gotfriden von Hünoberg — vnd fro Margareta von
fridingen sin eliche wirtinne," denselben erlaubt haben, daß sie

die Capelle zu St. Andreas, „bewidmen sollen zum mindesten

„mit fünf Mark Geldes, und dazu bauen und stiften — einen

„neuen Altar in ihrer Kirche zu Kam — oder eine neue Capelle
„bei derselben, mit solcher bescheidenheit, daß ein Priester die

„St. Andrcascapelle und den neuen Altar — beide besingen soll,

„also, das er ze sant Andres Capelle drye messe in der Woche,

„vnd ze dem nüwen altar alle Sunntage ein messe, vnd an dem

„fritage ein messe haben sol; vnd derselb Priester sol vndertenig
„Wesen vnserm Lütpriester ze käme von mitteruasten hin vntz ze

„den Ostren; vnd öch so ein Lütpriester ze käme siech ist, da

„Mitte das er im behülfen si ze den vorgenannden Zite, mit
„bichte vnd mit bewerde, so es dem Lütpriester nothdürftig ist

„ane alle geuerde." Ferner werden noch mehrere Tage bestimmt,

an welchen der Caplan in der Pfarrkirche dem Leutpriester Aushülfe

zu leisten hat, auch, daß alles, was „gefrummet vnd ge-

„opferet wird vssercnt und jnrent der kilchen ald der Capelle ze

„käme vnd ze sant Andres" überantwortet werden soll dem jeweiligen

Leutpriester zu Kam. — Bezüglich der Collatur dieser Pfründe

t) 1L7l, Lt Christm. — Eberhard von Waldburz urkundet, wie Indenta,
Äbtissin am Gotteshause Zürich vor 28 Jahren an seinen Vorgänger
Heinrich die Kirche in Kam mit Kirchensatz, Zehnten «. übergeben, tn«

dem sie dagegen die Zehnten der Kirchen v. Altorf und Bürgten erhielt,
und wie Er und das Kapitel dieselbe Kirche u, s. w. dem Propst und

Kapitel der Kirche daselbst austausche für die Kirche in Snevelingen.
(Stadtarchiv Zug; in zwei ziemlich »erblichenen Originalien, abgedr.
bei 2«pr I. t«.)



wirb feftgefeft, baf ©ottfrieb mit feiner grau SJtargareta, fo

lange fte leben, biefelbe üerleujen einem Sriefter, „ber anber

„®o£gabe nit bat." ©efàjebe biefeè innerbalb eineê SJÎonatê ttidjt,
fo faße jebeê SJtat bie Serteibttng att bie «gerrett ber Sropftef

jurüd: baêfelbe gefàjebe auf immer nad) Slbleben ber beiben

©tifter, (einer beftimmten Orbnung gemäf oon ©ette ber d&ài)*
lenben. l) ßu biefer erften Sewibmung ber beuttgen Sfrünbe
©t. Slnbreaè famett in ber gotge neue Sergabungen. Sit einer

Urfunbe oom 12 Sbriftm. 1418 wißtget Sunfer Sobanttê ü.

«günoberg 2) in bie Sergabung feiner ©djwefter fel. Slnna »on

Süttifon 3) »on ibrem Slntbeil an 3 Sttttjart Sieben (mit «gauè

u. a. 3ugefjör) ju 3üß'fün „in bie Sapeß an bie pfrunb ©t.
„Slnbreê je Sbattt." Ser genannte Sunfer hetjält ftdj üon ber

Sropftei gelir uttb Sieguta, laut güttiajer Uebereinfunft, auf
Sebenêjeit brei Xbjeile „Stuomen ünb Stützen" oott bem üergabtett
Slntbeil Sieben üor. Siefee ©ut fdjeint jebodj fpäter üerättffert
worben ju fein. Sé mag aud) im Sabr 1467 bie «Sirdje ju
ßüxidj — notbgebrungen — auê bem 3ebnteu Siumoltifon, 3ßpt
uttb Siberfee 15 SJtütt «Sernett att bie Sfrünbe ©t. Slnbreaè

üerfauft baben. 4) ©o war bie Saplanei bereite auêgeftattet, alê
im Sabr 1477 Slmman, Statb unb Sürgerfdjaft ber ©tabt 3ug
üon Sacob ü. Stani, ietjxex fatf. Stedjte, unb ber Sropftei gelir
unb Stegula ju ßüxidj, mit .gof unb Sßtjbem ju «Sam fammt bem

«Siràjenfaf) ber Seutfirdje, aud) bie Saplanei ©t. Slnbreaè, nebft
ben 3ebnten, Stedjtett ttnb Sefdjwerben bafetbft fäuffidj an ftdj
bradjte. Ser am 23. Slugftm. beê genannten Sabreè gefertigte
«Saufbrief5) warb burd) eine eigene Slborbmtng ber ©tabt 3ug

©Ielje ben oben angerufenen Srief in Seilage Sio. 1.

2) 1416 genannt ber ältefte ». fjniuoberg, Sürger gu Sremgarten; »ielleidjt
«Hartmann« ©oljn, eljebem ju @t. Slnbrea«. (@. ©efdjldjtfr. III. Sb.
Tab. IV.)

3) ©emaljlin «§efnjmann« ». Süttifon 1387. ©ie fütjrt 1397 al« SBitttee

«Streit »egen ber ©âge unb Släue ju Siam (©tabtardj. Sug), tjatte audj
Slntljeil an bem äJceterfjof bafelbft, ber (Srbleljen be« granenmünfter« tear,
imb »erfaufte iljn an gelir uttb Stegula, ba« fdjon ben anbern Sljeil
Befafj (Urf. ». 1413 ; Sefjenbrief ber Slbtifftun Slnaftafta ». £ol)enfltngett.)

*) 1454 »erfaufte fie 12 Ttntt «Kernen ab bem Seljnten ju @t. Slnbrea« um
28 ©olbgulben.

*) ©ielje Seilage 9to 10.

wird festgesetzt, daß Gottfried mit seiner Frau Margareta, so

lange ste leben, dieselbe verleihen einem Priester, „der ander

„Gotzgabe nit hat." Geschehe dieses innerhalb eines Monats nicht,

so falle jedes Mal die Verleihung an die Herren der Propstei
zurück: dasfelbe geschehe auf immer nach Ableben der beiden

Stifter, (einer bestimmten Ordnung gemäß von Seite der

Wählenden, l) Zu dieser ersten Bewidmung der heutigen Pfründe
St. Andreas kamen in der Folge neue Vergabungen. Jn einer

Urkunde vom 12 Christm. 1418 williget Junker Johanns v.

Hünoberg ^) in die Vergabung seiner Schwester sel. Anna von
Büttikon 6) von ihrem Antheil an 3 Juchart Reben (mit Haus
u. a. Zugehör) zu Zollikon „in die Capell an die pfrund St.
„Andres ze Cham." Der genannte Junker behält sich von der

Propstei Felir und Regula, laut gütlicher Uebereinkunft, auf
Lebenszeit drei Theile „Bluomen vnd Nutzen" von dem vergabten
Antheil Reben vor. Dieses Gut scheint jedoch später veräussert

worden zu sein. Es mag auch im Jahr 1467 die Kirche zu

Zürich — nothgedrungen — aus dem Zehnten Rumoltikon, Wyl
und Bibersee 15 Mütt Kernen an die Pfründe St. Andreas
verkauft haben. ^) So war die Caplanei bereits ausgestattet, als
im Jahr 1477 Amman, Rath und Bürgerschaft der Stadt Zug
von Jacob v. Kam, Lehrer kaif. Rechte, und der Propstei Felir
und Regula zu Zürich, mit Hof und Wydem zu Kam sammt dem

Kirchensatz der Leutkirche, auch die Caplanei St. Andreas, nebst

den Zehnten, Rechten und Beschwerden daselbst käuflich an sich

brachte. Der am 23. Augstm. des genannten Jahres gefertigte

Kaufbriefs) ward durch eine eigene Abordnung der Stadt Zug

Siehe den oben angerufenen Brief in Beilage No. l.
2) 1416 genannt der älteste «. Hünoberg, Bürger zn Bremgarten; vielleicht

Hartmanns Sohn, ehedem zu St. Andreas. (S. Geschichtfr. III. Bd.
Vsb. IV.)

Z) Gemahlin Heinzmanns v. Büttikon 1387. Sie führt 1397 als Wittwe
Streit wegen der Säge und Bläue zu Kam (Stadtarch. Zug), hatte auch

Antheil an dem Weierhof daselbst, der Erblehen des Frauenmünsters war,
und «erkaufte ihn an Felir und Regula, das fchon den andern Theil
besaß (Urk. ». 1413 ; Lehenbrief der Äbtissinn Anastasia v. Hohenklingen.)

«) 1454 »erkaufte sie 12 Mütt Kernen ab dem Zehnten zu St. Andreas um
28 Goldgulden,

«) Stehe Beilage No 1«.
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»or bie bifdjöftidje Suria in «Sonftanj gebradjt, in beren Stamen

©eorgiuê Uttterftetter, alê bifdjöflidjer ©pnobalbeputirter, in
einer lateinifdjett Urfunbe oom 26. Slugftm. 1477 (mit beigefüg*
ten Sebtngungen) bie Seftätigung erüjeitte. Son biefer 3eit an
blieb bie Soßatur bei ber ©tabt 3ug, nur mit bem Unterfàjiebe,
baf anfänglidj btefe Sfrünbe, wie betnabe alle anbern biefer

Slrt, oom ©tabtratbe nur [auf Sabreêfrift (Statbêprot. oom 18.

SBeinm. 1538), fpäter aber oon ber gefammten Sürgergemeinbe
unb jwar auf 3eit Sebenê oerliebett würbe. Sa anfänglidj bie

©tifter unb in ber gotge biê jum Sabr 1477 bie Srebftei ßüxid)
bie Sapläne ernannte, fo mögen bie Stamen berfelben üießeidjt
in ben Slrdjiüen biefer erften Satronatêberren niebergetegt fein.1-)
Sluê ben feitfjertgen Sfrunbgetftlidjen begnüge idj midj nur einige
namentüdj anjufübren.2) Saê ©tabtardji» 3ug bewabrt, ent*

gegen ber Slngabe ©tablinê, einen auttjeuttfcf) beftegelten SBabl*

brief, wetdjer im Sabr 1481 bie Sfrunb ©t. Stnbreaê bem So*

batttteê ©djöttbruttner beftimmt, ber aber bamalê bie Sriefterweüj«
ttod) ttidjt empfangen batte, ©ajon jwei Sabre barnadj warb
Sîiclauê «gofberr gewäblt, unb nacb beffen %ob (1494) ftnben
Wir SJtarfuè ©enn, welajer laut einer (bei ©tablin citirten)
Urfunbe »om Sabr 1488 geprüft würbe „per examinatores juratos

ad hoc speeialiter deputatos." Sn einem ©djreiben »om 3-
1494 giebt Sifdjof £bomaê üon «Sonftanj bem Secan beê Sa*

pitele Sremgarten bie Soßmadjt, bett ernannten Seneftjianten
in bie Sfrünbe ©t. Slnbreaè einjufütjren. Unter ben fpätern
Saptänen ift befonberê Seat Araber »on «Sam burd) feinen Ian*

gen Seftë, burdj feine ©orgfalt für Spaltung alter ©djriften,
unb «gebung beê «Sirdjenfdjmudeê in @t. Slnbreaè rübmlidjft
befannt. Sludj mebrere anbere Sapläne beurfunben ftdj burd)

fromme Sergabungen an bie bortige Sapeße uttb an Weitere

«Sueben, (©tablin II. 253 — 258). 3um Unterbalte beê Sfrünbere
bienten auffer bem urfprüngtidjett ©tiftgute ttod) fpätere Ser-^

X) Sn etnem Snftrum. ». 4 SJidr$ 1351, Betreffen? SJterenfdjtoanb («Stift«*

ardjl» Sucern), tetrb unter ben 3eugen genannt: „§er fSuobolf »on

„Sbbfnfon, »fruonber je fant Slnbreft."
2j Sa« Serjeidjnifj aller fed)« unb bretfftg, teenn man ben eben genannten

Stubolf, unb ben gegenwärtigen, 19. (Stjriftm. 1847 ^etoäljlten «fjerrn

©eorg ©tabler au«ntmmt, ftelje Bel ©tablin (II. Seit. F. ©. 253.)

S3

vor die bischöfliche Curia in Konstanz gebracht, in deren Namen

Georgius Untcrstetter, als bischöflicher Synodaldeputirter, in
einer lateinischen Urkunde vom 26. Augstm. 1477 (mit beigefügten

Bedingungen) die Bestätigung ertheilte. Von dieser Zeit an
blieb die Collatur bei der Stadt Zug, nur mit dem Unterschiede,

daß anfänglich diese Pfründe, wie beinahe alle andern dieser

Art, vom Stadtrathe nur ^auf Jahresfrist (Rathsprot. vom 18.

Weinm. 1538), später aber von der gesammten Bürgergemeinde
und zwar auf Zeit Lebens verliehen wurde. Da anfänglich die

Stifter und in der Folge bis zum Jahr 1477 die Propstei Zürich
die Captane ernannte, so mögen die Namen derselben vielleicht
in den Archiven dieser ersten Patronatsherren niedergelegt fein.
Aus den seitherigen Psrundgeistlichen begnüge ich mich nur einige
namentlich anzuführen. ^) Das Stadtarchiv Zug bewahrt,
entgegen der Angabe Stadlins, einen authentisch besiegelten Wahl-
brief, welcher im Jahr 1481 die Pfrund St. Andreas dem

Johannes Schönbrunner bestimmt, der aber damals die Priesterweihe
noch nicht empfangen hatte. Schon zwei Jahre darnach ward
Niclaus Hofherr gewählt, und nach dessen Tsd (1494) finden
wir Markus Senn, welcher laut einer (bei Stadlin citirten)
Urkunde vom Jahr 1488 geprüft wurde „per exsminstores jur«-
t«s «cl Koe sveeisliter àeputstos." In einem Schreiben vom I.
1494 giebt Bischof Thomas von Konstanz dem Decan des

Capitels Bremgarten die Vollmacht, den ernannten Benefiziante»
in die Pfründe St. Andreas einzuführen. Unter den spätern

Caplanen ift besonders Beat Träher von Kam durch feinen langen

Besitz, durch seine Sorgfalt für Erhaltung alter Schriften,
und Hebung des Kirchenschmuckes in St. Andreas rühmlichst
bekannt. Auch mehrere andere Capläne beurkunden sich durch

fromme Vergabungen an die dortige Capelle und an weitere
Kirchen. (Stadliu II. 253 — 258). Zum Unterhalte des Pfründers
dienten ausser dem ursprünglichen Stiftgute noch spätere Ver-

t) In einem Jnstrum. v. 4 März 13S1, betreffen? Merenschwand (Stifts-
archi» Lucern), wird unter den Zeugen genannt: „Her Ruodolf von

„Jppinkon. pfruonder ze sant Andreß,"
2) Das Verzeichnlß aller sechs und dreissig. wenn man den eben genannten

Rudolf, und de» gegenwärtigen. 19. Christm, 1847 gewählten Herr»
Georg Stadler ausnimmt, stehe bei Stadlin (II. Beil. r. S. 2S3.)
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mädjtniffe an Siegenfdjaften, 3ebnten, «Semen» u. @e(b*®runb*
jinfen. Ser Saptan bejog, laut Urbar oott 1494 ben »ierten

Sbeil beê ©rofjebntenê oon ©teintjaufen; ba aber im Sabr
1483 bie ©tabtgemeinbe 3ug bett 3ebnten jtt ©unftett ber «Sirdje

©t. SBolfgang faufte, fo würben üon Simmann unb Statb tm
Sabr 1543 ber Sfrünbe ©t. Slnbreaè 8 SJtütt «Semen unb 3

SJtalter .gaber bleuen beftimmt.
Um baê Sabr 1488 mag Sobann SJteif, Sbortjerr ju 3ü*

ridj, 6 ©1. an ©eib geftiftet baben; bafür foß ein Saptan ju
.Sam jäbrlid) eilte ©eelenmeffe galten. Studjber obeu, atê Seftfjer
beê ©djloffeê, erroâfjnte geinridj ©djönbrunner, erfdjeint im
Urbar alê 2Bol)Itt)âter ber Sfrünbe burdj ©tiftung »on 2 Sf-
©eibeê, wofür aber ber Saplan alle ©amêtage uttb grauen*
abenbe baê ©aloe Sìegina ju fingen bat. Stodj ftnb jtt erwäb*
ttett eine ©tiftung üon Secan Spinae ©rob (4. San. 1717)
Sfarrer in Slrleêbeim, itt 150 ®l., unb oon gr. Seonj .gef
(2. SJtärj 1758) in 100 ©I., jebe für eine ©eelenmeffe.

Sluê bem erfteu ©tiftungêinftrumettte uttb ben in ber golge
binjttgefommettett ßnfa^en laffen ftd) bie fefjr einfadjen Serpftidjt*
ungen eineê Saplanô ju ©t. Slnbreaè berleiten. Semerfenêwertb
ift eine ©teße beò Urbare oon 1651 (©. 40) über ein an ber

Surg im ©täbtli beftttbliàjeê greecogemätbe, baê eine SJtagb

üorfteßte, bie jum genfter berauêfdjattt, mit folgenben, barunter
ongebraajten Steimoerfen :

„3ttm pfenfter auê «San id) umfeben,
„SBaê auff bem pta£ berum tfjuot gefdjeben.
„Sludj ift SJÎeineê «gerat SJîetnung g'fon,
„Saê idj jur Sapeß fetje bin,
„Db ftd) ber Saplan nit oergef,
„Stße SBudjen jweimal brinn tjabe SJtef ;
„SBie «gerr ©ottfrtjb bat gftift 1348 Sabr,
„SBeil eê nod) defterreidj war.
„«geint ©djöttbruttner Slmmann ift,
„«gat ©aloe für jwei pfunt gftift,
„Saê eê foß alle famftag fein,
„Unb Staajbarfdjaft brinn gange Sin.
„SBo nidjt, wiß idj'ê meinem «gerat fagen,
„Ser üjuobte bann üorm Sapitel flagen.
„Sitt' bodj, baf man nit jürn' att mid),
„San id) fag nit mebr, bann id) fteb." —

SÄ

mâchtnisfe an Liegenschaften, Zehnten, Kernen- u. Geld-Grundzinsen.

Der Caplan bezog, laut Urbar von 1494 den vierten

Theil des Großzehntens von Steinhaufen; da aber im Jahr
1483 die Stadtgemeinde Zug den Zehnten zu Gunsten der Kirche
St. Wolfgang kaufte, so wurden von Ammann und Rath im

Jahr 1543 der Pfründe St. Andreas 8 Mütt Kernen und 3

Malter Haber hievon bestimmt.
Um das Jahr 1488 mag Johann Meiß, Chorherr zu

Zürich, 6 Gl. an Geld gestiftet haben; dafür soll ein Caplan zu
Kam jährlich eine Seelenmesse halten. Auch der oben, als Besitzer
des Schlosses, erwähnte Heinrich Schönbrunner, erscheint im
Urbar als Wohlthäter der Pfründe durch Stiftung von 2 Pf.
Geldes, wofür aber der Caplan alle Samstage und Frauenabende

das Salve Regina zu singen hat. Noch sind zu erwähnen

eine Stiftung von Decan Thomas Grob (4. Jan. 1717)
Pfarrer in Arlesheim, in 150 Gl., und von Fr. Leonz Heß
(2. März 1758) in 100 Gl., jede für eine Seelenmesse.

Aus dem ersten Stiftungsinftrumente und den in der Folge
hinzugekommenen Zusätzen lassen sich die sehr einfachen Verpflichtungen

eines CaplanS zu St. Andreas herleiten. Bemerkenswerth
ift eine Stelle des Urbars von 1651 (S. 40) über ein an der

Burg im Städtli befindliches Frescogemälde, das eine Magd
vorstellte, die zum Fenster herausschaut, mit folgenden, darunter
Angebrachten Reimversen i

„Zum psenster aus Kan ich umsehen,
„Was auff dem platz herum thuot geschehen.
„Auch ist Meines Herrn Meinung g'syn,
„Das ich zur Capell sehe hin,
„Ob stch der Caplan nit vergeß,
„Alle Wuchen zweimal drinn habe Meß;
„Wie Herr Gottfryd hat gstift 1348 Jahr,
„Weil es noch Oesterreich war.
„Heini Schönbrunner Ammann ist,
„Hat Salve für zwei pfunt gstift,
„Das es foll alle famstag fein,
„Und Nachbarschaft drinn gange Ein.
„Wo nicht, will ick's meinem Herrn sagen,
„Der thuodts dann vorm Capitel klagen.
„Bitt' doch, daß man nit zürn' an mich,
„Dan ich sag nit mehr, dann ich sich." ->
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Siefe Serfe muffen erft nadj bem Sabr 1537 angematt
worben fein. Sie Slttffdjrift war nodj in neuerer 3eit üorijan*

ben, biê «gerr -Obetftt. Sanbtwittg bte Stettoüatur beê ©djtoffeê
ooraabm. Sfjt nodj erfdjeinen oberbafb bem Singangêujore beê

©djtoffeê — unter ber fdjwinbenben Uebertündjung — ©puren
einer atten ©djrift. Urbare auê bem 17. unb 18. Sabrijunbert
weifen oerfdjiebene an biefe Sfrünbe gefjörige ©runbjinfeit auf,
bereu bie meiften nunmebr abgelôêt ftnb. Saut einer Urfunbe
oom Sabr 1611 *) würbe 1 SJtütt «Sernen, ber ju SJtafdjwanben

ftuttb, gegen einen gleidjen ©runbjinê ju £>berwpl auêgetaufdjt.
3ur Sapfanei geborte (taut Urbar 1494) audj ein eigeneê «gatte

nebft «gofftatt unb Saumgarten „in ber Sorburg beim $burm
gelegen." Sem Saplan liegt ob, baê «gauè mit Sad) unb aßet

Stotbbttrft in „guten Sbren ju bau," beegleiajen bie Saumgär*
ten mit «gag unb Säumen, audj „.gaitèbtunber unb geberge*

wanb." — Siefer Slngabe jufolge muf baê Sfmnbbauê in ber

©egenb beê i£igen ©djfofpädjterijaufee an bertiger ^burmruine
geftanben baben. Saêfetbe brannte mit aßen «gauegerätbfdjaften
im Sabr 1650 unter Saptan Soadjim SJterj oon 3ug gänjlidj
nieber, warb aber fogteidj wieber burd) ein anbereè erfent. Sa*
malige Sanbbäufer, biê auf bie ©runbmauem üon «golj jufam*
mengefügt, geborten nod) gewiffer SJtaffen ju ben fabrenben ©ü*
tem. ©teidjwie fteben Sabre frütjer baè nodj t$t beftebenbe

Sfarrbauô in «Sam üon feinem erften ©tanborte in Slidenftorf
bortbin tranêportirt worben war, fo erfaufte ber ©tabtratb üon

3ug im Sanner 1650 für bie ©umme üon 800 @l. baê «gauè

beê .ganê SBerber ju SJtatten, lief baêfetbe für 56 «Sronen abtra*

gen unb in ©t. Slnbreaè wieber aufridjten. 2) «Saum ein Sabrijun*
bert war feit biefer Saute oerftridjen, unb fdjon trat wieber

Saufäßigfeit ein, welaje bie Srfteßung eineê neuen Sfmnbbau*
baufeê erforberte. Unterm 25. «gerbftm. 1757 würbe biefelbe

»on ber l. Sürgergemeinbe erfannt. «gerr Stmmann Sutiger
fdjrieb ben feljr trefffidjen Sauaccorb. 3) — Sm Sabr 1786 er*

X) SButbe erft 1650 gugeBradjt. Ser SaufdjBrf'f tag Bei ben SBerber«, eine

«Sobie im ©tabtardj. Sug. (litt. H. 46.)
2) 1530 muftte dafbar SKülter ». «Ram »on 20 ©f. einen ©utbett StBjuçj

geben, bamit er fein «§au« nad) «Snonau »erfaufen burffe.
s) Sûr ben Sau teurbeu 2300 ©I. 15 ©agBäume unb 2 (Sidjen it. a. m.

33

Diese Verse müssen erst nach dem Jahr 1537 angemalt
worden sein. Die Aufschrift war noch in neuerer Zeit vorhanden,

bis Herr Oberftl. Landtwing die Renovatur des Schlosses

vornahm. Jtzt noch erscheinen oberhalb dem Eingangsthore des

Schlosses — unter der schwindenden Uebertünchung — Spuren
einer alten Schrift. Urbare aus dem 17. und 18. Jahrhundert
weifen verschiedene an diese Pfründe gehörige Grundzinsen auf,
deren die meisten nunmehr abgelöst sind. Laut einer Urkunde

vom Jahr 1611 wurde 1 Mütt Kernen, der zu Maschwanden

stund, gegen einen gleichen Grundzins zu Oberwyl ausgetauscht.

Zur Caplanei gehörte (laut Urbar 1494) auch ein eigenes Haus
nebst Hofstatt und Baumgarten „in der Vorburg beim Thurm
gelegen." Dem Caplan liegt ob, das Haus mit Dach und aller

Nothdurft in „guten Ehren zu han," desgleichen die Baumgär-
ten mit Hag und Bäumen, auch „Hausblunder und Federgewand."

— Dieser Angabe zufolge muß das Psrundhaus in der

Gegend des itzigen Schloßpächterhauses an dortiger Thurmruine
gestanden haben. Dasselbe brannte mit allen Hausgeräthschaften
im Jahr 1650 unter Caplan Joachim Merz von Zug gänzlich

nieder, ward aber sogleich wieder durch ein anderes ersetzt.

Damalige Landhäuser, bis auf die Grundmauern von Holz
zusammengefügt, gehörten noch gewisser Massen zu den fahrenden
Gütern. Gleichwie sieben Jahre früher das noch itzt bestehende

Pfarrhaus in Kam von feinem ersten Standorte in Blickenstorf

dorthin transportât worden war, so erkaufte der Stadtrath von

Zug im Jänner 1650 für die Summe von 800 Gl. das Haus
des Hans Werder zu Matten, ließ dasselbe für 56 Kronen abtragen

«nd in St. Andreas wieder aufrichten. ^) Kaum ein Jahrhundert

war feit diefer Baute verstrichen, und fchon trat wieder

Baufälligkeit ein, welche die Erstellung eines neuen Pfrundhau-
hauses erforderte. Unterm 25. Herbstm. 1757 wurde dieselbe

von der l. Bürgergemeinde erkannt. Herr Ammann Lutiger
schrieb den sehr trefflichen Bauaccord. 3) — Im Jahr 1786 er-

l) Wurde erst 165« zugebracht. Der Taufchbri-f lag Sei den Werdern, eine

Copie im Stadtarch. Zug. (litt. S 46.)
») 1530 mußte Caspar Müller v. Kam «on 2« Gl. eine» Gulden Abzug

geben, damit er sein Haus nach Knonau verkaufen durfte.
») Für den Bau wurde» 230« Gl. 15 Sâgbâume und 2 Eicheu u. a. m.
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tbeiften Slmmann, Statb unb Sürgerfdjaft ber ©tabt 3ug ber

©enoffenfdjaft ©labili bie Srtaubnif, ibre „Slßmenb" ju üertbei*

ten, wobei bie Sntereffen ber Sfrünbe gewabrt würben. 3wei
Sabre barnadj würbe auf ber ©täbtteraßmenb eine eigene Sfrunb*
fdjeune errtdjtet. *) ©djon in ben ätteften 3eiten nämlidj befaf
baê Sfrunbbauê ju @t. Slnbreaè alle jene ©eredjtfamen, bie

einem jeben ber übrigen jum Sejug ber ©emeinbegefäße betedj*

tigten .gaufe ber Sorporation juftanben. SJtit bemfelben war
atfjeit SJtitbenu^ttng oon gelb unb SBalb oerbunben. Ser je*

weilige Sfrunbinbaber wirb burdj ben Sejug beê Sfrunbbaufeê
felbft gteidjfam Slctiobürger, übt aße politifdjen Stedjte ber übri*

gen Sftitf)etlt)a6er auê, unb bat bei ©emeinbêoerfammlungen baê

©ttmmredjt. Sr ift audj oom Sinjuge frei, ben jeber anbere

in ber ©emeinbe SBobnenbe bei feinem Sintritte, oermöge alter

Serorbnung, ju entridjten bat. Siefeê Sorredjt beê Saplanê
würbe fdjon auêbebungen, alê im Sabr 1504 bie ©tabtgemeinbe

3ug bie beiben SBalbungen „Sieitibuodj" unb „©djludjujolj" an
bie Sorporation ©täbtli üerfaufte. 2) Saê ©täbtlerurbar oon
1694 redjnet jum ©täbtli 23 ©emeinbêgeredjtigfetten unb füfjrt
unter biefen beè Saplanen «gatte unb «gofftatt am d)lat) »or
©t. 3lnbreaê*.Strd)en an. Ser Slntbeil Slßmenb (Stro. 7.) ennjält
c. 12 Sudjart 91 «Staffer, 3 Ztjeite ant ©umpf ober l'/2 Sudjart. s)

Sluê bem unoertljctlten ©täbtter*@emeinwalb bejiebt ber Saplan
jäbrltdj 6 «Stafter gefpalteneê «golj, überbief einen »erbältnif*
mäf igen Slntbeil an aßjäbrlid) »erfteigerten ©emeinwerfbolj. — Sie

Beftimmt, unb bem Unternehmer ba« alte <ßfrunbl)au« üBerlaffen. 3Me

am ©ebäube angebradjten franjöfifdjen genfter erftettte auf eigene .Soften

ber bamalige (3a»tan S. Äonr. Sanbttotng, ber aber toäljrenb be« Saue«

ftarb.
Unter Œablan «Seifet; laut 9îatfj«brot. ». 7 Sradjm. 1788. (Si rourben

bafitr an Saarfdjaft au«geljanbtget c 279 ®l. ®fefe ©umme Ijat ein

jetoettlger Saplan bem ©rfelamie fm neuen Sin« mtt 13 ®l. 38 ©djl.
ju »erjinfen, unb überbteft für bie ©djeune eine jätjrttdje Çabrlf »on
7 ©l. 20 ©djt, p Bellen. Ste gabt« für ba« ^frunbljau« Betrug
frütjer (1746) 50 @l, fett 1820 nur meljr 25 ©t.

») ©tablin (II. 75.) (ft Ijterfn ?u Beridjttgen
3) ©er SBertfj biefer ®emetnb«gered)tigfeit roirb »on «Sennern auf e. 2500

@t. angefejt

s«
theilten Ammann, Rath und Bürgerschaft der Stadt Zug der

Genossenschaft Städtli die Erlaubniß, ihre „Allmend" zu vertheilen,

wobei die Interessen der Pfründe gewahrt wurden. Zwei
Jahre darnach wurde auf der Slädtlerallmend eine eigene Pfrund-
scheune errichtet. Schon in den ältesten Zeiten nämlich besaß

das Psrundhaus zu St. Andreas alle jene Gerechtsamen, die

einem jeden der übrigen zum Bezug der Gemeindsgefälle berechtigten

Hause der Corporation zustanden. Mit demfelben war
allzeit Mitbenutzung von Feld und Wald verbunden. Der
jeweilige Psrundinhaber wird durch den Bezug des Pfrundhauses
selbst gleichsam Activbürger, übt alle politischen Rechte der übrigen

Antheilhaber aus, und hat bei Gemeindsversammlungen das

Stimmrecht. Er ist auch vom Einzüge frei, den jeder andere

in der Gemeinde Wohnende bei seinem Eintritte, vermöge alter

Verordnung, zu entrichten hat. Dieses Vorrecht des Caplans
wurde schon ausbedungen, als im Jahr 1504 die Stadtgemeinde

Zug die beiden Waldungen „Reitibuoch" und „Schluchtholz" an
die Corporation Städtli verkaufte. 2) Das Städtlerurbar von
1694 rechnet zum Städtli 23 Gemeindsgerechtigkeiten und führt
unter diesen des Caplanen Haus und Hofstatt am Platz vor
St. Andreas-Kirchen an. Der Antheil Allmend (Nro. 7.) enthält
«. 12 Juchart 91 Klafter, 3 Theile am Sumpf oder l'/z Juchart.
Aus dem unverthcilten Städtler-Gemeinwald bezieht der Caplan
jährlich 6 Klafter gespaltenes Holz, überdieß einen verhältnißmäßigen

Antheil an alljährlich versteigerten Gemeinwerkholz. — Die

bestimmt, und dem Unternehmer das alte Psrundhaus überlasse». Die
am Gebäude angebrachten französischen Fenster erstellte auf eigene Kosten
der damalige Caplan I. Konr. Landtwing, der aber während des Baues
starb,

Unter Caplan Keifer; laut Rathsprot. v. 7 Brachm. 1788. Es wurden

dafür an Baarschaft ausgehändiget e 279 Gl. Diese Summe hat ein

jeweillger Caplan dem Sbtelamte im neuen Zins mit 13 Gl, 38 Schl.
zu Verzinsen, und überdieß für die Scheune eine jährliche Fabrik »on
7 Gl. 20 Schl, zu bezahlen. Die Fabrik für das Psrundhaus betrug
früher sl74S) 50 Gl, seit 182« nur mehr 25 Gl.

») Stadlin (II. 75,) ist hierin zu berichtigen
2) Der Werth diefer Gemeindsgerechtigkeit wird von Kennern auf «. 250«

Gl, angesezt.
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Slctioa ber Sfrünbe1) an Siegenfdjaften, jinê tragenben Kapitalien,2)
annoaj ftebenben «Sernengrunbjinfen, 3) einem ©ranbjinêfapital
in SJterenfdjwanben,4) Srâfenjgelbern unb oerfajiebenen Stcciben*

Jj SKetften« ©ttftgut. ©te Sutfjaten ber Sürgerfdjaft Sug erftrefen ftdj

einjig auf sweimalige SBiebererbauung be« f frunbljaufe«, (Srßellung ber

©ctjeune, unb «gerauSjaljlung Bel Sertljeflung be« ©täbtlergemetntoerfe«.
2) Setoeiltger ffteger »on @t. SBolfgang beforgt ben «Stnjug ber Stufen

für abgetö«te «Semen* unb ®elb ; ©runbjtnfe unb Seljnten.
3) toetdje ber Sablan felbft efnjteljt.
<x) ©djen Stitter ©ottfrib ». günoberg faufte 1293 (f. ob. Stote 5. @. 24J bfe

«gerrfdjaft äJferenfdjtoanb. ©ein ©oljn gleidjen Sîamen« befaft 1328 ©üter

bafetbft, unb bradjte an ftdj nodj anbere »on ber ßommenbe «gtjj*

firdj (Slrdj. 6a»»el. I. 173.) Sit« Seuge tear beim «Saufe u. a.
,,«&er Soljan«, ber Sedjan »on «Santo, «ger Soljan« »on «günoberg

Stitter, feter beffen Sruber. ©ottfrib fdjeint Balb nadj biefem .taufe ge*

ftorben ju fein. Stadj einem tafeln. Snftrum. («Sam b. 15 SOtärj 1332)

fttftet Stubolf, ber «Sfrdjtjerr ». SJterenfdjtoanb, bte bortige (Saßlanef U.
S. Cr. gum Srofte ber ©eelen ©ottfrib« ». günoberg unb feiner Sor*
ganger unb Stadjtommen, mit (Stntoilligung .gerrn feter« » «günoberg,

Stitter«, unb feine« Setter« (Patruehs) ©ottfrib« ». «günoberg (Sbelfnedjt«

(armigeri), toetdje ba« fatronat«red)t genannter .Sirdje tjätten. (©labt*
Bibliotfief Sucern.) Siefer Ie£t qenannte ©ottfrib muft ber ©tifter ber

©t. Slnbrea« pfrünbe fein. Saut Urf. » 15 SJiärj 1335 (®tfft«ardji»
Sucern) fauft berfelbe ©ottfrib »on feinem Setter, feter ». «günoberg

bie «gätfte am «Strdjcnfatj ju SJteren'äjtoanb fammt bem «gof gu SJtülnau.

3m gletdjen Saljre (1343), ba er feinen ©otjn «gartmaun al« «Slrdjfjerr

»on SJterenfdjtoanb »räfentirt (Stote 2. ©. 26.), »etftänbiget er ftdj mit
(Saplan feter »on SJterenfdjteanb, Betreffenb bie »om Äirdjljerrn Stubolf

fel. gemadjte ©tiftung. (Urf. ». 5 ffltärj. ©lift Suc.) Saft aber in ber

gotge nidjt «gartmann, fonbern fein Sruber «geinridj Ogeinj) «StrcfUjerr

»on aiterenfdjtoanb getoefen fei, Betoeif't auffer bem oben (St 2. @. 26.) an*

geführten ©runbe efn Snftrum. ». 4 SJiärj 1351 (©tiftäardji» Sncern),
betreffenb einen gütttdjen Sergteidj mit obgenanntem Sa»tan feter, ben

er feiner ffrünbe entfejjt unb gefangen geljalten l)atte, ein preset, ter
itjm ben Ätrdjenbann jugejogen. (Sergi, ©tammtaf. be« .gaufe« .güno*

Berg IV. ttn fdjtoeij. @efdjidjt«fr. III.) ©erfelbe .getnrid) ». JgünoBerg

tear nodj Äirdjfjerr, al« er am 24 SBinterm. 1389 mtt feinen Srübern
«gartmann, ©djultljeift p Süridj, unb Soljann ». .günoberg ben SJteier;

fjof unb Jttrdjenfa^ mtt Stedjtfamen, Sebnten, Stufen ic ju SJterenfdjtoanb

um 1500 ®t. an (Sabbet »erfaufte (@ttft«ardji» Sucern.) Su gtetdjer

Seit übergeBen biefelben bret Srüber an (Satobel ba« (Sollaturredjt ber

ffrünbe U. S. gr. Slltar« ebenbort. (a. a D.) Sn etnem britten Sn*

ftrum, vom 27 SBinterm. Behalten ftdj «gartmann unb 3»Ijanne« Bf« jur

s?

Activa der Pfründe') anLiegenschaften, zinstragenden Kapitalien, 2)

annoch stehenden Kernengrundzinsen, ^) einem Grundzinskapital
in Merenschwanden, ^) Präsenzgeldern und verschiedenen Acciden-

') Meistens Stiftgut. Die Zuthaten der Bürgerschaft Zug erstreken fich

einzig auf zweimalige Wiedererbauung des Pfrundhauses, Erstellung der

Scheune, und Herauszahlung bei Vertheilnng des Städtlergemeinwerkes.
2) Jeweiliger Pfleger von St. Wolfgang besorgt den Einzug der Zinfen

für abgelöste Kernen- und Geld-Grundzinse und Zehnten.
s> welche der Caplan selbst einzieht.
6) Schon Ritter Gottfrid v. Hünoberg kaufte 1293 (f. ob. Note 5. S. 24.) die

Herrschaft Merenschwand. Sein Sohn gleichen Namens besaß lZ28 Güter

daselbft, und brachte an fich noch andere vo» der Commende Hitz-

kirch (Arch. Cappel. I. 173) Als Zeuge war beim Kaufe u. a.

„Her Johans, der Dechan vo» Kamo. Her Johans von Hünoberg

Ritter, Peter dessen Bruder. Gottfrid scheint bald nach diesem Kaufe
gestorben zu fein. Nach einem latein, Jnftrum, (Kam d, IS März l332)
stiftet Rudolf, der Kirchherr v, Merenschwand, die dortige Caplanei U.
L, Fr. zum Troste der Seelen Gottfrids », Hünoberg und seiner

Vorgänger und Nachkommen, mit Einwilligung Herrn Peters » Hünoberg,

Ritters, und seines Vetters (psk-uelis) Gottfrids «, Hünoberg Edelknechts

(Armigeri), welche das Patronatsrecht genannter Kirche hatten.
(Stadtbibliothek Lucern,) Dieser letzt genannte Gottfrid muß der Stifter der

St, Andreas Pfründe sein. Laut Urk. v tS März 133S (Stiftsarchiv
Lucern) kauft derselbe Gottfrid «on seinem Vetter, Peter v. Hünoberg
die Hälfte am Kirchensatz zu Meren'chwand sammt dem Hof zu Mülnau.
Jm gleichen Jahre (1343), da er seinen Sohn Hartmann als Kirchherr

von Merenschwand präsentirt (Note 2. S. 26.), verständiget er sich mit
Caplan Peter »on Merenschwand, betreffend die «om Kirchherrn Rudols
sel. gemachte Stiftung. (Urk. ». 5 März, Stift Luc.) Daß aber in der

Folge nicht Hartmann, sondern sein Bruder Heinrich (Heinz) Kirchherr
«on Merenschwand gewesen sei, beweist ausser dem oben <N 2. S. 26.)
angeführten Grunde ein Jnstrum. v. 4 März 13S1 (Stiftsarchiv Lucern),
betreffend einen gütlichen Vergleich mit obgenanntem Caplan Peter, den

er seiner Pfründe entsetzt und gefangen gehalten hatte, ei» Frevel, der

ihm den Kirchenbann zugezogen. (Vergl. Stammtaf, des Hauses Hünoberg

IV. im schweiz. Geschichtsfr, III.) Derselbe Heinrich v. Hünoberg
war noch Kirchherr, als er am 24 Winterm. 1389 mit seinen Brüdern

Hartmann. Schultheiß zu Zürich, und Johann v, Hünoberg den Meierhof

und Kirchensatz mit Rechtsamen, Zehnten, Zinsen ze zu Merenschwand

um 1S00 Gl. an Cappel verkaufte (Stistsarchiv Lucer».) Zu gleicher

Zeit übergeben dieselben drei Brüder an Cappel das Collaturrecht der

Pfründe U. L. Fr. Altars ebendort. (a. a O.) Jn einem dritten
Jnstrum, yom 2? Winterm. behalten sich Hartmann und Johannes bis zur
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tien, fteßen fteb, bie Safftüa aud) abgerechnet, immer nod) fefjr
annebmbar ïjerauô.

Siefe gefdjidjtlidje Sarfteßung, weldje nur ein fdjwadjer
Serfudj unb unüoßfommen in ibrer Stuefübrung genannt werben

barf, eben weit nodj gar manàjeê gorfdjen unb Srórtern noüj
getfjan bätte, anberweitige Serufegefdjäfte aber bemmenb entge*

gengetreten ftnb, fdjliefe id) mit bem freunblidjen Srfudjen um
ttadjftdjteüoße Seurujeilung, unb mit bem aufridjtigen Sanfe an
alle greunbe ber ©efdjidjte, wetdje in Steidjung oon SJtaterialien

gefäßigft mir entgegengefommeuj oorab aber an unfern gefajäfj*
ten uno im ©ammlen üon Ijiftorifcrjert Diteßen feineê rjeimatfjli*
djen Sobenê unermüblidjen «gerat alt * ©tabtfdjreiber ©eorg
Soffarb.

»äbftlldjen Seftätigung be« Stanfi ba« Stedjt »or, einen »on (5ab»el

»orgefdjlagenen «Strdjljerm ju ernennen ; ein »letter Srief enblidj »om 17

ßljriftm. enttjätt ben etgentltdjen Slbtretung«aft an ba« «Stofter Sabbel,
toeldjer unterm 12 SJtai 1391 »ou fa»ft Bonifacius IX Beflâtiget roirb.

(a. a. D.) *) Sie ©runbsinfen unferer ßablanet im ehemaligen Stmt

SJterenfdjtoanb fdjeinen fomit »on ber Urfttftung fjerjurüljren. Sie Urbare
»on 1613—51 unb 66 toeifen au«: „15 SJtütt, 3 Siertel, 3 Sterling
„unb 2 SJtäffel «Sernen unb 3 .güljner." 3n golge ©efetj über Soêfauf
ber Scbenjinfe im Santon SIrgau ». 17 «gerbftm. 1838 §. 8. ftnb biefe

©rnnbjtufen nad) bem gefe|ltdjen Stormatpreife aBjujaljlen, ober mtt
Sorftanb«gülten à 4 Procent p »erjinfen. Sereft« ftnb meljrere berfelben

aBBejaljlt. Sen Sejug ber nodj faltenben Sfnfe Beforgt ein«toeilen ber

f. ©tabtratlj Sug burdj einen Befonbem (Sfnjüger in äJtetenfdjtoanb.

*) 2UTe über 3Jietenfctjn>anb angeführte unb gerufene Urfunben würben mir au? ber

Ijanbfdjrtftttajen ißrioatfammlung unferä S.u. äSeretnSDorftcmbeä 3. ©djneller mit.
getbeilt.
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tien, stellen sich, die Passiva auch abgerechnet, immer noch sehr

annehmbar heraus.
Diese geschichtliche Darstellung, welche nur ein schwacher

Versuch und unvollkommen in ihrer Ausführung genannt werden

darf, eben weil noch gar manches Forschen und Erörtern noth
gethan hätte, anderweitige Berufsgeschäfte aber hemmend
entgegengetreten sind, schließe ich mit dem freundlichen Ersuchen um
nachsichtsvolle Beurtheilung, und mit dem aufrichtigen Danke an
alle Freunde der Geschichte, welche in Reichung von Materialien
gefälligst mir entgegengekommen; vorab aber an unsern geschätzten

und im Sammlen von historischen Quellen feines heimathlichen

Bodens unermüdlichen Herrn alt - Stadtschreiber Georg
Bossard.

päpstlichen Bestätigung des Kaufs das Recht vor, eine» «on Cappel
vorgeschlagenen Kirchherrn zu ernennen; ein «ierter Brief endlich «om 17

Christm. enthält den eigentlichen Abtretungsakt an das Kloster Cappel,
welcher unterm iL Mai 1391 von Papst ««vif»«:«» IX bestätiget wird.
<a. a. O.) ") Die Grundzinsen unserer Caplanei im ehemaligen Amt
Merenschwand scheinen somit von der Urfttftung herzurühren. Die Urbare
von 1613—51 und 66 weisen aus: „15 Mütt, 3 Viertel, 3 Vierling
„und 2 Mässel Kernen und 3 Hühner," Jn Folge Gesetz über Loskauf
der Bodenzinse im Canton Argau v. 17 Herbstm. 1838 §. 8. sind diese

Grundzinsen nach dem gesetzliche» Normalpreise abzuzahlen, oder mit
Vorftandsgülten à 4 ?r«eevt zu verzinsen. Bereits find mehrere derselben

abbezahlt. Den Bezug der noch fallenden Zinfe besorgt einsweilen der

l. Stadtrath Zug durch eine» besondern Einzüger in Merenschwand.

*) Alle über Merenschwand angeführte und gerufene Urkunden wurden mir aus der

handschriftlichen Privatsammlung unsers Tit, Vereinsvorstandes I, Schneller mit.
getheilt.
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